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Rechtsumfall öer Voltspartei .
Ministerrat über die Autßoortnote . — Rückzug der Bolkspartei . — Ein

Leitfaden für Strefemaun .

WTB . meldet : Das Reichskabinett fehle heule nachmittag die

Beratungen über die auhenpolitifche Lage fort . Der Reichsminister
des Auswärtigen berichtete über den Stand der Vorarbeiten für die

Beantwortung der französischen Sicherheitsnote . Es besteht über die

Grundlinien dieser Antwort Einverständnis , und es ist die Vorlage
eines Entwurfs im Kabinett ehestens zu erwarlen .

Die Reichstagsfraktioir der Deutschen Volkspartei ver -

veröffentlichte in später Stunde folgende Erklärung :
„ Nachdem der Herr Reichskanzler in seiner Besprechung

mit Vertretern der Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei
diesen heute die Erklärung abgegeben hat , daß eine Aus -

spräche über die außenpolitische Lage im Reichstag noch in

dieser Tagung stattfinden werde , ist die Absicht der Irak -
tion , eine alsbaldige Klärung der politischen Lage herbeizuführen ,
erreicht . Die Reichstagsfraktion behält sich eine erneute

Initiative vor , sobald die in der heutigen Erklärung der Reichs -

regierung angekündigte Beantwortung der französischen Note vor -

liegt . Dementsprechend hat die Fraktion von derEinbringung
einer Interpellation zunächst abgesehen . "

Richtlinien öer volkspartei .
Die Deutsche Volkspartei teilt schließlich nach Mitternacht

durch TU . folgendes mit :

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat in ihrer
Sitzung voin 2. Juli zu der durch die Briand - Note vom Ib . Juni ge -
schaffenen Lage Stellung genommen . Sie stinimt der Initiative
d c r d e u t j ch e n Regierung zu, die in dem gegebenen Moment

eingesetzt hat . um die Lösung der Sicherheitsfrage m i t Deutsch -
land , nicht gegen Deutschland herbeizuführen . Sie fordert , daß
die in Gang gebrachten Erörterungen in den Grundgedanken des

deutschen Memorandums vom 9. Februar fortgeführt werden ,
jedes Hineinziehen der militärischen Bündnispolitik aber abgelehnt
wird . Damit ergibt sich die Ausgabe , folgende Richtlinien

zu berücksichtigen und anf ihre Sicherung zu dringen :
Ein Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ist vor der

Räumung nicht nur dcs Ruhr - und Sanktionsgebietes , sondern auch
der erste » Rheinlandzone undenkbar . Er setzt die Einigung
über das Sichcrheitsproblem und Ausschaltung der für Deutschland
in Art . 16 der Völkerbundssatzung liegenden besonderen Gefahren
sowie Fcsthallung der deutschen Grundsätze des deutschen Memoran -
dums über den Völkerbund voraus . Er muß zu einer Beseitigung
der Beschlüsse des Völkerbundrates über die M i l i t ä r k o n t r o l l e
des Völkerbundes führen , soweit sie über den Versaillcr Vertrag
hinausgehen , insbesondere soweit sie örtliche ständige Kontroll -

o r g a n e im Rheinland >11 Aussicht nehmen .

Wenn auch der Sicherheitspakt selbst den Versailler Vertrag nicht
abändert , so darf doch darüber kein Zweifel bestehen , daß Deutschland
keine Verschlechterung der sich aus dem Versailler Vertrag
ergebenden Lage hinnehmen kann , und daß es auf die von ihm
selbst gesetzten und die durch fortschreitende friedliche Entwicklung
herbcizusührendc » Abänderungs Möglichkeiten nicht ver -

z i ch t e n kann .
Wird das nächste Ziel des Paktes , die Lösung der Sicherheits -

frage cueicht , so wird sich die Notwendigkeit aufdrängen , Besatzung
und Rheinlandabkommen den veränderten Verhältnissen anzupassen .
Alsbaldige Beseitigung des Delegiertensyftems , Unterstellung aller

Streitigkeiten aus dem Versailler Vertrag , insbesondere auch über die

Entmilitarisierung sowie über über das Rheinlandabkommen unter
ein Schiedsverfahren , Ablehnung jeder Wiederaufnahme früherer
Sanktionsmcthodcn , muß erreicht werden . Beim Abschluß
von Schiedsverträge » ist von dem deutschenTypus auszugehen :
nur als Subjekt seiner Politik in voller Freiheit darf Deutschland
sämtliche Schiedsverträge abschließen . Garantie und Entscheidung
über die Verletzung durch den Bundesgenossen eines Vertragsteilcs
ist mit völkerrechtlichen Grundsätzen unvereinbar . Eine Zusicherung
friedlicher Lösung östlicher Konflikte wird durch diese Zurück -

Weisung des französischen Garantieplans nicht ab -

geschwächt .
Mit Rußland hat Deutschland den Rapallo - Bertrag ge -

schlössen . Dieser wird durch die von Deutschland eingeleiteten Ver -

Handlungen mit den Westmächten nicht verletzt . Deutschland hält
an ihm fest und darf sich in keiner Weise gegenüber Rußland in eine

die deutsche Interessen schädigende Politik treiben lassen . Ebenso -

wenig dürscn die Beziehungen Deutschlands zu anderen Mächten

durch den Abschluß eines Westpaktes getrübt werden .

Nur bei Wahrung der vorstehenden Grundsätze scheint der

Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei der Abschluß eines

Sicherheitspaktes mit Deutschlands Interessen und Europas Neu -

ordnung vereinbar . Das letzte Ziel muß ein wirklicher Friede von

Gleichberechtigung auf Gegenseitigkeit durch Schiedsverträge Sicher -

heit und allgemeine Entwaffnung sein .
Es war uns in später Nachtstunde nicht möglich festzu -

stellen , ob der vorstehende stellenweise unverständliche
Beschluß als eine NicderlageStresemannsin seiner
Fraktion oder als ein U m f a l l des Ministers selbst aufzu -
fassen ist . Dieses Mit - der - Türe - ins - chaus - Fallen , diese Ueber -

belastung der angestrebten Verhandlungen mit Forderungen ,
die auf der Gegenseite auf starken Widerstand stoßen werden ,

entspricht , wie wir wissen , den bisherigen Absichten der Re -

gierung nicht .
Wir sind in die Zeiten der Zickzackpolitik zurückgekehrt .

Kampfstimmung in öer Kammer .

Heute nacht wichtige Entscheidung .

Paris , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer , in der

Caillaux am Mittwoch bei der Abstimmung über den eidlichen

Deklaraiionszwang über die im Ausland befindlichen Ver -

niögcnswerte französischer Steuerpflichtigen eine parlamentarische
Niederlage erlitten hat , dürfte in einer Nachtsitzung über die
von der Finanzkommission geforderte Befreiung der Lebensmittel -

Handels von der Umsatzsteuer entscheiden . Der Senat hatte diese
Bestimmung seinerzeit gestrichen , die Regierung hat gegen ihre

Wiederherstellung Einspruch erhoben und Caillaux in der Finanz -
kommission der Kammer erklärt , daß er im Plenum dazu die L e r-

troucnsfrage stellen werde . Jedoch ist die gesamte Linke ent -

schlössen , dennoch geschlossen für den Antrag der� Kommission zu
stimmen . Infolgedessen haben die Republikanischen Sozialisten durch
eine Abordnung die Regierung zu bestimmen versucht , von der Stet -

lung der Bertrauensfrage abzusehen . Da der Ausgang der Ab -

ftiminung kaum zweifelhaft sein kann , ist anzunehmen , daß Caillaux
vor dem geschlossenen Willen der Linksparteien kapitulieren
wird .

Die Kammer hat einen Antrag auf R ü ck v e r w e i s u n g der

llmsatzsteuervorlage an den Finanzausschuß mit 346 gegen 269
Stimmen abgelehnt . Die Rachtsitzung hat um 9>- Uhr be -

gönnen .

Rückverlegmtg des sozialistischen Parteitags .

Paris . 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Vorstand der So -

zialistischen Partei hat am Donnerstag beschlossen , den Parteitag
doch erst am 15. August abzuhalten . Man hofft , durch diese Ver -

schiebung Zeit und Gelegenheit für eine Einigungsformel zu
finden .

Der Versuch der ' Fraktion , bereits am Donnerstag die bei den

letzten V' stlnunt ' . nZcn in der Kammer vetlorcngegangene Frak -
tionsdifziplin wiederherzustellen , ist vorläufig gescheitert .
Es wurde beschlossen , die Entscheidung durch den Parteitag her¬

beizuführen .

Die öeutsch - feanzö ' stschen verhanölungen .
Die äustersten französischen Vorschläge überreicht .

Paris , 2. Juli . ( Eigener Drabtbericht ) . Der Vorsitzende der

fralizösiichen Handelsdelegation hat am Donnerstag nachmittag
dem Staatssekretär Trendelenburg die angekündigten und

ausdrücklich als ä u ß e r st e Grenze der französischen Zugestand -
nisse bezeichneten Vorschläge überreicht , die die französische

Delegation im Laufe des Mittwochs ausgearbeitet hat .

Englanö mahnt seine Gläubiger .
Dermiuangabe für Schuldcnverhandlungen verlangt .

London , 2. Juli . ( WTB . ) Wie der Aintliche Englische Funk -

dienst meldet , hat die englische Regierung in den letzten

Tagen an Frankreich , Italien , Portugal , Serbien , Ru -

mänien und Griechenland je eine Rote zur Frage der Kriegs -

schulden überreichen zu lassen . Wie verlautet , bilden diese Mit -

teilungen keine Mahnung , sondern nur eine Ausforderung an die

Schuldnerstaaten , den Zeitpunkt zum Beginn von VerHand -

lungen über die Regelung der Schulden anzugeben . Die Haltung der

englischen Regierung in der Schuldenjrage ist in dem Schreiben des

Echatzkanzlers Winston Churchill an die französische Regierung vom

6. Februar d. I . niedergelegt . Es wird darauf hingewiesen , daß

England auf Grund des Schuldentonsolidierungsabkommens mit den

Vereinigten Staaten bereits mehr als 66 Millionen Pfund bezahlt

hat , ohne bisher von seinen Schuldnern Barleistungen empfangen zu

hoben . Im Interesse des englischen Steuerzahlers hält sich die Re -

gierung unter den jetzigen Umständen für berechtigt , auf die Er -

ledigung der Angelegenheit zu dringen .

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag einen Gesetzent -
wurs . der die Ausbeb ung der Preistretbereiverord »

nung lind der . damit zusammenhängenden Verordnungen vorsieht .

Einzelne Bestimmungen über Preis Verzeichnisse und Preisschilder
bleiben bestehen . So wird z. B. für den Handel mit Fleisch - und

Wurstwaren der Preisschilderzwang und die Vorschrift über Preis -

Verzeichnisse aufrecht erhalten .

Vorwärts - Veclag G. m. b . H. , Herlin EW . 6$ , Linöenstr . ?
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deutfchnationale uns Kriegsopfer
Wahlverfprechmtgen , die nicht gehalten werden .

Von Erich R o ß m a n n.

Die Versorgung der Kriegsopfer überragt
au finanzieller Auswirkung gegenwärtig immer noch alle an -
deren sozialen Aufgaben des Reiches . Bei Beendigung des

Krieges zählte man in Deutschland 1 537 VOO versor¬
gungsberechtigte Kriegsteilnehmer und rund
VOO 000 Witwen . Infolge der Abfindung der kleinen
Renten hat sich die Zahl der Kriegsbeschädigten auf 721 000
und die Zahl der Witwen durch Wiederverheiratung auf
336 000 ermäßigt . Rentenbezugsberechtigte Halbwaisen sind
es gegenwärtig noch 963 000 , Vollwaisen 65 320 , Elternteile
131 350 und Eltcrnxaare 62 140 . Außer diesen in der Haupt -
fache aus dem Mannschaftsstande hervorgegangenen Kriegs -
rentensmpfängern gibt es noch 50 000 Kapitulanten und rund
66 500 Offiziere , Heeresbeamte und Hinterbliebene dieser
Gruppen . Von der Kriegsversorgung werden somit gegen¬
wärtig noch 2 335 000 Personen erfaßt .

DieAusgabendesReiches betragen unter Berück -

fichtigung des Standes vom 1. Januar 1925 für ein Jahr be -

rechnet : für Kriegsbeschädigte und Krieger -
H i n t e r b l i e b e n e

'
9 0 5 Millionen Mark , für die

ehemaligen Offiziere rund 2 0 0 Millionen
Mark . Trotz dieser hohen Summe — nach Mitteilungen des

Reichsfinanzministers handelt es sich um 40 Proz . aller laufen -
den Reichsausgaben — ist die Versorgung für die Kriegsbe -
schädigten und Kriegerhinterbliebenen durchaus unzu -
länglich . Es erhielt ein Kriegsbeschädigter vom Beginn
des 5lrieges bis zu dessen Ende bei einer Erwerbsbefchrönkunq
von 30 Proz . monatlich mindestens 28,50 M. Jetzt bezieht
dieser Kriegsbeschädigte in Ortsklasse A, wenn er ledig und
gelernter Arbeiter ist , monatlich 9 M. , wenn er verheiratet
ist und zwei Kinder hat , monatlich 13 M. Bei einer Erwerbs -

beschränkung von 40 Proz . erhielt ein Kriegsbeschädigter
früher mindestens 33 M. im Monat , jetzt 12 M. bzw . 16,80 M.
Bei einer Erwerbsbeschränkung von 50 Proz . erhielt der

Kriegsbeschädigte früher mindestens 37,50 M. , jetzt 17,95 M.

bzw . 26,90 M. Handelt es sich um einen ungelernten Arbeiter ,
so bleibt die gegenwärtige Rente noch um einige Mark hinter
den mitgeteilten Sätzen zurück . Die Mindestrenteeiner
W i tw e betrug früher 33,35 M. , jetzt in Ortsklasse A
17,50 M. , wenn es sich um die Witwe eines gelernten Arbeiters

handelt , sonst nur 13,30 M. Da die Zahl der Beschädigten
mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 30 und
40 Proz . 408 990 , die Zahl der Beschädigten mit einer Min -

derung der Erwerbsfähigkeit um 50 Proz . 135 000 beträgt ,
so ergibt sich, daß rund zwei Drittel aller

Kriegsbeschädigten sich mit Renten begnü -
gen müssen , die nominell nicht mehr als
30 bis 50 Proz . ihrer früheren Bezüge dar -

st e l l e n. Legt man den Vergleichen die Kaufkraft zugrunde ,
so gestaltet sich das Verhältnis zwischen den früheren und den

jetzigen Bezügen für diese Beschädigten noch viel ungünstiger .
Die Rentenpol itik der Regierungen ging in

den letzten Jahren dahin , durch Einführung und immer

stärkere Unterstreichung des Bedürfnisprinzips das
Gros der Hinterbliebenen und die Schwerbeschädigten wenig -
stens vor einer Benachteiligung gegenüber dem früheren Recht
zu bewahren und gewisse zahlenmäßig kleine Gruppen von

Beschädigten und die Hinterbliebenen mit größerer Kinder -

zahl über das frühere Rentenniveau zu heben . Wie aus den

wiedergegebenen Zahlen hervorgeht , geschah das um den

Preis einer empfindlichen Schädigung der großen Masse der

Beschädigten und eines kleineren Teils der Hinterbliebenen .
Diese Rentenpolitik hat aber darüber hinaus den Kriegsopfern
im ganzen mehr genommen , als sie ihnen durch die

Einführung des Bedllrfnisprinzips wiedergegeben hat . Durch
die Verschlechterungen , die für große Gruppen von Versor -
gungsbcrechtigten im Vergleich mit dem alten Recht einge -
treten sind , hat die jetzige Regierung den Rcntenetat jähr -
l i ch um 200 b i s 250 Millionen e n t l a st e t.

Diese Tatsachen , die von der Regierung offen zugegeben
werden , sind auch von den Parteien des Reichstags
erkannt worden . Seit dem Zusammentritt des Parlaments
sind nicht weniger als 6 5 Anträge zugunsten der Kriegs -
beschädigten und Kriegcrhinterbliebenen eingebracht worden .
Den st ä r k st e n A n t r a g s e i f e r hat die d e u t s ch n a t i o-
nale Fraktion gezeigt . Nach einem Kostenanschlag , den

die Regierung ausgearbeitet hat , würde die Durchführung der

deutschnationalen Anträge einen Aufwand von 1095 Millionen

Mark verursachen . Auch die Deutsche Volkspartei
hat Anträge gestellt , deren Ergebnis ein Mehraufwand von
645 Millionen Mark fein würde . Die Regierungs -
Parteien denken jedoch nicht im entfernte -

sten daran , diese Anträge auch zu verwirk -

l i ch e n. Das hat ihre bisherige Haltung unzweideutig ge -
zeigt . Namentlich die deutsch nationale Vertre -
t it n g ließ wahrend der Ausschußveratimgen wiederholt er -

kennen , wie froh sie wäre , wenn ihre Anträge über -

Haupt nicht mehr zur Beratung gelange "



würden . Nachdem die Wahlversprechungen und die Agi -
tationsanträge ihre Wirkung getan haben , glaubt man die

zwei bis drei Millionen Kriegsopfer wahrscheinlich ebenso
über das Ohr hauen zu können , wie man es den Aufwertungs -
gläubigem gegenüber in so drastischer Weise getan hat .

Für die peinliche Lage der beiden hauptsächlichsten Re -

gierungsparteien bekommt man Verständnis , wenn man sich
die Novelle zum Reichsversorgungsgesetz
näher ansieht , die dem Reichstag kürzlich zugegangen ist . Ihr
InHall bleibt meilenweit hinter den Anträgen der Regierung ? -
Parteien zurück . _

Der Zollkrieg mit Polen .
Kampfmastuahmen der deutsche « Regierung .

Entsprechend den Vorschlägen der Reichsregierung hat der

Reichsrat gestern gegen Polen folgende Kampfzollsätze be -

schlössen :
Für den Doppelzentner Roggen 10 M. , Gerste ebenfalls

10 M. , frische Kartoffeln in der Zeit vom 13 . Februar bis

zum 31 . Juli 5 M. , vom 1. August bis zun , 14 . Februar 2 M. ,
Küchengewächse 20 M. , lebende Schweine 40 331. , frisches und

gefrorenes Fleisch 70 M. , einfach zubereitetes Fleisch 90 M. ,
Fleisch zum feineren Tafelgenuß 180 M. , Schweinespeck 25 M. ,
Eier 25 M. . Mehl 25 M. , Stärke in Aufmachung für den

Kleinverkauf 42 M. , in anderen Aufmachungen 32 M. .
Schmieröle 30 M. , andere Oele 20 M. , rohes Bau - und

lltutzholz 30 M. , bearbeitetes Bau - und Nutzholz 40 M- ,
rohe Faffer 12 M. , bearbeitete Fässer 30 M. , Röhren
und Röhrenformstücke aus Ton 4 M. , rohe Ofenröhren 24 M. ,
bearbeitete Ofenrohre 40 M. , gestrecktes und gewalztes Blech
von mehr als 0,25 Millimeter 36 M. , von 0,25 Millimeter
und darunter 45 M. , fsint 50 M. , grobe Zinkwaren 60 M.
und feine Zinkwaren 140 M.

Bestehende allgemeine Einfuhrverbote sollen ausnahms¬
los durchgeführt werden . Dazu sollen neue Einfuhmerbote
auf Waren treten , die bisher einfuhrfrei sind .

Die Verordnung , die von der Regierung ergänzt , abge¬
ändert oder auch aufgehoben werden kann , tritt am 6. Juli
in Kraft . Es bleiben also noch drei Tage Zeit zu VerHand -
lungen . Es ist dringend zu wünschen , daß diese drei Tage
ausgenutzt werden , um einen Kampf zu vermeiden , der die
polnische Wirtschaft mehr als die deutsche , aber auch die
deutsche Wirtschaft schwer schädigen müßte . Zu diesem Zweck
werden Zugeständnisse von beiden Seiten zu machen sein . Zu -
geständnisse , die von deutscher Seite gemacht werden und
die ein Aequivalent in einem entsprechenden polnischen Ent -
gegenkommen erhalten , werden in der deutschen Arbeiterschaft
auf weitestgehendes Verständnis rechnen dürfen .

�benösitzung ües Zollausschuffes .
Die Geueraldebatte geschlossen .

Der chandslspolitische Ausschuß des Reichstags setzte am Don -
nerstag vormittag seine Generaldebatte über die Zolloorlage
fort .

Abg . Schlünge - Schöningen ( Dnat . ) erklärte , daß er den Argu -
mentationen von L a m m e r s ( Z. ) und R a u m e r ( Vp. ) nicht folgen
könne , die meinten , «ine europäische Zollunion am besten dadurch "er .
reichen zu können , daß man die Zölle gegenseitig abbaue .
Den anderen Böllern müßte vielmehr gezeigt werden , daß sie
ohne Deutschand einfach nicht auskämen . In ' bezug
auf die Lag « der Landwirtschaft versuchte er zu beweisen , daß es
damit geradezu katastrophal bestellt sei und die Landwirtschaft jetzt
schon wirtschaftlich versande . Er befürchte davon eine lieber .
schweinmung der Städte mit arbeitslos gewordenen Landarbeitern
und eine steigende Arbeitslosigkeit auch in der Industrie dadurch , daß
die Landwirtschaft keine Maschinen usw . mehr kaufen könne . Die
Frage der Mosienbelastung durch Zölle lieh er offen , meinte aber .
daß der idealste Zustand wäre , teures Brot für teure Löhne . Den
Ausweg , der Landwirtschaft durch Umstellung aus Viehwirtschast zu
helfen , erklärte er nach jeder Richtung hin für undurchführbar und
abwegig . Das gelte ebenso in bezug auf ein « Ermäßigung oder den
gänzlichen Fortfall der Umsatzsteuer wie auch in bezug auf die Ge -

China .
Zu grellen Feuern ruft der Gong durch Tag and Rocht
Der Gelbe Drache ist erwacht .
In Hongkong . Peking , Kanton und Schanghai
Reißt er sich aus den Kette » frei .
Studenten gehen unter seidner Fahnen Schwung ,
Glanz im Gesicht , die Herzen jung ,
Dem Kuli an dem Tor der sieben Wind «

Schwimmt Blut durch » Herz und glüht gesinde ,
Und klein « Kinder mft den schrägen Demutaugen .
We sechzehn Stunden nur zu fremder Arbeit tauger ,
Gehn mft im großen Schritt , in Schritt und Tritt ,
Die Mädchen aus der Spinnerei zehn mit ,
Die Kulis springen an vom Drachentor ,
Gehn in die erste Reihe vor
Und hisien rotes Tuch und schwarzen Flor .
Der Gelbe Drache ist erwacht
Und brüllt und brüllt jetzt Tag und Nacht ,
Der sichre Sitz der Herren kracht . .

Noch hat er Macht und Todesblitz ,
Kanonen . Gruben . Landbesitz ,
Noch mästet er sich vom Profit ,
Den er aus gelbem Leibe schnitt :
Jedoch der Sitz und Blitz zerkracht ,
Die hohl « Macht stürzt über Nacht ,
Gebt acht , gebt acht :
In China ist das Boll erwacht !

_ Max Barthel .

wenn öas wahr ist . . .

Don PaulGutmann .

In der Berliner Presse fand sich vor einiger Zeit die Meldung ,
der preußische Kultusminister habe an das Provinzialschultollegium
die Aufforderung gerichtet , den Leitern der höheren Lehranstaften
mitzuteilen , daß Auslandsreisen von Schülern nur noch in Ausnahme -
fällen veranstaltet werden sollen . Das Verhalten der Schüler gebe
nicht die Gewähr dafür , daß unser Ansehen im Ausland gewahrt
werde . Wenn diese Meldung den Tatsachen entspricht , und ich sehe
keinen Grund , daran zu zweifeln , dann sind diese paar Zeilen wich .
tiger als alles , was von der sogenannten nationalen Presse mitge »
teilt wird , um das deutsche Herz höher schlagen zu lassen . Man sollte
sie mehr beachten als die Beschreibungen von Festen , auf denen die

Vergangenheit gefeiert wird . Denn die deutsche Jugend ist die

deutsche Zukunft , und wenn der Kultusminister dieser Jugend ein

Mißtrauensvotum erteilt , so wird hiermit der Dankrott der bürger -
liehen Erziehungsmethoden überhaupt erklärt .

Währung von Krediten , von denen die Landwirtschast jetzt schon
überschwemmt sei und die am Ende gar nicht mehr getragen werden
könnten . Infolgedessen müßten Hochschutzzölle , müßten

Mindest�ölle nicht n ur auf Getreide , sondern auch auf
Vieh eingeführt werden .

Abg . Korell ( Dem. ) hob gegenüber den gestrigen Ausführungen
des Slbg . Koenen ( Komm . ) hervor , daß die Demokraten keine un -

belehrbare Opposition gegenüber der . Zollvorlage angekündigt hätten ,
sondern sich bemühten , durch sachliche Beratung gröglmägüchste Ver¬

besserungen durchzusetzen , und daß sie vom Ausfall dieser Bemühun -
gen ihre Stellungnahme zur gesamten Zollvorlage abhängig machen
würden . Gegenüber der gestrigen Argumentation des Abg ,
Raumer ( D. Vp. ) , daß vom Zoll olle Beoölkerungskreise profi -
tieren werden , erklärte er : '

Dle Arbetter , noch mehr aber da » neue Proletariat , die 3n -

slalionsverarmlea , würden davon nur belastet , den Hauptteil
des Gewina » erhielte die Industrie , während die Landwirlschasi
trotz Mindestzölle je länger , desto mehr den kürzeren zöge .

Im übrigen betonte er , daß seine Partei so lange nicht für Mindest -
zölle eintreten könne , bis bewiesen sei , daß davon die Landwirtschost
schon im Herbst einen Nutzen habe und die Getreidepreise durch
andere Mittel an den Weltmarktpreis herangebracht werden könnten .

Abg . v. Richlhofen Dnat . ) polemisierte gegen verschiedene
Vorredner , die namentlich die Richtigkeit seiner Zahlen angezweifelt
hatten . Dabei gab er bekannt , daß der Londwirtschaftsrat jegt durch
Befragen von 15l > Gemeinden festgestellt hatte : die deutsche Land -

Wirtschaft habe nicht nur die 40 Milliarden Bodenrente der Vor -
kriegszeit aufgezehrt , sondern »och einen weiteren Verlust von
7W Millionen erlitten , so daß die Verschuldung jetzt
180 Proz . der Borkriegszeit betrage .

Abg . kempkes ( D. Bv. ) betont von neuem , daß die Agrarzölle
eingeführt werden müßten , um die deutsche Landwirtschast vor den
niedrigen Preisen zu bewahren , die mit dem Ausbau der aus -
ländischeti , namentlich der außereuropäischen Landwirtschaft un¬

weigerlich kommen würden : das gelte sowohl für Getreide wie für
Fleisch .

Genosse yilferding :
Durch jede finanzpolitische Maßnahme , sei es Inflation , sei es

Schutzzoll , könne nichts anderes erreicht werden als eine andere
Verteilung des Wertertrags . Die Förderung der Pro -
duktion werde damit nicht erreicht . Es gehe auch nicht um Freihandel
oder Schutzzoll , fondern um den besten weg zur Steigerung der
Produktivität . Wir sehen m den Hochschutzzöllen auf die Dauer
eine Verteuerung der Produktionskosten und damit eine Erschwerung
unserer Konkurrenz auf dem Weltmarkt . Damit werde auch nicht die

europäische Zollunion gefördert , sondern nurdie Kartellrente
der einzelnen nationalen Industrien gesteigert .
Die Landwirtschaft solle sich sehr überlegen , ob sie sich nicht den
Weg zur Steigerung der Intensität verbaue , indem sie sich durch
hohe Zölle die eigenen Produktionsmittel verteuere .

Der beste Weg sei , die Aufnahmefähigkeit des Inlandsmarktes

zu erhöhen , wodurch die Landwictschasl am besten auch eine
Stetigkeit erhalle .

Der Zolltarif sei nicht aufgebaut auf das Schutzbedürfnis der ein -
zelnen Industriezweige , sondern gemacht nach dem politischen Einfluß
der einzelnen Interessengruppen . Daher seien <u; ch die
Halbfabrikate stark begünstigt zugunsten der Fertigwaren , ein Vor -
gehen , das im allgemeinwirtschaftlichen Interesse außerordentlich be -
denklich sei . In bezug auf die Landwirtschast sei die Frage ent -
scheidend , ob das jetzige und zukünftig noch werdende Preisniveau
genüge , um eine Intensioisning herbeizuführen . Die Ertrags -
steigerung wäre dauernd gestiegen , nicht nur in Deutschland , dank
der technischen , agrorwissenschaftlichen und sonstigen Entwicklung .
Daraus erklärten sich die jetzigen , allgemein niedrigen Preis «. Aber
gerade die Ausführungen und Zahlenbeweise des Abg . Richthofen
hätten bewiesen , daß die deutsche Landwirtschast auch während der
letzten Krise intensiviert worden sei und daß auch jetzt die Gefahr
einer Ertensioierung nicht vorliege . Di « Preisschere sei ge -
schlössen , und die Zahlen des Abg . v. Richthofen über die
Verschuldung der Landwirtschaft uzären unmöglich
haltbar . Aber darüber müsse sich eben die Regierung äußern ,
wie zu oll den anderen Fragen auch : sie schweiae sich leider voll -
ständig aus und überlasse olles dem Ausschuß . Die Landwirtschaft
habe weiterhin schon 1924 Kredite in Höhe von 2 bis 2 % Milliarden
erhalten , und auf diesem Wege könne ihr auch weiterhin unmittel -
bar geHolsen werden , ganz ander » als durch Schutzzölle . Großes
Gewicht sei weiterhin auf die möglichste Ausschaltung des Zwischen -
Handels zu legen , worauf die landwirtschaftlichen Vertreter des Aus -
schusies entgegen ihrer früheren Gewohnheft noch gar nicht «in -

Auf Schulkongressen ereifert « man sich über die Frage , ob dem
Gymnasium oder den Realschulen der Lorzug zu geben sei . C »
scheint , ol » ob weder die Beschäftigung mit den antiken Klassikern
noch die mehr realistisch « Wissenseintrichterei geeignet feien , aus
deutschen Bürgerssöhnen anständig denkende Zeitgenossen zu mächen.
Der Kultusminister verneint es . Wir haben die Frücht « jener , aller
höheren Ethik entbehrenden Unterrichtsmethoden ja längst schaudernd
erblickt . Uns genügt der Rathenau - Mord . die Ermordung des

Reichsbcmnermann » Schulz , die beinah « täglichen Ueberfälle auf
politisch Andersdenkende , um zu wissen , wie es mit jener Jugend
bestellt ist . Der Herr Kultusminister gibt nunmehr die Bestätigung .
Zwischen der Ermordung eines der lullivierteften Europäer und dem

lümmelhaften Benehmen im Ausland ist allerdings ein Unterschied .
Aber e » ist nur «in Unterschied im Handeln , nicht in der Gesinnung .
Nationale Ueberhebung , die zur Frechheft wird , Hohn gegen Anders -

denkende , Bezichtigung niedriger Motive in bezug auf den politischen

Gegner , das sind die gleichen Symptome , die bei den Mordorgani -
fationen wie bei den hannloseren Iugendgruppen zu finden sind .
Jen « Buben , die , wie bei den letzten Wahlen , wehrlose Passanten ohr -

feigten , sind in der Tat keine würdigen Vertreter de » Deutschtums im
Ausland . Wir zeigen den Fremden mit Stolz unsere technischen

Erzeugnisse , wir dürfen aber nicht , wie der Herr Kultusminister
meint , unsere Jugend herzeigen .

Kann einem Volk oder vielmehr einer bestimmten Volksschicht
ein vernichtenderes Urteil gesprochen werden , als es hier geschieht ?
Wenn der Glaube an die Zukunft ins Wanken gerät , dann ist es

schlimm um uns bestellt . Aber genügt es . «inen mißratenen strup -

pigen Köter an der Kette zu halten ? Ist es nicht ratsamer , auf
Mittel zu sinnen , um seine Sinnesart zu ändern ? Wir bedanken un »

gleichfalls für jene üblen Früchte einer verfthllen Erziehung . Nun

ist es aber Zeit , da - eigene Haus reinzufegen . damft wir es mit

Stolz dem Fremden zeigen können . Es ist «in falsches Beginnen ,
die Fenster eines solchen verunreinigten Hauses zu schließen , auf daß
der üble Geruch den Vorübergehenden nicht in die Nase steige . Wenn

der Kultusminister sich wahrhaft um die höhere deutsche Bildung
verdient machen will , so nehm « er einen handfesten Besen und reinige

jenen Augiasstall pon allem Mist und Moder einer verderblichen

Gesinnung und versuch « der Erziehung eine ethische Grundlage zu

geben , die unserem deutschen Bildungswesen so gut wie gänzlich fehlt .

Erfolgreiche versuche mit Sorütelephonke .
Mit einer an Bord de » Lloyd - Dampfers „ Eolumbus * ein¬

gebauten Telephoniestatioir sind von deren Erbauerin , der Tele -

sunken - Eesellschast , in Gemeinschast mit der Deutschen Betriebs -

gesellschaft für drahtlose Telegraphie ( Debeg ) und dem Telegraphen -
technischen Reichsamt neue Versuch « eines sunktelephonilchen Per -

kehr » zwischen dem auf See befindlichen Dampfer und Landsprech -
stellen gemacht worden , wobei die drahtlosen Gespräche von der

Küstenstation Norddeich aufgenommen und von dort aus da » Draht -

sernsprechnetz übergeleitet wurden . Die Versuche erstreckten sich aus

gegangen wären , trotzdem die Preisspanne zwischen Hersteller , und
Verkaufspreis immer größer , also immer verteuernder . geworden
wäre .

Die Frage der Lereilschafls - oder gleitenden Zölle könne nicht
so einfach abgetan werden ,

wie es Gras Könitz getan habe , sondern auch darüber müßten noch
Sachoerftöndige gehört werden , namentlich soweit die technische
Durchführbarkeit in Betracht komme .

Da ' es inzwischen bereits mittags yi2 Uhr geworden war , aber
noch immer iüns Wortmeldungen vorlagen , schlug der Vorsitzende
vor . jetzt abzubrechen und am Abend nach der Plenar -
sitzung weiter zu tagen . Der Abg . Horlocher ( Bayr . Lp . )
stellte einen entsprechenden Antrag , der von den Deutschnaitonalen
unterstützt wurde .

Genosse Breitscheid widersprach diesen Absichten , da erstens nach
dem gestrigen Beschluß neue Wortmeldungen erfolgt seien , vor ollen
Dingen aber unsere Frulbon ichon wich . ge Sitzi . ngei ' für den Abend
ongejetzt habe Auch die Kriimn rlsien erhoben Einspruch . Der
Abg . Dr . Lämmer » ( Z. ) erklärte , daß seine Fraktion ebenfalls eine
Sitzupg für beute abend angesetzt habe , daß sie ober zur Be -
schleunigung der Arbeiten für die Fortsetzung der Ausschußsitzung
am Abend wäre . Dementsprechend wurde dann auch von den
Regierungsparteien beschlossen , gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten .

* • '

In der Abendsitzung des Zollausschusses wurde zunächst die Be «
ichlußfähigkeit bezweifelt . Der Ausschuh war jedoch knapp bcschluß -
fähig . Von den drei Rednern , die noch zum Wort gemeldet sind ,
verzichteten zwei , der Kommunist Roscnberg und der Völkische
v. Graes « , auf da » Wort , der dritte , der Kommunist H ö r n l e ,
war nicht anwesend . Da die Rednerliste damit erschöpft war , wurde
die Generaldebatte geschlossen . Heute erfolgen die Abstimmungen
über die in der Generaldebatte gestellten Anträge .

Deutjchnationale Logik .
Die Republik hat immer schuld .

Die gestrige Sitzung des Barmot - Ausschusses des Reichstags
war so schlecht besucht , daß der sozialdemokratische Vorsitzende
S a e n g e r sich veranlaßt sah , die Fraktionen zu ermahnen , in Zu -
kunft für eine bessere Beschickung der Sitzungen Sorge zu tragen .
Es fehlten in der Tat gestern von insgesamt 21 Mitgliedern neun .
so daß der Ausschuß beinahe beschlußunfähig gewesen
wäre . Darüber zeigt sich nun der berüchtigte Herr Fernandes
von der . . . Kreuzzeitung " sehr empört und erklärt , �>as ganze r e p u-
blika nische Ausschußsystem " sei damft gerichtet . Be -

zeichnend ist aber , daß keine Fraktion gestern so schwach vertreten

war , wie gerade die der Deutschnationalen , deren

fünf Mitglieder mit einer Ausnahme durch 5lb -

Wesenheit glänzten ! Diese Ausnahme war Herr v. Dewitz ,
der unmmöglich fehlen konnte , da er B « r i ch t e r st a t t e r des Aus -

schusies ist . Da » Verhalten der Deutschnationalen ist um so skanda¬
löser , als sie es waren , die doch seinerzeit die Einsetzung dieses

Untersuchungsausschusie » beantragt haben .

Ehrenrettuugsversuche für Kuhmann und Caspary .

Nicht nur Herr Kußmann , sondern auch sein Kollege C o s p a r y

ist an das Gericht zurückversetzt worden . Die „ Deutsche Zeitung ' ,
de » Leiborgan der . Fliegerstaffel ' , meldet es und dann wird es

schon stimmen . Inzwischen erhebt sich in der deutschnationalen Presse
ein gewalliger Proteststurm gegen diesen . beispiellosen Vorgang " .
. Deutsche Tageszeitung ' , . Kreuzzeiwng " . . Deutsch « Zeitung ' well - '

eisern in Ehrenerklärungen für jene ausgezeichneten Männer , die
dem Druck der Linkspresie zum Opfer gefallen seien . Die . Kreuz -

zeftung ' läßt sich sogar von einem Verwandten ( ? ) des Kußmann

bestätigen , daß die bisherigen Vorgesetzten Kußmanns von seinen

glänzenden Fähigkeiten überzeugt gewesen seien : ebenso behauptet
die . Deutsche Tageszeitung " , offenbar aus gleicher Quelle inspiriert .
die Herren hätten niemals auch nur die kleinste Beanstandung ihrer

Geschäftsführung durch ihre Vorgesetzten erfahren . Erstens ist das

nicht wahr , vielmehr ist ihnen , wenn auch viel zu spät , ernsthafte

Mißbilligung ausgesprochen worden : andererseits , selbst wenn es

wahr wäre , so würde das nur zur Folge haben mllsien , daß man

auch geg « , diese verantwortlichen Vorgesetzten Maßnahmen , ergreife .

die Herstellung «Ines sogenannten „ Gegensprechbetriebes ,
d. h. eines ununterbrochenen wechselseitigen Ferngesprächs eines

Teilnehmers cm Bord mit einem Teilnehmer eines Ortsanschlusies
an Land . Der außerordentliche Vorteil des Gegensprechens gegen -
über den bisherigen Versuchen einer sunktelephonischen Verbindung
zwischen Schtsf und Land besteht darin , daß bisher die an Bord

befindliche Station zur Entgegennahme der Antwort vom Land

immer erst von Senden auf Empfang , d. h. von Sprechen auf
Hören umgeschaltet werden muhte . Diese an und für sich zwar
nur durch einen einzigen Handgriff erfolgende Umschaltung er -

schwert aber einen iunktelephomsäi�n Verkehr zwischen See und
Land praktisch sehr , da es bei dieser Art des Verkehrs nicht mög -
lich ist , dem Sprechenden in die Rede zv fallen , sondern stets ge -
wartet werden muß , bis der jewells Sprechende selbst aufhört .
Der Gegensprechbetrieb wird dagegen sllr beide Teilnehmer sich in

nichts von einem normalen Ferngespräch unterscheiden , wie es sonst
an Land über Drahtsernleiwngen vor sich geht . Die bisherigen
Versuche an Bord des „ Eolumbus ' haben das Ergebnis gezeitigt ,
daß das Problem des Gegensprechen « von Bord an Land und

umgekehrt als praktisch gelöst angesprochen werden kann . Ledig -
lich bei der Weiterleitung der Bordtelephonie aus die Landdraht -

leilungen haben sich noch gewisie Schwierigkeiten ergeben , die aber

ebenfalls in kurzer Zeit beseitigt sein dürften .
Die Telefunkm - Gesellschaft beabsichtigt nunmehr , in Gemein -

schast » it der Debeg den Einbau und die versuchsweise Inbetrieb -

nähme von etwa 10 derartigen Gegensprechstotionen an Bord deut¬

scher Ueberseedampfer . Man hosst mft den eingehenden Erprobun -
gen bi » Frühjahr 1926 soweit zu gelangen , daß im Sommer 1926 ,
d. h. in etwa einem Jahre , ein telephonischer Verkehr mit hoher
See vi » Norddeich mft ziemlicher Wahrscheinlichkeft aufgenommen
werden kann .

Der Reger von Nürnberg . Dle Sitzungen des Nürnberger
Stadtrat » sind ja ob ihrer Zwischenfäll « allmählich hochberühmt ge -
worden . Gewöhnlich geht es recht derb und unflätig zu . Diesmal
aber wurde «in Zwischenfall mft heiterer Verblüffung erledigt . Da
gibt es nämlich in Nürnberg einen Neger . Und dieser Neger
scheint gern zu tanzen . Und deshalb geht er zum Sommerball in
den Stadtpart . Die Fraktion Schwarz - Weikz - Rot des Stadtrats war
nun darob maßlos empört : ein Neger in Nürnbero » Stadtpark !
Ein Neger tanzt mft Nürnbergs Frauen ! Und man stellte den An -
trag , daß dem Neger von Nürnberg verboten werde , in den Stadt -

park zum Sommerfest zum Tanz zu gehen . Aber dieser Neger
stammt aus dem ehemaligen Deutschkamerun und ist Reichsange -
höriger . . Wenn man Kolonien erwirbt , muß man auch die Konfe -
guenzen tragen, ' meinte Oberbürgermeister Dr Luppe . Und die
Konsequenz ist , daß der Neger weiter zum Ball in den Stadtpark
darf .

_ _ _ _

. Los von der SewaN ! » Unter diesem Tlle ! wird die Internationale der
Kriegtdienitgegner ein Handbuch beraii »gegeben , da » zum erstenmal die
Entwicklung und die Grundläje dieser Bewegung umlasiend darlellen toll .
Da » Wert wird in deutscher , englischer und jranzöstscher Sprache und in
Esperanto erscheinen .

Die Zaleeiiatlonal « tUuematoxrophentonfeerve , die auf Empfevlimg be «
Völkerbiinde » zusammentreten wird , toll om 27. Oktober und an den fol -
z enden Tagen in Pari » stattfinden . Auch Deutschland wird vertreten sein .



das ftufwertungsgefetz .
Schluh der 2 . Lesung im Ausschutz .

Der Aufwertungsausschuß führte am Donnerstag die zweite
Lesung des Slufwertungsgesetzes zu Ende . Dr das Ge -

fetz zwischen der ersten und der zweiten Lesung eine vollkommene

Umgestaltung erfahren hat , bei der sich die rund 20 Paragraphen
des Regierungsentwurfs aus LS vermehrt haben , so findet heute eine
dritte Beratung statt , die aber am materiellen Inhalt der ge -
faßten Beschlüsse nichts Wesentliches mehr ändern dürfte .

Mit Bezug auf die Sparkassenguthaben beantragten
die Regierungsparteien eine neu « Bestimmung , wonach die Auswer -
tung dieser Guthaben mindestens 1234 P r o z. des G o l d b e »

träges erreichen , möglichst aber dem Aufwertungssatz entsprechen
soll , der sich für die Anleihen des Schuldners oder seine » Garanten

ergibt . Da die Aufwertung der im Besitz der Sparkassen befindlichen
öfsntlichen Anlechen nach den neuesten Beschlüssen 123 - Proz . , die
der Hypotheken 2S Proz . beträgt , wird der Mindestsatz von 12 %
Proz . des Coldmartwertes der Sparguthaben in der Regel erreich -
bar fem . Die Bestimmung , daß möglichst der Satz erreicht werden

soll , der dem Aufwertungssatz für die Anleihen des Schuldners
oder seines Garanten entspricht , hat den Sinn , daß die Gemeinden
und Gemeindeoerbände , die in der Lage sind , eine höhere Aus -
Wertung ihrer Anleihen als zu 1234 Proz . zu gewähren , auch eine

entsprechend höhere Aufwertung der Einlagen bei ihren Sparkassen
eintreten lasten sollen . Die Regelung der Aufwertung der Spar -
kassen . ist bekanntlich im übrigen den L a n d e s b e h ö r d e n vor -
behalten , denen im Gesetz gewisse Ermächtigungen erteilt werden .
H. a. können die Landesbehörden anordnen , daß Einzahlungen und

Auszahlungen in Papiermark , die nach einem bestimmten Stichtag
ersolgt sind , bei der Aufwertung unberücksichtigt bleiben . Die

Stichtage dürfen jedoch nicht vor dem 15. Juni 1922 ( dem
Stichtage für die Rückwirkung der Hypothekenaufwertung ) liegen .
Entsprechend einem von sozialdemokratischer Seite in der
ersten Lesung gemachten Vorschlag , wurde auch die Ermächtigung
eingefügt , zu gestatten , daß den Schuldnern der Sparkassen für die

vorzeitige Rückzahlung der aufgewerteten Beträge eine

KüxzungderSchuld oder andere Vergünstigungen zugestanden
werden können .

Von deutschnationaler Seite wurde versucht , entsprechend einer
Eingabe der landwirtschaftlichen Genossenschaften .
die bekanntlich auch Sparkasten unterhalten , den von den Garanten
der öffentlichen Sparkassen zur Teilungsmaste zu leistenden
Veitrag herabzudrücken oder zu beseitigen . Abg . Dr . Leber
( Soz . ) trat diesem Versuch nachdrücklich entqegen , indem er betonte .
die Sozialdemokratie könne nicht zulassen , haß die ohnedies
geringe Aufwertung der Einlagen der kleinen und kleinsten Sparer
in Rücksicht auf die Konkurrenz der Genossenschaftsspartasten noch
weiter herabgedrückt würden .

Bei den Ansprüchen , die nicht als Vermögensanlagen gelten
und daher der individuellen Aufwertung unterliegen ,
wurde der sozialdemokratische Antrag , Ansprüche aus
Entrichtung einer Erbpacht ( Kanon ) einzubeziehen , abgelehnt , ebenso
der Antrag , den Guthaben bei Fabrik - und Wertspar -
kassen die Einlagen des Arbeitnehmers bei seinem
Arbeitgeber gleichzustellen , also beide individuell zu be >
handeln . Von Staatssekretär Joel wurde auf Anfrage ausdrücklich
festgestellt , daß Kautionen keine Vermögensanlagen sind , sondern
Ansprüche aus gegenseitigen Verträgen , die nickt der begrenzten ,
sondern der Aufwertung nach Treu und Glauben unter -

liegen .
Eine lebhafte Erörterung rief der Antraq Scheiter ( Z. ) her¬

vor , der Vorschrift des Z 63 : „ Soweit zum Zwecks der Berjorgung
von Arbeitern oder Angestellten eine Versicherung abgeschlossen ist ,
bleiben etwa daneben bestehende Versorgungsansprüche
aus dem Anstellunasverhältnis unberührt " , noch den Satz anzu -
fügen : „ Ist der Arbeiter oder Angestellte bei seinem Arbeitgeber
versicherr , so gilt die Versickerung als eine Leistung aus dem
D i e n st v e r t r a g e. " Die praktische Konsequenz dieses Antrages
würde sein , daß Ansprüche an eine Versicherung dieser Art der ae -
fetzlich unbegrenzte « Aufwertung unterliegen würden . Di «
Regierung und die Parteien der Rechten bekämpften den An »
trag aufs - schärfste , weil von der Rechtsprechung die Frage , ob hier
ein Vetsorgungsanspruch statt eines Bersicherungsanspruches vor -
liege , bereits verneint worden sei . Da der Antragsteller nur die
Unterstützung der Sozialdemokraten und Kommunisten fand , wurde
sein Antrag abgelehnt und ein Antrag Hergt angenommen ,
der den in Frage kommenden Angestellten nichts nützen wird .

Wie in der ersten , so sagte sich auch in der zweiten Lesung Ge >
nasse Leber für die Rechte der Angestellten nachdrück -
lich em.

Mit Bezug auf . die Aufwertunq der Bankguthaben kün -

digte Abg . keil fürs ' Plenum den Antrag auf Aufwertung lang -
f r i st i g e r Guthaben an . Ein geringfügiges Zugeständnis wurde
in diesem Punkte gemacht durch Annahme eines Antrags Scheiter
( Z. ) , wonach Darlehnsansprüche gegen Banken wie Vermögens -
anlagen zu behandeln sind , wenn si « aus einer ehemaligen
Geschäftsbeteiligung stammen und mindestens
fünf Jahre bestehen .

Eingefügt wurde noch «Ine Bestimmung , nach der ein Ein -
kommen aus aufgewerteten Ansprüchen bis zum Betrage von 130 M.
jährlich bei der Gewährung öffentlicher Unterstützungen ( Klein -
rentnerfürsorge ) außer Ansatz bleibt .

Don den Kommunisten , deren Tätiqkeit während der
letzten Wochen darin bestand , den sozialdemokratischen Anträgen zu -
zustimmen oder diese Anträge durch Einfügung höherer Ziffern zu
ubertrumpfen , wurden im letzten Augenblick noch ein « Anzahl R e -
k l a m e antrüge gestellt , die die gründliche Vorbereitung und Durch «
denkung vermisten ließen und der Ablehnung verfielen .

Gereüe um Preußen .
« er Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
Die „ Rote Fahne " weiß wiederum von Verhandlungen über

die Regierungsumbildung in Preußen zu melden , an denen
Ministerpräsident Braun nach wie vor beteiligt sei . Hierzu ist
festzustellen , daß Ministerpräsident Braun gegenwärtig keinerlei

Verhandlungen über eine Regierungsumbildung führt und

auch keinen Anlaß zu derartigen Verhandlungen sieht .

V! e tzauszinssteuer in Preußen .
Ablehnung des Regiernngsantrags im Staatsrat .

Im Mittelpunkt der Donnerstagssitzung des Preußischen
Staatsrats stand die geplante Erhöhung der Hauszins -
st euer , die nach dem Dorschlag der Regierung am 1. August und
am 1. Oktober d. I . eme Erhöhung um je 6 Proz . erfahren sollte .
Die Erhöhung am 1. August sollte zu einem Drittel dem Staate
und zu zwei Dritteln den Gemeinde « , die Erhöhung am 1. Ottober
in vollem Umfange dem Staate zufließen . Der Hauptausschuß des
Staatsrats hatte beschlossen , der Vorlage nicht zuzustimmen .
da die Hauszmssteuer ihrer Natur nach als Steuer für allgemeine
Zwecke nicht geeignet sei . Es wurde ein Eventualantrag «ingebracht ,
der eine einmalige Erhöhung um S Proz . für den Fall vorsieht, . daß
der Preußische Landtag die Notwendigkeit der Erhöhung der Haus -
znissteuer überhaupt anerkennt . Bon diesen 8 Proz . sollen 4 Proz .
ausschließlich für die Neubautätigkeit Verwendung finden . 3 Proz .
den Gemeinden und 1 Pro ; , dem Staat zufließen . Der Finanz .
minister erklärte sich mit der Erhöhung von nur 8 Proz . ein »
verstanden , wünschte aber , daß für die Neubautätiakeit nur 2 Proz . ,
für die Gemeinden und den Staat je 2 Proz . zur Verfügung gestellt
werden . Ander » könne er das zu erwartende große Desizit im
Staatshaushalt nicht decken . Der Staatsrat lehnte aber die Nor «
schlage des Flnanzministers ab und bestätigte den Beschluß seines
Hauptausschustes .

' "

Gewerkschastsproteft gegen Zollwucher .
Beschluß des Deutscheu Metallarbeiter - Verbandes .

Der Erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiter - Derbandes

faßte in seiner Sitzung vom 1. Juli folgende Entschließung :
Als Vertreter der in der Eisen und Metalle erzeugenden und

verarbeitenden Industrie beschäftigten Arbeiter erhebt der Erweiterte
Beirat des Deutschen Metallarbeiter - Vcrbandes schärfsten Einspruch
gegen die von der deutschen Regierung dem Reichstag unterbreitete

Zolltarifvorlage . Die in dieser Vorlage hervortretenden
schutzzöllnerischen Bestrebungen tragen nicht zu einer Gesundung
der Wirtschast bei , sondern schädigen dieselbe aufs schwerste . Die An -

Arbeiter öerlins !
Die Sozialdemokratie kämpft im Interesse des gesamten Prole -

tariats einen schweren Kampf gegen die drohenden Br o t -
w u ch e r z ö l l e. Sie hat die gesamte Arbeiterschaft zu gemein -
samer Abwehr aufgerufen .

Die überfüllten Versammlungen vom vergangenen Dienstag
waren ein Beweis dafür , daß die Arbeiter der Sozialdemokratie
Gefolgschaft leisten wollen . Beeinträchtigt wurde der Verlauf unserer
Protestkundgebungen durch die von den Kommunisten
planmäßig unternommenen Störungsversuche .
Die Kommunistische Partei , die vorgibt , für die Einigkeit der Ar -
bciterschaft einzutreten , hat sich nicht gescheut , zur Freude der Schutz -
Zöllner und Brotverteurer unsere Versammlungen zu stören .

Wenn ihr das nicht gelungen ist , so deshalb , weil die Arbeiter
und Ardeiterinnen es satt haben , sich von einer Schutztruppe der
Reaktion , die sich kommunistisch nennt , weiterhin belästigen zu
lassen .

Dle Sommunislische Parket , die hlndenburg zum Siege ver -
Holsen hat , dle kommunistische Partei , die gemeinsam mit deu
Dculschnationaleu die Preußcnkclse herbeiführte , dieselbe Kam -
muaistische Partei scheut sich nicht , seht Helfer sdiensle zu leisten

für Großagrarier und Zndustriemagnalen .
Eine Partei , die so mit den Arbester - und Konsumenteninter -

essen umgeht , ist von der ganzen Arbeiterschaft gerichtet . Mit den
Vertretern dieser Partei des Arbeiterverrals gibt es keine Kampf -
gemeinschaft .

Unsere Versammlungen dürfen nicht zum
Tummelplatz dieser Leute werden ! Jede von uns bis -

her gewährte Distufstonsfreiheit wurde von den Kommunisten dazu
mißbraucht , einen ruhigen und sachlichen Verlauf unserer Dersamm -
lungen unmöglich zu machen . Dagegen setzen wir uns zur
Wehr .

'

Die jüngsten Erfahrungen bestimmen uns offiziell zu erklären ,

daß die Vertreter der kommunistischen Partei in sozialdemo -
kralsscheu Versammlungen nicht mehr das Wort erhalten .

Wir machen schon jetzt darauf aufmerksam , damit die kommunistisch «
Zentrale sich danach richte . Die irregeführten kommunistischen Ar -
beiter seien hiermit gewarnt , sich weiter gegen ihre sozialdemokra -
tischen Kiassengenossen mißbrauchen zu lassen .

Wir brauchen Geschlossenheit und Einigkeit in einem harten
Kampf . Wir sind nicht gewillt , uns diesen Kampf erschweren zu
lassen von einer Partei , die auch diesmal wieder , wie bisher noch
immer , der Reaktion Zuhästerdienste leistet .

der Sezirtsoorsiasö üer Spd . Grsß - Lerlms .

» ahme dieser Vorlage bedeutet eine erhebliche Verteuerung der De-

beusmitkel und Bedarfsgegenstände , drückt das Lebensniveau der
breiten Nolksmassen weiter herab , mindert deren Kaufkraft und führt
damit zu einer weiteren Schwächung des Inlandsmarktes . Die An -

nähme dieses Schutzzolltorifes würde ferner in anderen Ländern

Gegenmaßnahmen hervorrufen , unsere Handelsbeziehungen
stören , den Absatz deutscher Waren auf dem Weltmarkt erschweren
und zu neuen Krisen beitragen .

Der Erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiter - Derbandes

ruft die werktätigen Massen zur einmütigen und schärfsten Bckämp -
jung dieser die deutsche Industrie , die Gesamtwirtschast und damit das
Volk schädigenden Zolltarifvorlage auf . Don der Volksvertretung ist
die Ablehnung dieser Lorlage zu verlangen . "

�us dem sächsischen Landtag .
Teutschnationales Mißtrauensvotum gegen den Finanz »

minister abgelehnt .
Dresden , 2. Juli . ( Eigener Drahtbcricht . ) Am �Donnerstag

stand im sächsischen Landtag ein deutschnationaler

Mißtrauensantrag gegen den Finanzminister zur Beratung .
Die günstige Entwicklung der sächsischen Staatswerkc ist der deutsch -
nationalen Fraktion schon lange unangenehm . Sie behauptet , ohne
dafür einen Beweis zu erbringen , daß die Staatsbetriebe die Steuer

erhöhen . Der Minister bewies seinen Gegnern das Gegenteil und

erklärte , daß das Mißtrauensvotum nicht eingebracht wurde , weil die
Staatsbetriebe zu schlecht , sondern zu gut arbeiten . Die Mehr -
heit der sozialdemokratischen Fraktion ließ dem Minister und

seinem Mitarbeiter durch den Genossen Schurig den Dank für ihre

erfolgreiche Tätigkeit aussprechen . Die Minderheit schickte den

Genossen Liebmann vor , der sich dem Mißtrauensantrag der Deutsch -
nationalen , wenn auch aus anderen Gründen , anschloß . Der Antrag
wurde schließlich mst den Stimmen der Äoalitionsparteien a b g e -

lehnt .
_

Gegen Wahlterror .
Keine öffentliche Bekanntgabe der NichtWähler .

In einem ' Runderlaß des Preußischen Innenministers werden

die Gemeindebehörden , einer Mitteilung des Amilichen Preußischen

Pressedienstes zufolge , darauf hingewiesen , haß es mit den zurzeit

geltenden Wahlrechtsoorschriften unvereinbar ist , wenn eine

Gemeinde nach einer öffentlichen Wahl oder Abstimmung die

öffentliche Bekanntgabe der Personen beschließt , die von

ihrem Stimmrecht keinen Gebrauch gemacht haben . Eine solche Matz -

nähme würde auf mittelbare Einführung der Stimm -

pflicht hinauslausen , die bisher von den Parlamenten abgelehnt
worden ist . Das Verfahren bei öffentlichen Wahlen und Abstim -

mungen ist durch die einschlägigen Gesetze und die zu ihnen ergange -
nen Aussührungsvorschriften erschöpfend geregelt . Nach diesen Be -

stimmungen besteht nach Abschluß einer Wahl weder ein Anspruch
der Parteien auf Einsicht in die Stimmlisten , so daß die Möglichkeit
einer Feststellung der Personen , die von ihrem Wablrecht keinen

Gebrauch gemacht haben , auf diesem Wege entfällt , noch kann von
Amts wegen eine Bekanntgabe der Namen der Nichtwah ' er ange -
ordnet werden .

Paugalo » banal die Verschwendung — er hat beschlossen ,
mehrer « Tausend Maschinengewehre und zahlreiche Flug -
zeuge zu bestellen .

Die holländischen Wahlen .
Amsterdam , 2. Zuli . ( WTB . ) Nach dem vorla >ssftj <n nicht¬

amtlichen Ergebnis der Wahlen zur Zweiten Kammer verteilen sich
die Abgeordnetenmandale aus folgende Parteien : Römisch - katholische
Siaalsparlei 30 ( 1922 32 Sitze ) . Antirepublikanisch - Partei 13 ( 16) .
Christliche Parle ! 11 ( 11) , Prolestaniische Resormpartei 1 ( 0) , So -

zialdcmokralische Partei 24 ( 20) , Liberale Partei ( Frei -
heilsbund ) 9 ( 11) . Freisinnige Demokraten 7 ( 5) . Agrar - Partel 1 ( Z) .
Katholische Volksparlei 1 ( 0) , Protestanlifche Volksparlei 1 (0) ,
Kommunistische Partei 1 (2) . Die jetzige , ans den drei großen Rcästs -
Parteien bestehende Re g l c r u n g s k o a l i i l o n hat aljo mit
S4 Sitzen die absolute Mehrhell deHalten .

Vertrauensvotum in Belgien .
Brüssel , 2. Zuli ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Kammer spra »»,

am Donnerstag der Regierung P o u l l e t mit 123 gegen 37 Stim -
mcn bei IS Siimmcnenthallungen das vertrauen aus . Für die

Regierung stimmten alle S o z i a l i st e n und die große Mehr¬
heit der Katholiken : dagegen alle Liberalen , die

Abgeordneten der Fronlpartei , die Kommunisten und 7 katholische
Reaktionäre ; 15 katholische Konservative enthielten sich der

Abstimmung . Damit hat die Regierung ihre erste Feuerprobe be -

standen . Aber hinter den Kulissen spielten sich am Mittwoch
und Donnerstag Dinge ab , die das Leben des Kabinetts ernstlich
bedrohten . Es handelt sich um das Frauenstimmrccht für die

Proviozparlamente . Die Regierungserklärung schwieg darüber ab¬

sichtlich , da diese Frage einen KonsUktstosf bildet zwischen der Mehr¬
heit der Sozialisten und den Katholiken . Die konservativen Katho -
likcn kündigten für die kommende Behandlung des Wahlgesetzes
einen Borsioß zugunsten des Fraueastimmrechts an . Die große
Mehrheil der Sozialisten , die von dem Provlnzlalsrauenslimmrecht
den Verlust ihrer Mehrheiten in den Provinzparlamenlen von Lüttich
und Hennegau befürchten , protestierten gegen diese Absicht und be¬

zeichneten sie als Treubruch . Sie entsandten gleichzeitig eine

Abordnung zum Ministerpräsidenten Poullet , ohne von ihm eine

befriedigende Zusicherung zu erhalten . Unter diesen Umständen ent -

schloß sich die sozialistische Fraktion nur sehr schwer und nur

bedingt zum Vertrauensvotum . Eine neue Krise bei

Behandlung des Frauenstimmrechis ist nicht ausgeschlossen .

Bandervelde über die Näumungsfrage .
Der belgische Außenminister Genosse Vanderveldc nahm

am Mittwoch im Verlauf der - Kammerdcbatte über die Rcgierungs -
erklärung ebenfalls dos Wort . Er führte u. a. aus :

„ Was die Politik gegenüber Deutschland anbetrifft , so werde

ich nicht , wie einige meiner Vorredner befürchten , der Versuchung
unterliegen , die Kräfte der deutschen Demokratie zu hoch ein -

zuschätzen . Aber die Frage ist berechtigt , ' ob Herr Jasper , als er
das Autzenministcrium leitete , diese Demokratie nicht unter schätzt
hat und damit die Kräfte jener , die jenseits des Rheins eine imper -

ialistische Revanchepolitik treiben mochten , nicht über schätzt hat .
Herr Deveze fragt mich : „ Werden wir . nicht die Rheinbarriere zu
früh aufgeben ? " was heißt das : dir „ Rhcinbarrierc " ? Es kann sich
zunächst nur um die Räumung der Ruhr und der Kölner

Zone handeln . In dieser Frage wird die Regierung die Politik ihrer

Vorgänger fortsetzen . Die Ruhrfrage ist in London entschieden
worden , und am 16. August gaben die Herren Herriot , Theunis und

Hymans eins Erklärung ab , wonach das Ruhrreoier innerhalb
eines Jahres geräumt werden würde , sofern Deutschland seinen
Reparationsverpflichtungen nachkomme . Wohlan , die Repara -

tionskommission hat vor einigen Tagen erklärt , Deutschland s c i

seinen Reparatlonsverpflichtungen , so wie sie im Dawes - Plan M-st '

gesetzt sind , getreu nachgekommen . Zm ' Verfolg dieser Erklärung ssak"'
die französische Regierung bei der belgischen angefragt , ob diese da¬

mit einverstanden ist . daß dem Deutschen Reiche ein Beweis des

Wohlwollens gegeben und die Ruhr vor dem 16. August geräumt
wird . Die belgische Regierung hat aus diese Anfrage der sranzä -

sischen Regierung bejahend geontworlet . Was jedoch die K o l n e r

Zone anbetrifjt , so erklärte die Kontrollkommission , daß die beut -

schen Verpflichtungen in bezug auf die E n t w a s s n u n g n i ch t e r -

füllt seien . Folglich , ehe diese erste Zone geräumt werden kann ,

muß Deutschland seine vertraglichen Verpflichtungen über diesen

Punkt , wie sie in der letzten Note der Alliierten an Deutschland

umschrieben sind , erfüllt haben . Wenn das geschehen ist , dann wird

die Kölner Zone geräumt . Das dürfte ein glücklicher Tag
werden , denn an jenem Tage wird ein großer Schritt in der

Richtung des Weltfriedens getan sein . "

Gegen den Marokkokrieg .
Pari » , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Reihe bekannter

Schriftsteller und Intellektueller unter Führung von Henri Bar -

bussc veröffentlicht einen scharfen Protest gegen die Fortführung
der Feindseligkeiten in Marokko . Der Aufruf unterstreicht den im -

perialistischen Charakter der militärischen Aktion und warnt

vor intern at ionalen Folgen , die dieser Kolonialkrieg auszu -

lösen drohe . Er wendet sich weiterhin gegen die Ee h e i m d i p l o -

m a t i e, die man im V e r s a i l l e r Vertrag abgeschworen hat .

Außerdem protestiert der Aufruf gegen die Grausamkeiten , die von

beiden Seiten auf dem marokkanischen Kriegsschauplatz verübt

wurden und fordert das freieSelb st be stimmungsrecht der

Völker . Der Völkerbund möge durch sofortiges Eingreifen zu -

gunsten eines Friedensschlusses seine Existenz rechtfertigen . Dieser

Aufruf , der der gesamten Presse zugegangen ist , wurde bisher nur

von „ Humanite " und . Ere Nouvelle " veröffentlicht .

Sonderbares aus Sondershausen .
Oder : Warum hält der Herr Staatsanwalt die ? tobe zu ?

Aus Sondershausen wird uns geschrieben :
In der Verhandlung gegen drei Parteigenossen , die sich am

Mittwoch wegen angeblichen Meineides vor der hiesigen Straf -
kammer zu verantworten hatten , siel es allgemein auf , daß der

amtierende Staatsanwalt andauernd seine Robe ängstlich zusammen -

hielt . Jedermann fragte sich : was birgt er unter dem Gewände ?

Sollte der Herr Staatsanwalt eine Blöße zu verhüllen haben ,

gleichwie Susanne im Bade ? Plötzlich ging einmal die Robe aus !

Und was zeigte sich ? Ein richtiggehendes oder rjchtigsitzsndes

Stahlhelinabzcichcn ! Der Verteidiger , Genosse Dr . Rosen -

seid - Berlin sprang auf und erklärte , er sei nicht gesonnen , unter

dem Zeichen des Stahlhelms zu verhandeln . Er forderte die Ent -

fernung dieses monarchistischen Abzeichens aus der Verhandlung
eines von der Republik eingesetzten Gerichtshofes . Allgemeine Ver -

blüsfung ! Man wußte am Richtertisch nicht recht , was man machen

sollte . Da — erhob sich schließlich der Staatsanwalt und — mit

einer nicht zu beschreibenden Gebärde nahm er den Stahl -

Helm von seiner Brust und ließ ihn in die Tiefe »

seines Gewandes verschwind en. Man kann sich vorstellen ,

welche moralische Eroberungen die republikanische Justiz mit diesem

stahlbehelmten Staatsanwalt gemacht hat , und welches Vertrauen

unsere angeklagten Genossen , deren Prozeß übrigens vertagt rourd -

von der »objektivsten Behörde der Well " entgegenbringen .



GLwerMsstsbowegung
vs ? Mortbruch öee Negierungsparteien .

Prokest des ADV .

Der erweiterte Vorstand des Allgemeinen Deutschen
Ben mtenb » » des hat in seiner Siimng vom l . Juli solgende

Enischließunq zur Besoldungsfrage einstimmig angenommen :
„ Der Reichsfinanzminister hat die Bejoldungsändcrung vom

Rcveml ' cr 1924 , gemessen an den wirtschaftlich berechtigten Bedürf -

niison der Beamtenschaft , selbst als u n z u l ä n g l i ch bezeichnet und
die linmLglichkeit - iner weitergehenden Aufbesserung lediglich mit
den schlechten F i n a n z v c r h ä l t n i s s c n des Reichs begrün -
dct . Bei der Beratung des Etats zeigte sich jedoch , dast die Kassen -
Verhältnisse des Reichs es damals wohl g c st a t t e t e n, die

Forderungen der Leamtenorganisationen zu erfüllen , wenn der
Wille dazu vorhanden gewesen wäre .

Die politischen Parteien haben ausnahmslos versprochen ,
diesen von ihnen als durchaus ungerecht gekennzeichneten Zustand
im neuen Reichstag schnellstens zu beseitigen . Trotzdem haben
die Regierungsparteien es bis heute , im Laufe van sechs Monaten ,
dauernd verhindert , datz der in erschreckend großer
Rot lebenden unteren und mittleren Beamten -

s ch a f t auch nur die geringste ' Aufbesserung ihrer Bezüge zuteil
geworden ist . Sie bemühen sich vielmehr , auch gegenwärtig noch
durch ihre verzögernde Taktik die Verwirklichung der be -

schcidensten Vorschlage und Anregungen zu v e r h i n d e r n. in

engster Anlehnung an die Regierung , die in ihren Denkschriften
zum Ausdruck gebracht hat , daß sie eine Erhöhung der Beamten -
bczüge ablehnt .

Der erweiterte Vor st and des ADB . erhebt hier -
gegen s ch ä r s st c n P r o t c st. Er stellt fest , daß

nie Reichsrcgierang und die Regierungsparteien sich die unsoziale
Denkweise des privaten Anlernehmertums völlig zu eigen

gemacht haben

und unter kritikloser Befolgung privatkapitalistischer Methoden stch
bemühen , die Lebenshaltung der Beamten , sowie der gesamten
deutschen Arbeitnehmerschaft auf einem unerhört tiefen
Niveau zu erhalten und dadurch die volkswirtschastlich und
technisch falsche Produkiionspolitik zu decken .

Die Lebenshaltungskosten sind von Monat zu Monat gewachsen ,
der Lebenshaltungsinder von 135,- ' > im Durchschnitt des Monats Mai
ist aus 138,5 im Durchschnitt des Monats Juni , d. h. also um 2,1 Proz .
gestiegen . Diese Steigerung ist im wesentlichen durch das Anziehen
der Preise für Ernährungsmittel hervorgerufen worden ,
und eine große Anzahl von Waren , die sllr die Lebenshaltung in
erster Linie in Frage kommen , haben eine noch stärkere
Steigerung erfahren . Ungeachtet aber dieser Tatsache trägt
die Regierung in ausgesprochen einseitigem Interesse des linier -
nehmertums durch Schasfung immer neuer Lasten auf den einzelnen
Gebieten des täglichen Lebens fortgesetzt dazu bei , daß die Arbeit -
nehmerschaft , dieser wichtigste und edelste Bestandteil der deutschen
Wirtschaft , einer völligen Verelendung zugeführt wird .

Der Allgemeine Deursche Beamtenbund verlangt , daß mit dieser
staatsschädlichen Poliii ? endlich ein Ende gemacht wird und
erwartet , daß alle Parteien endlich dazu übergehen , ihre Ber -
sprechungen zu verwirklichen und der Benmienschaft der unteren
und mittleren Beioldungckgrnppen eine ausreichende
Erhöhung ihrer Bezüge unverzüglich beschaffen .

Der ' Allgemeine Deutsche Beamrenbund fordert von allen ver -
antwortlichen Instanzen , »ach den Grundsätzen wirtschaftlicher
und sozialer Gerechtigkeit zu handeln und warnt ein -
dringlichst vor ' der Gefahr , daß das bereits stark erschütterte Ber -
trauen der Beamtenschaft völlig untergraben wird . "

Zum �bbau bei See Reichsbahn .
Di Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft teilt mit :

In letzter Zeit werden in der Oeffentlichkeit Personalorr -
Hältnisse bei der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn -
qesellschaft erörtert . Wie wir uns selbst überzeugt haben , sind
diese Nachrichten z. T. entstellt , z. T. direkt unrichtig . Herr
Generaldirektor O e s e r ist von seinem längeren Urlaub in
gutem Gesundheitszustand zurückgekehrt und nimmt
die Geschäfte des Generaldirektors mit voller Energie wahr , so
daß die Erörterung einer cvi . Nachsolgerschast durchaus müßig
ist . Sie wird es um so mehr , als Generaldirektor Oeser s i ch
z » seiner Unterstützung einen ständigen Ver -
t r c t e r , den Präsidenten D o r p m ü l l e r von Essen , heran -
gezogen hat .

*

Also Herr Oeser ist nicht kaltgestellt . Er nimmt die Gcschäste
„ mit voller Energie " wahr . Und eben deswegen hat er jetzt „ einen
ständigen Vertreter " . Solange er krank war , brauchte er keinen .
Nun er aber gesund ist und wieder seine „volle Energie " besitzt ,
muß er sincii ständigen Vertreter haben . Der Verfasser dieser Notiz
versteht es , die drolligsten Dinge mit ernster Miene zu sagen .

Metalla ? beiterverbanö auf dem Vormarsch .
Gegen Zolltarif , für Achtstundentag .

v München , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )
Der erweiterte Beirat des Deutschen Metallarbeiterverbandes —

etuza 100 Vertreter aus allen Reichsgebieten — tagte am 30 . Juni
und 1. Juli in München . Genosse D i ß m a n n hielt ein eingehendes
Referat über die Arbeiten und Ausgaben des am 30. August in
Breslau beginnenden Gewerkschaftskongresses . Sowohl
her Referent wie die Diskussionsredner vertraten die Aufsassung ,
daß sich die Gewerkschaften mehr als bisher mit den W i r t s ch a f t s -
fragen beschäftigen müssen . Aus diesen und vielen anderen
zwingenden Gründen ( einheitliche Gewerkschaftsarbeit , Konzentration
der - Kräfte usw . ) wären endlich Jndustrieverbände not -
wendig . Schließlich wurde noch der Volksentscheid zur
R a t i f i z i er u n g des Washingtoner Abkommens ge -
fordert . Einmütig wurden mehrere Anträge an den nächsten Ge¬
werkschaftskongreß zum Beschluß erhoben , in denen es heißt :

1. „ Der 12. Deutsche Gewerkschaftskongreß bestätigt in der
Orgnnisationsfrage erneut die vom Leipziger Kongreß zum
Beschluß erhobene Entschließung Dißmann , Pacplow , Hüsemann ,
Träger , Haueisen , Thomas , Krause , Müntner , Simon , Schräder und
Schumann , die eine Aenderung der bisherigen Gewerkschaftsformen
und des damit verbundenen Gewerkschafisrechtes für notwendig
erachtete , und die Schaffung einheitlicher Jndustrieverbände gefordert
hat . Einheitliche Jndustrieverbände sind das zu erstrebende Ziel .
Diesem Zweck soll die Vorlage dienen , die neben allgemeinen Richt -

linien einen Organisationsplan für den Aufbau von Industrie -
verbänden vorsieht . "

2. „ Die gesetzliche Regelung der A r b e i t sz e i t s r a g e mit

gleichzeitiger Sichr ng des Achtstundentages und einer

dreifachen Schicht in kontimilierlichen Betrieben ist dringend
erforderlich . Die Reichsregierung ist sedoch keineswegs bemüht , die

Einbringung einer entsprechenden Gesetzesoorlage ,zil beschleunigen ,
sondern ihre Verschleppungstaktik tritt immer deutlicher hervor . Der
12. Deutsche Gewerkschaftskongreß beau ' tragt daher den Bundes -

vorstand , die Reichsrcgierung zur baldigen Einbringung einer ent -

sprechenden Gesetzesoorlage aufzufordern . Lehnt die Regierung die

Einbringung einer Borlage innerhalb eines zeitlich befristeten
Termins ab , dann ist der im Jahre 1924 vom Ausschuß des ADGB .

beschlossene Volksentscheid zur Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens durchzuführen . Zu diesem Zweck müssen
alle Kräfte der werktätigen Massen in Stadt und Land mobilisiert
werden , um durch eine weltumfassende Bewegung dem Volksentscheid
einen Erfolg zu sichern . "

lieber die Entschließung zum Zolltarif berichten wir an anderer
Stelle -

lieber Organisations - und Finanz fragen des
DMV . berichteten die Genossen Brandes und Schott . Der Ber -
band ist über die schwersten Krisenzeiten hinweg . Die vielen und

langandauernden Kämpfe mit dem Unternehmertum haben die Or -

ganisation trotz schwerer Belastungsproben sowohl äußerlich wie
innerlick gefestigt . Allein das erste Quartal dieses Jahres brachte
eine Mitgliederzunahme von über 50 000 . Auch das laufende Quartal

zeigt weitere Fortschritte .

verbanöstag Sc ? Hutarbeiter .
Köln , 2. Juli . ( Eigener Drahtbericht . )

In der Donnerstagsitzung des Hu�arbeiterverbandes sprach der

Hauptvorsitzende B r ö s i ck e über die Tarifverträge in der
Hut - und ' Filzindustrie . Der Redner wies darauf hin , daß die
Unternehmer wieder die Alleinherrschaft im Betriebe
erstrebten . Sie laufen jetzt Sturm gegen den Entwurf eines
Arbeitsvertrages , obwohl dieser noch bei keiner Instanz beraten
worden ist . Vor allen Dingen wenden sich die Arbeitgeber gegen
die Arbeitslosenversicherung . Der Redner geht dann
eingehend auf die Verhältnisse in der S t r o h h u t i n d u st r i e
ein . Hier seien zwar die Arbeitgeber noch Anhänger der Tarif -
oerträge , aber diese Stellung ergebe sich lediglich aus w i r t -

schas ' tspolitischen Interessen . In der F i l z h u t i n d u st r i e

lägen die Verhältnisse für die Arbeiter ungünstiger . Die Filz -
industriellen seien dem Textilindustriellenvcrband angeschlossen und
demgemäß an die Beschlüsse dieser Organisation gebunden . Die

ungünstigsten Verhältnisse seien in der Woll - und Haarhut -
i n d u st r i e anzutresfeii . Hier seien die Arbeitgeber die typischen
Vertreter der Tarifvcrtragsgegncr . Schon drei Jahre lang liege der

Deutsche Hutarbeiterverband im Kampf mit diesen Zlrbeitgebern .
Der größte Betrieb in der Woll - und Haarhutindustrie , die Ber -
l > ii - G u b e n e r A k t i e n g e s e l l s ch a s t , befinde sich

'
in den

Händen von Großkapitalistcn der Deutschen Dank und der Darm -
städter und Nationalbank . Für diese Gruppen sei natürlich nur das

kapitalistische Interesse maßgebend . Aber die Organisation der Hut -
arbciter müsse geschlossen den Kamps gegen die Arbeitgeber auf -
nehmen . Nicht Abbau , sondern Ausbau der sozialrechtlichen Be¬
stimmungen sei das Gebot der Stunde .

An das Referat knüpfte sich eine sehr lebhafte Dekane . Am
Schluß wurde eine Entschließung angenommen , in der es heißt :
„ Die Hutarbeiterschaft Deutschlands läßt durch ihre gewählten Der -
treter erklären , daß sie den Kampf gegen die sozial -
reaktionären Bestrebungen der Arbeitgeberverbände
aufnimmt und Tarifverträge ablehnt , die eine einseitige Bin -
dung nach der Lohn - und Arbeitszeitseite bringen . "

Der Verbandstag stimmte dann der Verlegung des Verbands -
sstzes nach Berlin zu. Schließlich wurde der bisherige Vorsitzende
wiedergewählt . _

40 Jahre Lithographen - und Iteindruckerorganisation .
Die Mitgliedschaft Berlin des Verbandes der Lithographen ,

Steindruckcr und verwandten Berufe veranstaltete am Mittwoch
anläßlich ihres 40jährigen Bestehens und zu Ehren ihrer Veteranen
eine Festversammlung im Lehrervereinshaus , zu der olle Fun ' tio -
uäre und die Mitglieder , die seit mehr als 25 Jahren dem Ver -
bände angehören , geladen waren . Die Darbietungen der Mit -
wirkenden , von denen besonders der Kammersänger Waldemar
H c n k e von der Staatsopcr und der Berliner Sängerchor
viel zur Verschönerung des Abends beigetragen haben , gaben im
Verein mit dem äußerst geschmackvoll hergerichtetem Festsaal der
Veranstaltung ein weihevolles Gepräge . Ungefähr 500 Anwesende
folgten ergriffen den Ausführungen des Genossen Gustav Hoff -
mann , des Vorsitzenden der Mitgliedschaft Berlin , der die Ge -
schichte und Geschicke des Verbandes aufrollte und in seinen Worten
derer gedachte , die in langjähriger Treue zu ihrem Verbände ae -
halten haben . Er betonte , daß gerade die Mitglieder des Litho -
graphenverbandes sich auch durch die politischen Wirren der Nach -
kriegszeit nicht haben irremachen lassen und somit die Schlngkrait
des Verbandes gewahrt haben . In ergänzendem Sinne sprach auch
der Genosse Ii erb st . 2. Vorsitzender des Verbandes , der beson -
ders im Schluß seiner Rede aui die Bedeutung des internationalen
Zusammenschlusses der Arbeiterklasse hinwies , mit dessen Hilfe es
nur möglich sei , die kapitalistische Prositwirtschaft durch die soziali -
stische zu ersetzen . Seine Worte machten auf die Versammelten einen
zündenden Eindruck , denn alle erhoben sich und sangen die „ Jntcr -
nationale " . Die Veranstaltung , die nur eine Vorfeier für das
Sommerfest am Sonnabend in Treptow war , wird bei allen An -
wesenden einen unvergeßlichen Eindruck hinterlassen haben .

Konflikt im Kohlenhandel .
Im Berliner Kohlenhandel , wo der Lohnvcrtrog von den Ar -

bcitnehmerii zum 19. Juni gekündigt wurde , ist von dem Schlich .
tungSauSichuß ein Schiedsspruch gefällt worden , der folgende
Löhne vorsah :

Vom 19. 6. bis 39 . 7. pro Stunde 83 Pf . , vom 31 . 7. bis
27 . 8. 99 Pf . , vom 28 . 8. bis 16 . 10 . pro Stunde 92 Pf . Am
Montag nahmen die Arbeitnehmer zu diesem Spruch Stellung ,
der einstimmig abgelehnt wurde . Von den Arbeitgebern
ist der Spruch ebenfalls abgelehnt worden . ( Siehe Versammlungs -
anzeige . ) _

Ablehnung des Schiedsspruchs durch die Gasarbeiter .

Für die in den Berliner Gaswerken beschäftigten Arbeiter , die
dem Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter angeschlossen sind .
waren bei Ablauf des Lohnabkommens Forderungen auf Erhöhung
des Stundenlohnes um 20 Pf . gestellt worden . Verhandlungen
zwischen den Direktionen und der Gewerkschaft führten zu keiner

Einigung . Es fanden alsdann am 29. Juni Berhandkungen vor de «
Schlichtungsausschutz statt . Dieser fällte schließlich folgenden Schieds .
spruch :

„ Das bestehende Lohnabkommen wird bis auf wetteres twr «

längert und kann , mit vierzehntägiger Frist , erstmalig am
1. August gekündigt werden . "

Eine Versamnilung der Funktionäre der Gasarbeiter , die gestern
abend im Berbandshaus stattfand , lehnte diesen Schiedsspruch
nach längeren Ausführungen des Branchcnleiters G e ß n e r und

nach scharfer Kriiik des Berhaltcns der Direktionen e i n st i m m i g
ab . In den nächsten Tagen soll eine allgemeine Versammlung der
Gas - und Wasserwerke stattfinden , in der dann alle weiteren Be -

schlösse zu fassen sind .

Keine Verhandlungen für die Gemeindearbeiter !

Der ZentralschlichtungSausschuß für Tarifsachen der Gemeinden

und Kommunalverbände , der sich gestern mit den Forderungen der

Gemeindearbeiter der Stadt Berlin befassen sollte , war b e s ch I u ß -

unfähig ! Die Arbeiter der Berliner städtischen Kämmerei - und

Regiebetriebe werden zu dem durch die Ablehnung des Magistrats
und dem Versagen des Zentralausschusses geschaffenen Zustand um -

gehend Stellung nehmen . Das Versagen des ZentralschlichlungS -

ausschusses mutz jedenfalls das grötzte Befremden hervorrufen .

Betriebsrätewahl bei der Deutschen Rcichspost .

In der Zeit vom 10. bis 18 . Mai d. I . fand im gesamten
Reichsgebiet die Wahl zuni Zentralbctriebsrat der

Deutschen Reichspost statt . Sie brachte einen vollen

Erfolg für die Liste der freien Gewerkschaften . ES waren zwei
Listen aufgestellt : die des Deutschen Verkehrsbunds und die der

( christlichen ) Deutschen Postgewerkschast . Im gesamten Reichs -
gebiet wurden abgegeben für den Deutschen Verkehrs -
b u n d 34 302 , für die Deutsche Postgewerksckiast 7505 Stimmen .
Es sind somit als Mitglieder des Zentralbetriebsrats der Deutschen
Reichspost gewählt : 10 Vertreter des Deutschen Verkehrsbundes
und ein Vertreter der Deutschen Postgewerkschast .

Schiedsspruch in der bcrgischen chemischen Industrie .
Barmen , 2. Juli . ( Mtb . ) Der staatliche SchlichtungsauSschutz fällte

für die bergische chemische Industrie einen Schiedsspruch , wonach
die Löhne des Lohnabkommens vom 11. Februar 1926 um 6 Proz .
erhöht werden . Der Lohn der Handwerker über 24 Jahre soll von
09 auf 73 Pf . steigen . Diese Regelung gilt von der laufenden
Woche ab und kann mit 14tSgiger Frist gekündigt werden . Er -

klärungSsrist bis einschl . 7. Juli .

Ersparniffc auf Kosten des Personals .
London , 2. Juli . ( WTB . ) Im Anschluß an die kürzlich abgc -

haltene Besprechung zwischen den Eisenbahngesellschaften
und ihren Angestellten über die Frage der gegenüber dem ernst -
lichen Rückgang der Berkehrseinnahmen zu erzielenden Erspar -
nisse an Betriebsunkostcn haben die Gesellschaften nunmehr den
Eisenbahnergewerkschaften ihre Lorschläge zugehen lassen . Die An -
nähme dieser Vorschläge würde , wie es heißt , für die Gesellschaften
eine sofortige Ersparnis von ungefähr 0 Millionen Pfund jährlich
bedeuten . Die Zeitungen weisen daraus hin , daß die Gesellschaften
eine einheitliche Kürzung um 5 Proz . am Einkommen
sämtlicher Angestellten einschließlich der Direktoren vorschlagen und
die jetzt zum Teil nicht oder nur mit beschränkter Arbeitszeit be -
ichäftigten Eiscnbahnwerkstätten wieder voll beschäftigen wollen .
Das vorgeschlagene neue Abkommen soll zunächst ein Jahr auf
Probe gelten . _

50000 belgische Metallarbeiter im Ausstand .
Brüssel , 2. Juli . ( Eigener Drahibericht . ) Der Streik der

belgisilien Metallarbeiter ist allgemein im Henncgau und in Gent .
In Brüssel wird zum Teil gestreikt , in Lüttich und Antwerpen wird
noch gearbeitet . Die Zahl der Streikenden beträgt rund 60 000 .

Tie Verhandlungen im englischen Bergbau .
London , 2. Juli . ( Eigener Drahibericht . ) Die Bergwerksbe -

fitzer haben am Donnerstag ihre Vorschläge für die Herabsetzung
der Löhne dem Exekutivkomitee der Bergarbeilergewerlschaft über -
mittelt . Am Freitag wird eine Sonderdelegiertenversammlung der

Bergleute über das Angebot Be' chlutz fassen .

Transporkarbeilcr der ZNciallindusinei
Sonntag vormittag S' o Uhr im grchrn Saal dr « Scwcrlschaitobaulco ,

Engcluscr 24 25, Mafflnnrrlammlung aller in der «crliner M- tallindustri - de-
Ichäftigten Packer . Lager - , Ötlfa - , Kof. und Tran - porirrrdcttcr und -arbeitt -
rinne ». Taacaaidnung : Die fiiindignnq des Lohn »ertrage » für die Silfs - und
Transportarbeiter der Metallindustrie . Da » Mctalllartell .

Deutscher Derkehrsbuud , Sektion TT. Aohlcuardelier und Kutscher . Am
Sonnabend abend 7 Uhr im iSewerkschafisliaus , Saal 4, Vollversammlung ,
in der die Kollegen zu der Bewegung Stellung nehmen .

( Gewerkschaftliches siehe auch 2. Beilage . )
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Kinöersthutz , eine Pflicht öer Gemeinöe
Unsere Ttadtverordnetenfraktis » fordert städtische Krippen und Horte .

In der Berliner Stadtverordnetensitzung wurde
gestern mit Eifer und Ausdauer geardciict , weil der bevorstehende
iierienaniang zur Erledigung wichtiger Reste drängte . Beschlossen
wurde u. a. der Berkaus eines Teiles des Ritterguts Britz
zum Bau von Wohnungen und der Weitcrbau der von dem privaten
Unternehmer im Stich gelassenen und auf die Stadt ubergegangenen
Schnellbahn G e s u n d b r u n n e n - N s u k ö l l n. Bei eineni
Dringlichkeitsantrag der sozialdemokratischen Fraktion , die für
das Kranken - und Pflegepersonal die Wieder -

einfüyrung des Achtstundentags fordert , brachten die
rechtsstehenden Fraktionen es fertig , die Dringlichkeit zu bestreiten .
Der Magistratsantrag , dem Evangelischen Krippen -
verein in Steglitz ein . Hypothekendarlehen zu gewähren , führte
zu einer Debatte über die Pflicht der Gemeinden , eigene
Krippen und horte zu schaffen . Genosse Kreuziger
begründete einen Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , die den

Magistrat auf diese Pflicht hinwies . Ein Schulmann von den
Deutschnationalcn und ein Pastor von der Deutschen Volkspartei
bekämpften diesen Antrag , aber er drang mit knapper Mehrheit
durch , heftig stritten die rechtsstehenden Fraktionen samt den Kom¬
munisten gegen einen von den Demokraten und dem Zentrum ge -
stellten Antrag , für die drei sozialdemokratisäzen Stadt -
räte : Brühl , Schöning und Wutzky eine Gehalts -
erhöh ung zu beschließen . Als Genosse R « i m a n n hier den
Kommunisten wieder einmal ein paar unbequeme Wahrheiten sagte ,
mit tvo rieten sie mit wütendem Toben . Daß unsere Genossen Brühl ,
Schöning und Wutzky in ihren Leistungen den söge -
nannten „ F a ch st a d t r ä t e n ' nicht nachstehen , vermögen
auch die Bürgerlichen nicht , zu bestreiten . Die Sitzung endete in

Bejchlußunfähigkeit . Am Freitag findet die angekündigte Sitzung
nicht mehr statt .

»

In der gestrigen ordentlichen Sitzung der Stadtnerordnetcn
erfolgte zunächst die Einführung der neuoewählten Frau Stadträtin
Kausler durch den Oberbürgermeister Boß in besonder ? feierlicher
Weise : die Komnmuisten nahmen in ihrer Weise cm dem feier -
lichen Alte teil . Sie wurde dann auf die Verfassung vereidigt . Auch
der Vorsteher , Gen . haß , hieß dann das neue Magistratsmitglied
namens der Bersammlung willkoimnen . Eine Reihe von Dring -
lichkeitsvorlagen des Magistrats fand rasche Erledigung : für die

Ausstellung eines Holzhauses und einer Liegehalle
auf dem Gelände des Ambulatoriums lür tuberkulöse Kinder in der
Eberswalder Straße wurden 8: 1 000 M. , für eine Zentral -
I, eizungsanlage im Gymnasium zuin� grauen
Kloster 61 000 M. bewilligt . Eine Anfrage der » bmmunisten
knüpfte an den Moskauer T l ch e ka p r o z eß gegen die deutschen
Studenten Kiudermann und Moischt an und verlangt Auskunft über
die etwaige Verwendung städtischer , für das deutsche Studentenwerk

hergegebener Gelder im Interesse der Bespitzelung von Sowjetruß -
send . Die Anfrage geht an den Magistrat , hierauf wurde in die

zweite Beratung der Vorlage wegen

verkauf eines Teils des Ritterguts Britz . . .

eingetreten . Zur Eesrhäftsordwmg verlangte Dörr ( Komm . ) da »
Wort , aber nicht , um über Britz zu reden , sondern um den Borstcher
zu fragen , weshalb der sonst übliche Vermerk über Einführung eines

Magistratsmitglicdes auf der Tagesordnung im Falle Kausler unter -
blieben fei . Es sei ja Geschmackssache , ob man sich auf einen „ge -
stohleuen * Magistratssitz setze oder nicht : schärfster Protest sei aber

einzulegen gegen die schwere Gesetzesverletzung , deren sich der Ober -

Präsident und der Magistrat dadurch schuldig gemacht hätten , daß sie
die Lorschrilt , wonach die Besetzung der nnvesoldeten Stadtdrois -

stellen nach der Verhältniszahl der Fraktionen erfolgen müsse , igno -
vierten . Im Laufe seiner Bemerkungen entfernte sich Dörr ganz -
lich aus den Schranken der Geschäftsordnung und zog sich wegen
des „gestohlenen " Magistratssitzes einen dopelten Ordimngsrus , später
noch einen dritten zu. Der Borsteher . Gen . haß . stellte fest , daß er

durchaus korrekt oerfahren sei : am Montag habe ihm der Oberbürgcr -
meister die Bestätigung der Frau Kausler Mitgeteilt ; am Dienstag

seien die Fraktionen durch den Vorsteher davon verständigt worden ,
mit dem Zusag , daß die Einführung erfolgen könne : keine Vorschrift
der Städte - oder Geschäftsordnung hindere das . Zum Punkte Britz
sprach niemand . Der Antrag der Gegner des Verkaufs an die E i n -

st a m i l i e n h a u s G. m. b. h. , den Verkaufspreis von
2,20 auf 2,50 M. pro Quadratmeter zu erhöhen , wurde abgelehnt ,
der Verkauf nach den Ausschußvorschlägen beschlossen . Dem
Weilcrbau der ASS . - Schnellbahn wurde grundsätzlich zugestimmt
und der Magistrat um eine Vorlage für die Finanzierung ersucht .
Bei der Abstimmung über die Errichtung einer Krankenkasse
iür die Beamten und F e st a n g e st e l l t c n der Stadt Berlin
fielen die Gegner mit ihrem Antrage auf nochmalige Ausschuß -
beratung ab : mit großer Mehrheit beschloß die Versammlung im
Sinn « der Magistratsvorlage nach den Ausschußanträgen . Die Bor -
läge wegen Ausführung eines Straßentunnels unter dem
Potsdamer Außenbahn Hof im Zuge der Kurfürsten - und
der Schönebergcr ' «traße ging an den Haushaltsausschuß zurück :
zurzeit sind Mittel iür dieses Bauunternehmen nicht verfügbar . Frau
ttlockom ( D. Vp. ) referierte darauf über die Magistrat soll rlage , die

dem Evangelischen Krippenverein in Steglitz 25 000 M.
als hypothekarisches Darlehen

zu einem Umbau oder Neubau bewilligen will . Die Ausjchußmehr -
heit habe die Bewilligung beschlossen , aus parteipolitischen Gründen
habe ein Teil der Ausschußmitglieder die Sitzung verlassen . Nachdem
Frau Friedenthal ( Dem. ) für die Bewilligung eingetreten war und
empfohlen hatte , in den Vorstand des Steglitzer Vereins auch den
Magistrat und das Bezirksamt Sieglitz durch je einen Sitz »ertreten
zu lassen , führte Gen . Kreuziger folgendes aus : Im Ausschuß h«tt man
heute , als man einer Mehrheit sicher war , schon »ach kaum einer
halben Stunde gemeint , nun sei ja alles in erwünschtester Weise
geklärt . Wir waren durchaus nicht dieser Meinung : aber die Aus -
schußmehrheit hat die Opposition vergewaltigt . Wir haben die Aus -
l ' chußsitzung verlassen , um an das Plemnn zu appellieren . Den
Borwurf , wir seien gegen die Betreuung der Kinder , brauche » wir
nicht noch erst zitrück zuweisen , unsere ganze Parteigeschichte beweist
das Gegenteil . Wir halten aber gerade hierfiir eine generelle orga -
nisatorische Regelung für ein unbedingtes Gebot . Es hat keinen
Wert , an einzelnen Stellen Versuche mit Krippen u. dgl . zu unter -
nehmen , wir wünschen vielmehr , daß diese Angelegenheit von der
Gc m e i n d e in die stand genonimen werde und daß nach einem
großzügigen Plan Krippen überall dort , wo sie notwendig sind , er -
richtet werden . Einen solchen Plan haben wir schon
vor einem halben Jahr vom Magisttrat verlaugt .
Wir hören , daß 700 000 M. für diesen Zweck erforderlich sind : was
spielen denn diese 700 000 M. bei einem SA- Millionen - Etat für
eine Rolle ? Es ist doch sinnlos , immerfort mit großer Geste und
erhobener Stimme für die . Kinder , „ unser kostbarstes Gut " , - zu
demonstrieren , aber im entscheidenden Augenblick zu verstummen ,
weil kein Geld da sei ( Unruhe rechts ) . Es ist ei » Skandal , daß eine
Viermillionenstadt ganze drei Kinderkrippen anszrnoeisen hat ! Wir
lehnen die Vorlag « ab und verlangen vom Magistrat eine Gesamt -
vorläge über die Einrichtung städtischer Krippen ,
und bitten um Annahme dieses unseres Antrags . Fron Rosenthal
( Komm . ) verwarf gleichfalls die Unterstützung der Steglitzer Krippe
und beantragte die sofortige Wahl eines Ausschusses . Troll ( Dnat . )
und Kröpelin ( D. Vp. ) oerwendeten sich fiir die Bewilligung des
Darlehns . Vor der namentlichen Abstimmung , die beantragt
war , erledigte das Bureau in der Befürchtung , daß künstlich die
Befchlußunfähigksit herbeigeführt werden könnte , sämtliche Vorlagen ,
bei denen eine Wortmeldung nicht vorlag . So wurden 100 000 M.

bewilligt für Errichtung einer offenen Abteilung für Nervenkranke
bei der Irrenanstalt Dalldorf : die Aufhebung des stypothetcn - Eini -
gungsamts wurde beschlossen imd die Ordnung über die Erhebung
van Vorausleistungen für die Wegeunterhaltungen einem Ausschuß

überwiesen . In der nunmehr vorgenommenen namentlichen
Abstimmung über den Antrag Kreuziger «rhielt dieser mit
SZ gegen 80 Stimmen die Mehrheit . Damit erledigten sich alle sonsti -
gen Anträge , doch wurde nach längerem Streit auch noch eine Ab -

stimmung über den Antrag der Kommunisten vorgenommen , wo -
bei auch dieser Antrag der Ablehnung verfiel .

Auf Antrag sämtlicher Parteien , ausschließlich der Kontmunisten ,
beschloß die Versammlung , den Antrag unserer Genossen

betr . die Wasserversorgung und die Charlottenburger
W a j s e r w e r k e einem sofort zu wählenden Ausschuß zu über ,
wessen . Weiter kam ein

Dnnglichkeilsantro - g Heimann und Genossen

zur Verlesung : „ Die Aersanvmlung wolle den Magistrat ersuchen ,
für das tarisliche krankenpflegepcrsonal der städtischen Kranken - und
Pflegeanstalten entsprechend den Richtlinien für die Arbeitszeit der
Schwestern , den Achtstundentag wieder c i n z u f ü h r e n" . Der
Antrag stieß bei der Rechten aus Widerspruch . ( Pfuirufe links . )
Die folgenden Verhandlungen und Beschlußfassungen vollzogen sich
unter wachsendem Lärm und Spektakel in der Ve' rjaminlung , dessen
ouch der amtierende Vorsteher - Stellvertreter Dr . Caspari zeitweise
nicht Herr werden konnte . Unter diesen Umständen ging bei einer
Reihe von Gegenständen der Inhalt der Referate und der Wortlaut
der Ausschußvorschlägc für die Pressebank völlig verloren . Zur Aus -
nähme von Hypotheken für das Bauvorhaben der P a u -
kower Heimstätten - G . m. b. H. aus den städtischen Grund -
stücken in Verlin - Weißensee , Trarbacher Str . 16/18 , und zur Aufnahme
erster Hypotheken für Bauvorhaben st ädti scher Gesell -
s ch a f t e n hat der Ausschuß feine Zustimmung erteilt und gleich -
zeitig beantragt , daß in Zukunft bei ähnlichen Angelegenheiten au
StellevonPachtverträgen das Erbbaurecht zu wählen
ist . Mit großer Lebhaftigkeit bekämpfte Fedlec ( Dnat . ) diese Ab -

stintmung , die vom Gen . Gutschmidt ebenso lebhast befürwortet
wurde . Die Mehrheit entschied

für das Erbbanrecht .
In Erledigung des Alttrages Msrten - Lange hat der Haushalts -

ousschtiß am 2. Jutt beschlossen , der Bersammlung zu empfehlen ,
die Gehälter der Nichtfachstadträte nach Einzelgehalt II festzusetzen .
Betroffen werden durch diese Höherstufung die Stadträte Genossen
Brühl , Schöning und Ivntzky . die auch nach der Auffassung bürger -
licher Kollegen in mustergültiger Weise ihre Funkttonen erfüllt haben
und jetzt , nach fünf - bis sechsjähriger Bewährung , endlich den Fach -
stadträten gleichgestellt werden müssen . Der Ausschuß hat mit 13

gegen 11 Stimmen bei einer S- . immenthaltung diesen Beschluß
gefaßt . Bon der Rechten war namentliche Abstimmung bean -
tragt . Merten ( Dem. ) setzte sich für den Ausschußantrag ein :
Dcihlcfffen ( Dnat . ) warnte vor den Konsequenzen einer solchen
Beschlußfassung mit Rücksicht auf die Bezirksbürgenneister und Be -
zirksstadträtc : man dürfe diesen ersten Schritt um dieser Konse -
quenzen willen nicht tun . Lange ( Z. ) hielt diese Konsequenzen nicht
für gegeben : es handle sich hier einfach um die Beseitigung
eines jahrelange » Unrechts . Dörr ( Komm . ) benutzte die

Gelegenheit , wieder einmal eine Schimpfkanonade gegen
die Sozialdemokratie loszulassen . Als sich Gen . Reimann
zum Wort meldete , bezweifelte Dörr die Beschlußfähigkeit . Das
Bureau stellte aber die Beschlußfähigkeit fest . Ein von Dorr hierauf
gestellter Bertagungsantrag wurde abgelehnt : die Berhandlung nahm
ihren Fortgang . Gen . Reimann : Kollege Dörr wird selbst nicht ver -
langen , daß ich auf seine albernen Ausführungen eingehe . ( Ord -
nungsruf . ) Wenn die städtischen Arbeiter von den Antrögen der
Kommunisten leben sollten , wären sie längst verhungert .

In den Ausschüssen für die Festsetzung der Löhne haben die

Sonunnnisten fast immer durch Abwesenheit geglänzt .

( Sturm der Entrüstung bei den Kommunisten . Der Borstcher
ruft eine Anzahl Zwischcnrufer zurOrdnung . Es herrscht unbe -
schreibltcher Lärm . ) Hier muß man nach dem Sprichwort urteilen :
Wer schimpft , har unrecht . Die Festsetzung der Lohne habe » die

Kommunisten fast immer der Sozialdemokratie überlassen . ( An -
dauenlder «pektakel . ) Herr Dörr darf versichert sein , daft wir ihm
nichts schenken werden . Zur Steuer der Wahrheit stelle ich
fest , daß ich in der letzten Sitzung Herrn Merten gebeten habe , diesen
Antrag nicht zu stellen oder ihn zurückzuziehen : er erwiderte , er
werde das nicht tun . Und nun haben wir keine Ursache , die Aroart
unserer Stadträte schlechter einzuschätzen als die der Bürger »
lichen : wir werden für den Antrag stimmen . Die Rechte hat chifti
Teil mit wahrer Wollust den Ausführungen des Herrn Dörr ge¬
lauscht . Wir haben doch alle Ursache , soweit wir als ernste Politiler
angesprochen werden wollen , diesen Hanswur st laden nicht
derart gegemcherzustehen . ( Ordnungsruf . — Heiterkeit . ) Nach der

neulichen Beschlußfassung zum Gehalt des Stadtbaurats sagte mir
Dr . Steiniger : Wenn Sie jetzt eine Erhöhung für Ihre Leute be -

antragen würden , würde ich mit einem Teil der Fraktion dasür

stimmen . Damit hat er eine gerechtere Würdigung der Arbeit der

Nichtsachstadträte bewiesen . Es muß schlecht um die Argumente
einer Vartei bestellt sein , wenn sie glaubt , im Wohlkampf mit so
erbärmlichen kleinlichen Mitteln Erfolge erringen zu können . ( Bei -
fall bet den Sozialdemokraten . ) Weiter sprachen noch Caspari

( D. Vp. ) und perschke ( Wirtschaftspartei ) gegen den Ausschußan - .

Die Baumwollpflücker .
fl -f Roman von B. Traoett .

Oopyiigfet 1925 by B. Trsren , OohmUros , TraieaKp «, Ifexioa .

Als einige der Peons schon soroeit waren , aufzusitzen ,
sprangen Antonio und Gonzalo plötzlich auf . warfen ihre
großen Hüte hoch in die Luft und begannen mit schrillen
Stimmen zu singen :

Es trägt der König meine Gabe .
Der Millionär , der Präsident —

Die Leute hörten sofort auf , an ihren Tieren zu arbeiten

und standen stille wie Soldaten nach einem Kommando . Sie

wußten nicht , was I . W. war , was eine Organisation be -

deutet , was « ine Klosse sei. Aber der Gesang hämmerte auf

sie ein . schmiedete sie zusammen zu einem ehernen Block , und

als der eiste Refrain wiederholt wurde , sang bereits das

ganze Feld . Was vielleicht geschehen könnte , mettn der letzte

Refrain beginnt , wnßtc ich. �ch lsabe es erlebt .

Der Gesang , so eintönig und schlicht m seiner Melodie .

aber io federnd ' wie feinster Stahl in seinem klingenden
Rhythmus , steckte mich an . Ich konnte nicht anders , ich be -

gann , das Lied mitzusummen . � � . . tj
„Natürlich ! Sic auch ! »agle Mr . Johme , halb ivomsch ,

halb selbstverständlich zu mir . „ Ich Hab s za gewußt ! "

Als der zweite Refrain erklang , wendeten sich die Leute .

die bisher zwanglos in einer losen Gruppe bei ihren Maul -

tieren gestanden hatten , alle wie ein Mann zu uns Heruber ,

wodurch der Gesang herausfordernd und perfonltch anzüglich

wurde .
Mr . Shine faßte nervös nach hitzten und knöpfte die

lederne Revolvertasche auf , machte sie aber gleich wieder zp
mit einer Geste der Verlegenheit , die ader eoenfogut auch
eine der Scham oder gar der Wurschtigkeit sein konnte .

„ Teufel noch mal . " rief er dann , „ tdnt meave ffu�ines ! - ,
die scheinen Ernst zu machen . " . , .

„ Das machen sie, " sagte Pet knatschend . „ und wenn sie
einmal fort sind , haben wir unsere liebe Mühe und Rot , sie
wieder limin ' i ' w- * v "

„ Out . " h. - ■ . (, - - h/c c ' - f aber erst von

heute cn . 2 . as tzezahlt ist , bleil : bezahlt . ■ wird nich . s
nachgegeben . Mr . Gale . seien Sie doch so gut , lnU - , und

gtfyan Sie die Leute heraus "
w U rübex Wü » straM M VvM Loche

„ Na . was ist ?" fragten die Leute , als sie nahe genug
der Wage waren .

. Lllfo es ist abgemacht " sagte Mr . Shine halb erbost ,
halb von oben herab , „ ich zahle acht für das Kilo , aber — "

Antonio ließ ihn nicht ausreden :

„ Und für die schon gepflückten Kilos ? "

„ — zahle ich die zwei Tentavos nach . Aber nun auch

tüchtig ran an die Arbeit , daß wir den ganzen Bettel noch
trocken heremkriegen . "

„ Hurra für Mr . Shine ! " schrie Abraham .

„ Halts Maul , darned Nigger , du bist nicht gefragt ! "
schrie der Farmer wütend .

„ Aber was mache ich denn nun mit Ihnen , Mr . Gale, "

sagte Btr . Shine , „ Sie bekommen doch schon acht . "

„ Ja . " sagte ich , „ da gehe ich halt leer aus , Mr . Shine . "
„ Das sollen Sie nicht . Bei eineni Mann kommt es mir

auch nicht darauf an . Und weil Sie Weißer sind , der einzige

Weiße . Sic sollen zehn haben . "
„ Mit Nachzahlung ? "
„ Mit Nachzahlung ! Ich bnt ein fair busineseman . Was

stehet ! Sie noch yrntl Machen Sie , daß Sie an die Arbeit

kommen . Wir haben , weiß Gott , beinabe eine Stunde ver¬

quatscht . Gerade tun diese Stunde kann uns der Regen zu ,

früh kommen . Das ziehe ich Euch beiden Rangen jib . da

könnt Ihr Gift drauf nehmen . " wandle er sich seinen Söhnen

zu , die gerade dabei waren , die Wage wieder auszuhängen .

Zweiter Test .

10 .

So lief der Trott nun weiter die nächsten zwei , drei

Wochen . Ohne besondere Ereignisse . Ein Tag wie der andere .

Rennen im Trab , Rennen , Essen kochen , Schlafen , Rennen im

Trab , Arbeit .
Eines Nachmittags , als ich vom Fetd heimkam , ging ich

zu Mrs . Shine und fragte sie , ob sie mir ein Küo Speck ucr -

kaufen oder bis Sonntag leihen wollte , da ich vergessen hätte ,
letzten Sonntag welchen mitbringen zu lassen .

„ Können Sie haben , Mr . Gale , gegen Bezahlung oder

Rückgabe , ganz wie Sie wollen . "

„ Gut , sag ! - ich . „ dann gegen Bezahlung . Mr Shine �
" - nu es mir ja am Samstag anrechnen . "

vi " - nd sie eoen dS "
v u " bzuwiegen . kam >

Mr . Sbinc von der S ' odt zurück , wo cr feine Post abgvvlt :

tmü emige BedarssmiUet . eüigetaust hatte .
J3o ßoh gfe ja gerade uk gerus - o, 2Jfc Satz . " lagt » 1

er zu mir , als er ins Zimmer trat . „ Ich habe einige Reuig -
keit für Sie . "

„ Für mich ? Woher soll die wohl kommen ? "

„ Direkt aus der Stadt . Im Store traf ich den Manager
von Camp 97 . Ich saß da und trank gerade eine Flasche Bier

nach der andern . Er war in großen Röten . Da haben sie
im Camp ein kleines Maletirchen gehabt . Beim Auswechseln
von Achterrohren gegen Zehner hat ein Röhr ausgeschlagen
und dein einen Dritter den rechten Ann böse gequetscht , weil

einer von den Indianern wieder mal nicht aufgepaßt und

rechtzeitig zugepackt hat . Der Driller ist ein tüchtiger , er -

fahrener und oerläßlicher Bursche , den sie nicht gehen lassen
wollen . Run suchen sie einen guten Ersatzmann für drei bis

vier Wochen . So lange wird es wohl dauern , bis der Mann

wieder arbeiten kann . Aber sie sind jetzt gerade an einem

heiklen Punkt . Sie sind auf siebenhundert Fuß und sind auf

Lehm , und wenn sie jetzt keinen guten Driller bekommen , dann

können sie vielleicht eine Knickung in der Bohrung erleben .

Ra . und was das bedeutet , was das für Scherereien , Zeit -
vertust und Kosten verursacht , das wissen Sie ja selbst , S ' e

haben so in den Fields gearbeitet . Das gibt allemal den Sack

für die Driller und Tooldresier . manchmal sür das ganze

Camp . "
„ Weiß ich . " erwiderte ich . „ kann dem besten Mann

passieren , wenn man noch so sehr aufpaßt . Ein Stein , den

der Satan gerade dort hingcfeuert hat , wo man ihn am

allerwenigsten vermutet , kann zwanzigtausend Dollar losten . "
„ Mag sein , davon verstehe ich nichts, " wandte Mr . Gale

ein . „ Nun ist der Manager in Sorge , was er machen soll .
Er hat schon eine Schicht selber gearbeitet , aber auf die

Dauer geht es nicht . Telegraphiert er nun zur Kompagnie ,
dauert es immerhin drei bis vier Tage , bis er den Mann

hier hat . lind ob er einen Mann kriegt , wie cc ihn braucht .

weiß er auch nicht . Denn ein tüchtiger nimmt für

drei Wochen nichts an , weil er dadurch vielleicht eine andere

Stellung , wo er sechs Monate in Sicherheit hat . verpassen
kann . Ich habe nun zu dem Manager gesagt : „ Well, " habe

ich gesagt , „ Sie sind just der Mann , aus den ich gewartet

habe , Mr . Perkley . "
„ Aber , ich weiß noch immer nicht , was i ch eigentlich

damit zu tun Hobe . "

„ Ja warten C' . c Ich ab , C1 ' ' was kommt . In drei ,

höchstens vier Tagen haben wir die Ba . . nwollc drin . Wag

Mlw Meto » Ma
�

'



trag und Gehlmann ( Komm . ) suchte nachzuweisen , daß Reimann

mit seiner Behauptung in betreff der Arbeiterlöhne die Unwahr -

heit gesagt habe . Ein Antrag der Deutschnotionalen . die ganze
Angelegenheit dem Ausschuß zurückzugeben , brachte in nament -

lieber Abstimmung nur 87 abgegebene Stimmen : damit war die

Beschluß Unfähigkeit konstatiert . Der Vorsteher Haß

machte nunmehr von seinem geschäftsordnungsmäßigen Recht Ge¬

brauch , indem er die eoent . für Freitag einberufene S t ß u n g
aufhob und die Versammlung mit freundlichen Grüßen und

Wünschen in die Sommerferien entließ . Schluß �11 Uhr .

Freiherr von Egloffftein .
Er klagt an . . .

Freiherr von E g l o f f st e i n alias Oerthel hat viel von sich
reden gemacht . Nun hat er durch seinen theatralischen Selbstmord '

versuch vor Gericht noch einmal aller Augen auf sich gelenkt . Wer

den „stolzen Adelssprossen * in seinen vielen Verhandlungen auf

merksam beobachtet hat , der mußte eigentlich mit einem solchen Ab -

gang des Angeklagten rechnen . Ein „ Freiherr von Egloffstein * —

wenn sein Beruf auch der eines Hochstaplers ist , oder vielleicht ge -
rade darum — verschwindet nicht so ohne weiteres in der Versenkung .

Der Sohn eine » einfachen , aber ehrlichen Manne « , namens
Oerthel zu fein , lehnt der Freiherr ab . Denn erstens ist er wirklich
adeliger Abstammung , zweitens kann man mit so einem gewöhn -
lichen bürgerlichen Nanicn nichts anfangent Auch heute noch nicht
im Zeitalter — der Republik ! Der geradezu widerwärtig «
Kampf eines Hochstaplers uin Anerkennung semer adeligen Vorrechte
muß zu denken geben . Dieser Mann , der mit sicherem Blick d i «
Schwächen der Menschheit erkennt , will seine Waffe nicht
aus der Hand geben . Jetzt allerdings eine stumpf « Waffe . Denn
als Freiherr von Egloffstein wird Ihm wohl niemand mehr in das '
Garn gebenl Dem Nimbus eines Fürsten , Grafen oder Barons
ober worden noch viele unterliegen . Fast die Hälfte des deutschen
Volkes hat sich bei der letzten Wahl zu freien Republikanern be «
kannt . Man wollte sich freimachen von den unheilvollen Einflüssen
eines privilegierten Vorrechtes , das nur die Geburt , das nur der
Name verleiht . In dieser schweren wirtschaftlichen Wiedergeburt
eines Volke , kann nur Tatkraft und Schaffen vorurteilsloser und
unbeugsamer Männer gelten ! Es muß einfache und ehrlich « Menschen
empören , wenn sie hören müssen , wie gut und statt man ohne viel
Muhe und Arbeit leben kann , wenn man «• eben nur versteht !
Das Rechteempfinden eine » gesamten Voltes muß leiden , so lange
es nur ein Empfinden für Dorrechte unter sich duldet !
lind gerade in diesem Punkte entstehen dem modernen Hochstapler
Mitschuldige , die zwar auf keiner Anklagebank stehen , deren
Schuldtonto nicht minder hoch ist . Sie geben dem schwindelhaften
Abenteurer die Möglichkeit , sich ein behagliche » Dasein einzurichten .
Wer heut « in bitterster Not — wir haben die Fäll « fast täglich —
vom Weg « des Recht » abweicht , ist in den meisten Fällen für immer
erledigt . Die Mitwelt ist nicht mehr geneigt , den einmal Bestraften
wieder unter sich aufzunehmen , sie hat kein Vertrauen mehr zu ihm .
Der eine geht daran zugrunde , der andere aber schlägt dieser Well
«in Schnippchen ! Er legt da » Kleid der Einfachheit ab und steigt
«n die bunten Gewänder de » „Jjochwohlgeborenen *! Seiner Gefolg¬
schaft darf er sicher sein ! Und das dies wirklich so ist , noch heute
so ist , da » sind die Lehren solcher Hochstaplerprozesse !
Von diesem Gesichtspunkte aus ist die Figur des Freiherrn von
Ealofsstei », der sich sckamt , ein Oerthel zu sein und im Kampf um
seine Ehre gern auf diese verzichtet , wenn nur der hochtönende
Name anerkannt wird , keine bloße Episode , die man mit den Worten
abtut : «in halbverrückter Verbrecher ! Sein Handeln wirft «in grelles
Schlaglicht auf die seelische Einstellung ungezählter Mitmenschen ,
die noch immer fest am alten kleben , me nicht loskommen können
von der patriarchalischen Einstellung vergangener Jahrhundert « , die
sich nun in unserer Zeit , in der olle » mehr als früher im Fluß
ist . jum Unhetl der menschlichen Gemeinschaft auewirken muß .
Fühlten sich alle als freie Menschen , so verfehlten Titel und „hoch -
tönende * Namen ihren Eindruck und Hochstaplern i la Eglofsstetn
wäre das Handwerk erschwert , vielleicht unmöglich gemacht ,

Unter öer Grünen flagge .
Nach der Sternwarte in Treptow lud die islamische Gemeinde

Rmf lÄ3 " " ! . Das wirkte , wo eine Moschee in Wün -
storf besteht und eme zweite am Fehrbelliner Platz errichtet wurde .
etwa » verwunderlich . Zur Zell der Inflation erklang unter den
Moslem m der überfüllten Wllnstorfer Moschee immer der leb -
haften Widerhall findend « Ruf - Wir müssen in Berlin ein « Moscheebauen . Und prompt trat mit der Grundsteinlegung der zuerst ae -
planten und nicht ausgeführten Ahmadta - Moiche « eine Spaltung
« Nter den Mohammedanern ein . Die beiden Parteien werfen sich
politische Hintergedanken vor und jeder Unbeteiligte , der sich über
de " Mam unterrichten möchte , der wird flugs zu einer politischen
Terjonlichkelt gestempelt . Da » verdrießt oder stimmt vergnüglich
je nach Temperament .

°

Auf dem Dach der Sternwarte in Trepvow flatterte die Fahne
der lstamischen Gemeinde , die auf grünem Grund zwei Flüael
und eine gen Himmel gestreckte Hand zeigt . Aus der Erde lag ein
schöner orientalischer Teppich und mehrere wollene Schlafdecken .
auf denen sich 22 Gläubige zun , Gebet niederließen . Vier Photo .
graphen und niehrere Zeichner standen parat und sehr viele deutsche
Gaste , dw auf Stühlen saßen , bildeten die Umrahmung . Der Jmam
Bros . I a b b a r K h » i r l sprach das Gebet und hielt in deutscher
Sprache e . ne Rede . Er betonte , daß die Moslem in der ganzenWelt unterdruckt wären , kam « von den Feiillien aus ihren eigenen

.
Er zahlte auf , was die islamische Welt insonderheit fürdie Türken getan hätte . Die Türken aber wollten in der Republik

den Islam vernichten . Die islamitisch - Kultur sei die Kultur der
Gläubigen . Dann sprach er au - sührlich über die moeltmischen Ge -
föt ' m,5ri!a3tSttCU. e. rt ?cfen ". "d Fasten . Der große deutsch « Philo .
soph Nietzsche Hab « Uebermenschen erziehen wollen , der Islam aber
erzl - h« Gotter . In der Moschee ,n Wllnstorf sei den Gläubigen der
Zutritt verwehrt worden . Darum ging die islamische Gemeinde
Nlckt mebr narh fTRiniftnrf . hnmif M* AI - - - -tu _ _ _c,. ..wcht mehr nach Wünstorf ' damit die Gesandten nicht sagen tönnten .

der moslimlschcn Welt . Die islamische Ge -
meinde setze sich aus Leuten zusammen , die „die Wahrheit * sagen
n>ollten . Sie wären Immer ruhige Menschen , geben Gott die Ehre ,
wollten ihre Heimat befreien von den Menschen , die sie Im Namen
des Islam » ausbeuteten . Zum Schluß sprach noch Prof . Dr .
» ampffmeyer unpolitische , von Herzen kommende Worte .

„ Damit keines umfalle ! "
Von einem Jugendamt wurde kürzlich eine Schar der ärmsten
schwächsten Kinder auegewählt , um sie zu einer achtwöchiaen

Kur m die Berge zu senden . Alles ist gepackt , freudige Kinder harrender Abfahrt . Eine stundenlange Eisenbahnfahrt steht den kränklichen
Wesen bevor . «chNellzugserlaubnis und Bequemlichkeit bei der Fahrt
könnten die Strapazen bedeutend mildern . Ein junger Mann im
®�<i ?�chnfaureau trifft hierzu seine Anweisungen . Er besitzt ein feines ,
mitfühlendes Herz . Schwermütig sagt er : „ Wenn einem Kinde
schlecht wird , ist�es besser , sie sitzen recht enge , dann kann wenigstens
teins umfallen . Wie gutig von ihm . Auch sonst ist er hilfsbereit .
schon fpot am Sonnabend erreicht den Verantwortlichen des Kinder -
trcknspvrts die Nachricht , daß er am Montag früh 7. S0 Uhr mit dem

fahren könne . Da bleibt ja noch genügend Zeit zu den letzten
Borbereuungen . . . Das war in Berlin ! Aber es kann auch anders

Wieder sollen Kinder fahren . Heimwärts geht es nach vor -
rrssfticher Erholung . Auf dem Bahnhof ist alles vorbereitet . Dienst -
bereit - ilen die Beamten von Abteil zu Abteil , weisen bequeme
Platze a». schleppen schwere Gepäckstücke . . . Alles hikft in größter
Ziworkommenheit , um es den kleinen , jetzt Abschied nehmenden
Gästen noch einmal recht angenehm im fernen Lande zu machen .
Dankend winken noch lange nach der Abfabrt die Tüchlein aus den
Fenstern . . . Doch das war - - in der Schweiz !

Z- bilöen . Jloftt alter Drmisse Oufto » Seit « ftierl « n 4. Juli
mit seiner Gattia das K«Ii der eoldrnen Hochzeit

Der Koychermorö bei Güterbog .
Vernehmung der Fürsorgezöglinge .

In dem Potsdamer Mordprozeß Hot bekanntlich der Fürsorge -

zögling , Angeklagter Johannes L ö n i g, der früher in der Anstalt

Strausberg untergebracht war , schwere Vorwürfe vor Gericht gegen
die Anstaltsbeamten erhoben . In dankenswerter Weise hat der

Vorsitzende des Prozesies , Landgerichtsdirektor Dr . Westerkamp .

dieses ' Kapitel in der Verhandlung in breitester Oeffentlichkeit auf -

geschlagen . Eine größere Anzahl ehemaliger Zög¬

singe waren als Zeugen über diese Vorwürfe geladen . Beim

Aufruf der Zeugen fragte der Vorsitzende , ob irgendein Anstalts -
beamter au » Strausberg sich im Gerichtssaol besinde . Niemand

meldete sich. Als erster wurde der ehemalige Fürsorgezöaling , jetziger

Landarbeiter Paul E. gehört . Vors . : Also . Herr Zeuge , nichts

verschweigen , tragen Sie alles vor , was Sie über Behandlung und

Verpflegung in der Anstalt wlsien . — Zeuge : Ich war im festen

Haus . Die Behandlung war nach unserem Betragen . — Vors . :

Und die Ernährung ? — Z e u g e : Na , wir konnten davon leben . —

Vors . : Wurde in der Anstalt geschlagen ? — Zeuge : Nur bei

schlechtem Betragen , einig « Aufseher waren gut , manchmal gab e»

auch Ohrfeigen . — Ein anderer ehemaliger Zögling aus dem festen

Haus konnte kein « Klagen vorbringen . Er schilderte den Angeklag -
ten Lönig als roh und brutal . — Zeuge , ehemaliger Fürsorge -

zögling Otto 5t ; Dt « Behandlung und Kost war manchmal schlecht .
— Vors . : Wurde geschlagen ? — Z e u g e : Ja , die Ausseher haben

auf dem Feld bei der Arbeit geschlagen . — Zeuge Kurt K. : Die

Willkür der Anstaltsbeamten war zu groh . — Dann wird ein Für -

forgezögling der Anstalt mit einem Transporteur in den Gerichts -
{aal geführt . Der Transporteur muh sofort den Saal verlassen .

Vors . : Also erzählen Sie alles , keiner der Aufsichtsbeamten ist

hier im Saal . — Zeug « : Dos Essen war in Strausberg schlecht ,

jetzt bin ich woanders untergebracht . — Vors . : Wurde im festen

Hau , geschlagen ? — Zeuge : Ja . — Borst : Haben Sie niemand

in der Anstalt , an den Sie sich wenden ? Einen Sprecher oder sonst
etwas ? —Zeuge : Nein , Zusammenschluß gibt es nicht , das Miß -
trauen in Anstalten ist zu groß . — Damit wurde diese « Kapitel
vorläufig zu Ende geführt . Im wesentlichen haben die Zeugen in

dem Jüterboger Mordprozeß bisher nichts Neues hervorbringen
können .

Der Schenkendorfer Förstermord .
Im weiteren vertauf der Vernehmung des Angeklagten Saß

im Schenkendorfer Förstermordprozeß erklärte dieser aus Befragen
R. - A. Dr . Mendel , daß er bei seiner ersten polizeilichen Verneh -

mung derart geschlagen worden sei, daß er wiederholt in Ohn -

mackst fiel und unter diesem Eindruck schließlich sein erstes Gestand -
nis abgelegt Hab «. Er blieb immer wieder dabei , daß er nicht der
Mörder des Förster » Grünhoff sei , sondern daß ein gewisier Schi -
k o w s k l den Förster erschosien habe . Mit diesem habe er Spritz -
touren noch Homburg und Bremen gemacht und schließlich sei er

auch mit ihm noch Königswusterhausen gefahren . Schikowskl habe

sich an Grünhoff , der ihn bei Holzdiebstählen ertappt Hab «, rächen
wollen . Aus einem auf Antrag der Verteidigung verlesenen Brief
der Mutter Schikowskis , die in Westfalen wohnt , ging hervor , daß

sich dieser seit anderthalb Jahren in Deutschland herumtreibe . Aus

Antrag von St - A. Dr . Mendel wurde da » zuständig « Amtsgericht

telegräphtsch beauftragt , Frau Schikowskl als Zeugin z »

vernehmen . Im übrigen wurden gestern auch zahlreiche Zeugen
vernommen , die den Angeklagten Saß als einen gutmütigen Men -

schen schilderten , der Gewalttaten abhold sei. Die Verhandlung
wurde dann auf Freitag früh 9 ) 4 Uhr vertagt .

Nach 25 Mi unten .

Stach kurzer Fahrt wurde «in Automobildieb in Steglitz er¬
griffen . Bor oem Bahnhof Stahnsdorf standen um S,4ö Uhr
abends mehrer « Kraftwagen , darunter auch eine Autodroschke . deren
Führer auf einen Augenblick «in benachbartes Lokal aufgesucht hatte .
Plötzlich kam ein junger Mann heran , bestieg diese Droschke und

fuhr davon , ohne daß die Chauffeure der anderen Wagen «« ver -
hindern konnten . Der Bestohle »« macht « sofort Anzeige , und der

Ferndrucker teilt « unverzüglich allen Polizeistellen den Dieb -

stahl mit der Nummer des Wagens mit . 10 Minuten nach
7 Uhr sah der Schupoposten am Steglitzer Rathau » den

Wagen dort vorbeikommen . Als er in die Albrechtstraße einbiegen
wollte , sprang er auf das Trittbrett und zwang den Lenker zum
Halten . Dieser , ein arbeitsloser Mechaniker Heinz E. , gab sofort zu ,
den Wagen gestohlen zu haben , um durch seinen verkauf zu Geld

zu kommen . Das Auto wurde dem Ehaufseur alsbald , also 25 Mi¬
nuten nach dem Diebstahl , zugestellt .

Auch ein kkinderfreund .

Von seinem Fahrrad herunter wurde In der Karlshorster
Gegend ein gefahrlicher Kkinderfreund * oerhaftet . Im Mai

spielten dort im Wald » mehrere kleine Mädchen . Da kam ein Mann
oorbeigeradelt . Als ihn eins der Mädchen fragte , wie spät es sei ,
stieg er von seinem Rad « ob , gab die Zeit an und setzte sich dann
zu dem Kinde , vor dessen Augen er sich schamlos entblößt ». Am
nächsten Tage kam er wieder nach der Stelle , wo die Kinder zu
spielen pflegten , nah » , jetzt zwei von ihnen auf den Schoß und
verging sich an ihnen . Di « Kinder teilten die Vorfäll « ihren
Eltern mit , die Nachforschungen nach dem Unhold aber blieben bisher
erfolglos . Jetzt sahen nun zwei dieser Mädchen den Mann wieder
daherradeln . Sie machten einen Beamten de » 2SS . Reviers auf ihn
aufmerksam . Als dieser ihn anries und zum Halten aufforderte ,
legte er sich in die Pedale und versuchte zu entkommen . Er
wurde ober gestellt , vom Rad heruntergeholt und nach der Wache
gebracht , wo man ihn als einen Kaufmann Hermann B. feststellte .
B. bestreitet zwar die Vorgänge , erscheint ober so schwer belastet,
daß er dem Untersuchungsrichter vorgeführt wird .

Neue SonntagSverbindung Spreewald — Verli « .

Zur Entlastung der im Sommer von Lübbenau um 7. 26
und 7. 39 nachm . abfahrenden , sehr stark besetzten Fernpersonenzüge
von K u d o w a über Htrsckberg nach Berlin verkehrt von
ietzr ab für die bequemere Hetmbeförderung der Berliner Ausflügler
bis auf weiteres regelmätzig Sonntag « ein besonderer Zug wie
folgt : Lübbenau ab 6. 3ö nachm . , Lübben ab 6 52, Schönwalde sSvree -
wijld ) ab 7. 06. Halbe ab 7. 25 , Teupitz —Groh - KöriS ab 7. 36, Groß -
Besten ab 7. 48, Königswusterhausen ab 7. 58, Niederschöneweide «
Johannisthal an 3. 28,' Berlin . Görlitzer Bahnhof an 8. 42 nachm .
Der Zug führt 2 . - 4 . Klaffe und ist für SonntagSfohrkarten im
Fernverkehr freigegeben . Wer Wert auf eine bequeme Rückfahrt
legt , sollte sich diese « Zuges bedienen .

vss l�unäfunkproxrsmm .
freitaK . Uen 3. lull .

Außer dem Üblichen Taffcsprogramm :
4. 40 Uhe nachm . : Zehn Minuten für di » Fran f „ Dlo Bewertung

des Suppenfleisches und der Kraftbrühe " von Chemiker VosteU ) .
5 —6 . 30 Uhr abends : Kachmittagskonzert der Berliner Funk -
knpelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kanffman . 7 ühp abends ;
Hans - Bredow - Schule ( Büdurgskurse ) . Abteilung Technik . Berg¬
rat Rother : ,Wje schützen wir Leben und Gesundheit der Berg¬
leute f " 7. 30 Uhr abends : Br . Waltor Georgi : „ Zur Psychologie
des Reisen » " 7. 50 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule " ( Hoch¬
schulkurse ) . Abt Volkswirtschaft . Dr . J . M. Bonn : „ Amerikanische
Wirtschaftsprobleme " . 8. 30 Uhr abends : Orohesteiabend unter
Mitwirkung von Konzertmeister Georg Kniestädt , Violine . Dir . ;

Selmar Mcyrowitz . 1. Beethoven : Ouvertüre zu „ Ruinen von Athen " .
2. Mozart ; Violinkonzert D- Dur , Allogro — Andanto cantabile _
Rondo — Andante graziosa — Allegro man non troppo ( Kadenzen
von Joseph Joachim ) . S. Beethoven : 1. Sinfonie ( C- Dur ) ( Berliner
Funkorchester ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Xagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten .
Theater - und Film dienst ,

�Kulturarbeit� öes Neichsbürgerrates .
Sonderbare riücherfpendea .

Wer kennt nicht den . Reichsoürgerrat * ? — Rückschritt ist für

ihn Trumpf . Es gehört für ihn zum » guten Ton * . — Der Reichs¬

bürgerrat Hot scheinbar nicht nur die Aufgabe , rein parteipolitische
Fragen zu wälzen , sondern auch an dem geistigen Rückschritt
Deutschlands und vor allem seiner Jugend zu arbeiten . Die

notleidenden Volks - und Iugendbibliotheken sollen bzw . haben teil -

weise die Hilfe dieses „ Rotes * erdulden müssen . Die öffentlichen
Büchereien sind seit langem arg vernachlässigt . Büchereivereine und

öffentliche Körperschaften hatten nicht die Geldmittel , um die Büche -
reien auf der Höhe zu holten . Den Volks - und S ch u l b ü ch e -

reien stellt der RB . Bücher zur Verfügung . Land auf Land ab

werden jetzt die Schriften des RB . eintreffen . In seinem Aufruf
beteuert zwar der Reichsbürgerrat , daß als Richtschnur für sein
Handeln gilt , Politik auszuschalten : er sei nur von dem Willen be -

seelt , „ der Volksbildung zu helfen *. Die gefpendeten Bücher beweisen ,
wie der RB . sich das vorstellt . Da sind unter anderem folgende
Bücher den Bibliotheken zugedacht : „ Der große Krieg * . �Der große
König * . „ Sechs Jahr « U- Bootkrieg * . . Und gib uns Frieden ' ,
„ Kaifer - Wilhelm - Dank * . . Friedrich der Große " , „ Die Treue von

Pommern " . Erneuerung im Sinne der Revanche ! Nicht
der Völkerzuneigung , sondern der Völkerabneigung sollen Unter -

nehmen wie Bücher dienen . Hoffentlich werden Büchereiverwalter ,
die sich ihrer Verantwortung bewußt sind , diese . Liebesgaben " der

Kriegsverherrllcher ablehnen . Die Hintsrmänner des Reichsblocks
verfügen bekanntlich über reichliche Geldmittel und so tragen die

Bücher durchweg teure Einbanddecken . Vielleicht kommt der NB .

gar noch auf den Einfall , für die Volksschulen . Lehrbücher " , die

nach seinem Geschmack sind, kostenlos zur Verfügung zu stellen ! Wer

weiß ? Jnteressont Ist es übrigens , daß der Aufruf des Reichs -
blocks den Namen des Stadtbtbliothekars von
Berlin trägt , dessen Einverständnis zur Zeichnung feines Namens
unter den Aufruf überhaupt nicht eingeholt worden fein soll .

Die Vorgänge in der Roken - Kreuz - Wache . Im Ionuar d. I .

fand , wie seinerzeit berichtet , gegen den Rote - Kreuz - Pfleger Nif -
sen vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte eine Verhandlung statt

wegen angeblicher Vergehen an Pfleglingen auf der Rote - Kreuz -
Station am Schlestschen Bahnhof . Damals mutzte die Sache ver -

tagt werden , da die Ladung weiterer Zeugen nötig erschien . Gestern
{and nun die zweite Verhandlung statt . Auch die Aussagen
der neuen Zeugen konnten dos Gericht nicht von der Schuld des

Angeklagten überzeugen , und er wurde daher freigesprochen .
»- Naillee Tnjialisnn » sah « » » ( rawrUhtUat . <tet «ritt « unter tiefem

(Seflditapuiitt von bta «eufbattet trliflibftn Soeiollfttn o«*miViTttle « benb
findet am ifreltaa , den 3. Juli , «benös 8 Mir . wiederum in der Aula dkr
OterreoIdWe , NeeikSll », fimfet Str . 137, statt . Schriftsteller ©enoft « Erich
P o p v e l hält das einleitend « Referat mit dem Tltema : „Unsere Etelluna
zur Wissenschaft und Weltanfchauuns . " Fteie AusfvraHe .

Tragöüie « im Hochgebirge .
Verunolückle Wiener Alpinisken .

Wien , 2. Juli . ( WTB . ) Eine Gruppe von Wiener Tou -
r ist e n , die am letzten Sonntag trotz schlechten Wetters eine
Klettertour In » Gefäufe unternommen hatte , wurde au
der Rordwand beim Hochtor erfroren aufgefunden . Unter den

Verunglückten befindet sich der Gründer des Alpenvereins
Donauland , der trotz eines künstlichen Beine » die schwierigsten

Gebirgspartien bewältigte . Die fett Beginn der Woche unterwegs

befinRiche Rettungsexpedition stieß serner bei der Plan -

spitze au4 weitere erfroren « Wiener Alpinisten .
Eine Aegviterin dieser Herren konnte noch lebend , wenn auch
in ganz erschöpftem Zustande , zu Tal gebracht werden . Schließlich
blieb noch «tn siebenter Wiener Tourist aus dem Oedsteln vor Er -

schöpsung liegen und wurde später tot angetroffen . Seine drei

Wandergenosien hatten nur mit Aufgebot aller Kräfte da » Tal er -
reichen rönnen , um Hilfe zu holen .

Der Malerialschadea bei den Ueberschwemmungen in Polen wird
im Kreise B o ch n i a auf etwa ein « Million Zloty ( etwa
800 006 Goldmark ) geschätzt . Etwa VW» Häuser haben durch die

Ueberschwemmung schwer gellsten .

Jugenüveranstaltungea .
Achtung , Abteilungsleiter ! .

Rechnet die «Otmenwendkarhe » ad. kalt die Accte * MOB zagendes am
12. 3 » U im «chilletp - tt .

Achtung , Abteilungsrassicrer !
£att « « m 5 —7 m - «fcrochnuna der «dtraet . vwfem , Wiwanlr de» Sali -

„anacr . b man ' und der „«Udeitn - Sanenh ' .

Achtung , Büchetfreismifglicb «!
Sa » ». »ich . „ Sit arme Sahar . na " »an P. Rech, ist erMHene «.

Heule 7 % Uhr : Adteilungsmitgliebeniersammlungen :
Moabit It Schule Sckldenser Str . 21. _ Moabit Ni ©erneindeschtt ! « am

GUsdcnaaiali . — Rotdoli Ii 2ugendl >ei »i Reue Küniuflj . ZU — Roido » II :
SiiiKitbtielm ©onjlaet Str . 82. — Rosentbaler «otstadt ! Canbaeintlndcfcona ,
Soatlicnftr . 21. — SScifetnfe «: Iuaendheim Riilckesir . 157. — Osten , 8tr . . Sß. ;
Juaendsseim ©oßlecltr . «1. — Wanifenicr Viertel : Jus « ib heim Tilsiter Etr . 4.
— Charte ttendnea ; Sugenddeim Rosinen ssr. 4. — Salease »! Schill » Joachim -
Srirdrich - Str . 85/35. — Schönebera II , Üuoeiiblirlm grantenftr . 10. — St - a-
liK II: Znaendheim Sollie - . nifche Str . 3. — Renfäll » I: 3urentftehn Bern¬
sirasse 20. — StcnHHn Hl Zuarndheim Roaatstr . 53. — «dlerrhof : Zupend -
heim Bismarckstr . 12. — Saumschnsenwea : Iuaendhefm Crnftftr . 18. — Ren -
Lichtenberfti VefwloajI - CnMum, PrinZ - Albert - Strasse . — ReSnitfendorf . Weft :
SuaenbfKms in der Setdelftrasse . _ Seacl : Cluflendhehn Bahnhofstr . IS. —
«iederschdichaui - W! Schnl « Blankendurger Sir . 53. — Snandau , Altes
Echlwenhmi », Neuendorfer Str . 33. — SchSuedetst l : Zuaenddeim Rubens . ,
ecke vaupMrasse , Vortrag : . . Wesen, Wollen und Wirf, »

Sie «bteilan « Seudrichebal » toat it « i « 3»«*t
ftraRC 6 7.

UPI

IngrnSheim SifWmentr .

cnTCrtblSrten ' "unb' �rii ilften "dUbf* " chrd

fBlln II . ReuloZ , III , R. rde n, Rort « sten il , Ostea - Etr - Iauer Viertel ,
Banfou - , Rcini4cnd,rs . Sest . Schmargendorf , SchSnda »?«« vorstecht I,
Spandau , Slldaft , «ärtib * Vitrtd . Älnn , '

«Hiendorf .

Wetter für Berlin nnd Umaegend : 0ovi »! tfl «ib molkig , mäfslg mann .
Vereinzelt eiwaS Jlegcn . — jür Deutschland : Wesideustchland etwa « filhler
und zunehmend mollig . Sonst überall vorwiegend molkig und Mäßig warm .

RU . K ' WASI M
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Ms den Bezirken .
2. Bezirk — Tiergarten .

In der am iL Juni ht den Artushof einberufeneu Kreis -

oertreter - Verfammlung gab der 2. Kreisleiter . derEenosse W- e i n er ,
den Bericht deLKreisoorftandes . Das letzte Geschäftsjahr brachte der
Parteibewegung des Kreises grotze Erfolge . Von Wahl zu Wohl
vergrößerte sich die Arbeitsfreudigkeit der aktiven Mitglieder . Ein
großer Stimmenzuwachs für unsere Partei belohnte die Mühe und
Aufopferung der Genossen . Der tatkräftigen Mitarbeit der Frauen
ist zum großen Teil der Erfolg zu verdanken . Durch Abhalten zahl -
reicher Frauenabende . Funktionärinnenkonserenzen und öffentlichen
Frauenversammlungeu wurde der sozialistische Gedanke auch in die
Reihen der uns noch fernstehenden Frauen getragen . Auch die
Arbeiterwohlfahrt war sehr rege tätig . Aueteilung von Be -
kleidungsstücken . Lebensmitteln sowie Geldunterstützungen wurden
zweckentsprechend dunhgesührt . De » weiteren war es möglich , fünf -
zehn erholungsbedürftige Kinder im Laufe de , Jahre » zu verschicken .
Außerdem wurden Einführungskurse in die Wohlfahrtspflege ab »
gehalten . Auch der Jugendfürsorae wurde reges Interesse entgegen -
gebracht . Bon einer Diskussion über diesen Bericht wurde Abstand
genommen , da die Versammlung mit der Tätigkeit des Kreisvorstandes
einverstanden war . Genosse Meier gab den Bericht der Presse-
kommiffion . Dem Kreiskassierer . Gen . Bauer , wurde einstimmig
Entlastung erteilt . Der alte Kreisvorstand wurde in feiner bis «
herigen Besetzung wieder gewählt : Erster Kreisletter Gen . H e n n i g ,
als zweiter Kreisleiter Gen . Wein er , als Kreiskassierer Gen .
Bauer , zum Schriftführer Gen . G u t l ch e , als zweiter Schrift -
führer Gen . Griese . Zur Pressetommission wurde der G« n . Otto
Meier vorgeschlagen . Die Genossin Jordan wurde als Frauen -
lsiterin und die Genossin E t s f e l d e r als Vertreter der Arbeiterwohl -
fahrt von der Versammlung bestätigt . Bei der Stellungnahm « zum Be »
zirksparteitag wurde der alte Bezirksvorstand zur Wiederwahl in vor -

schlag gebracht . Zwei zum Organisotionsstatut eingebrachte Anträge
wurden angenommen . Der von Gen . Schlegel vorgeschlagen «
Jugenddeirat , Gen . Solomon , würbe einstimmig beitätigt .
Gen . Hennig und W einer wurden als Delegierte zum Reichs¬
parteitag in Borschlag gebracht . Gen . Künstler wurde ein -
stimmig als Delegierter de » Bezlrkeverbande » Berlin zum Jnter -
nationalen Kongreß in Marseille vorgeschlagen . Unter «tndrtna -
lichem Appell an die Anwesenden , auch im neuen Geschäftsjahr mit
voller Arbeitekraft sich zu betätigen , schloß der Gen . Hennig die

Lersammlung .
7. Bezirk — Tharloktenburg .

Der verband der ktrchltch - sozialen Frauen «

g r u p p e n unterhält in Ehorlottenburg ein « Arbeitsstube , in der

alte Frauen , die früher in besseren Verhältnissen gelebt haben —

hauptsächlich Kleinrentnerinnen — mit Handarbeite » beschäftigt
werden . Diesem Verband soll ein einmaliger Zuschuß tn Höhe von
KM Mi . aus Vorbehaltsmitteln bewilligt werden unter der vor »
ausfetzung , daß religiös « und konfessionelle Rücksichten bei der

Beschäftigung innerhalb der Arbeitsstube keine Rolle spielen . Auf
die Anfrage det EPD . - Fraktion wurde vom Vertreter des Bezirks -
aintes mitgeteilt , daß etwa 30 —40 Frauen dort mit Häkelarbeiten
beschäftigt werden , die die jammervolle Bezahlung vou höchstens
; 0 Pf . pro Stunde bekommen . Wie hoch der Erlös ist . der aus
den fertiggestellten Arbeiten erzielt wird , konnte nicht mitgeteilt
werden . Nach längerer Debatte wurde der Zuschuß auf 1000 Mk.
erhöht . Das Bezirksamt hat die gerecht « Verteilung dieser Summe

zu überwachen . Dem Noten Kreuz wurden zur Anschaffung
von Kohlen für die Mittelstandsküche IM Mk . bewilllgt . Die Küche
dieses Vereins ist in jeder Beziehung mustergültig , der Preis für
die Einzelportion beträgt LI Pf . Auf dem Gelände des Wald -
Hauses Charlottenburg in Beetz - Sommerfeld ist die Aus -
führung einer Reihe . von Erweiterungsbauten dringend
erforderlich . Es muß unter allen Umständen «In Männerpavillon ,
enthaltend 100 Betten , und ein Frauenpavillon , enthaltend 50 Bet¬
ten , gebaut werden . Die Kosten der Ausführung des gesamten
Bauprojekts einschließlich aller Nebengebäude betragen rund 4 Millio -
nen Mark . Zunächst sollen bis zum Jahre 1S26 Ich Millionen
verbraucht werden . Für das Krankenhaus Westend werden
1800 Mk . zur Beschaffung von fahrbaren Serviertischen gefordert .
Diese technische Verbesserung begründet das Bezirksamt damit , daß
die strenge Durchführung der 48 - Stunden - Woche nicht möglich ist
in den Charlottenburger Krankenanstalten , sondern es muß wöchent -
lich S1 Stunden gearbeitet werden . Der Sprecher der SPÄ. - Frat -
tion wies darauf hin , daß in den Richtlinien des Berliner Magistrat »
für das Krankenhauspersonal die 48 . Stunden . Woche festgelegt war -
den sei . Die schweren Gefahren für die Gesundheit der in der
Krankenpflege beschäftigten Personen verpflichte die Anstaltsleiter
zur strengen Durchführung der 48 stündigen Arbeitszeit .
Der Gesundheitszustand unter den Schwestern ist sehr schlecht und
bedeutet eine ernste Gefahr , die noch erhöht wird dadurch , wenn
die Arbeitszeit über acht Stunden am Tag « hinaus verlängert wird .

Professor Oettinger gab zu , daß der Gesundheitszustand de »

Pflegepersonals ganz allgemein viel zu wünschen übrig läßt und
die Äerzte mit ernster Sorge erfüllt . Ex oerpslichtete sich, die Ber -

Hältnisse „ och einmal genau zu prüfen und dann darüber Bericht
iu geben , ob der Acktstundenarbeltstag für da » Krankenhauspersonal
n den Charlottenburger Krantemmstasten durchgeführt werden

könne . Das Bezirksamt ersucht , v « n der Errichtung eines
Altersheims in Westend zustimmend Kenntnis zu nehmen .
Das Gebäude soll 12 Wohnungen zu >« 2 Stuben und Küche und
12 Wohnungen zu je 1 Stube und Küche enthalten . Di « «rsorder -
liche Bausumme beträgt 180 0M Mk . Der Errichtung eines Omni -
bus - Betriebsbahnhofe » auf dem Grundstück an der

Morse st raße wird zugestimmt. Die Allgemeine Berliner Omni -
bus - A. - G. hat die Absicht , - ine großer « Anzahl neuer
Linien einzusühren . Um die erforderliche Unterbringung von

mindestens 200 neuen Fahrzeugen zu ermöglichen , hat sie das Grund -
stück an der Morsestraße erworben . Zum Schluß wurde noch einmal

heftig die Errichtung eines Straßenbahnhofes an der

KSnigin - Elisabeth - Straße debattiert . Die Bezirts .
Versammlung Ehorlottenburg hatte sich « > n ft t mm > g gegen die
Errichtung des Bahnhofe » an dieser Stell - entschieden . Di « Be -
wohner dieser Gegend haben in einer ganzen Reihe von Eingaben
und Protestversammluiigen scharf dagegen Stellung genommen ,
und trotzdem hat der Berliner Magistrat alle diese Einwände nicht
beachtet und dem Bau des Bahnhofes an der gänzlich ungeeigneten
Stell « zugestimmt . Es wurde beschlossen , energisch gegen den Be »
schluß des Berliner Magistrats E i n s p r u ch zu erheben . Außerdem
wurde eine Kommission aus Aertretern aller Fraktionen gebildet ,
welche den Auftrag hat . nochmals mit dem Oberbürgermeister zu
verhandeln und auch beim Oberpräsidenten und dem Berliner

Polizeipräsidenten aus die Unzweckmäßigteit des Bahnhofsbaues an
dieser Stelle hinzuweisen .

12 . Dezirk — Steglitz -
Wie verlautet , sollen die Stellen der unbesoldeten Bezirksamts -

Mitglieder nun , nachdem bereits die besoldeten abgebaut sind , eben -
falls vermindert werden . Dabei ist es unverständlich , daß die Be -

� l >e. rf behandelt werden . Aunnndest « üht «
" " - " i — * * * dt - Bezfcte WilmerstwrZ , StegSfe mk kchö « .

f;

Die Not der Mütter unö Kinder .
Di « ftüatrtbeK « usMrnmsen D » der Deariwdu » « eine » »im der

Bezirk - versonmilun « Prenzlauer Ber » «nltimmia aneenornrneneu
Antmqr » auf Srrichtuua rw » » Nutter - uud ESuglinasbeime » «nt -
nounuen . Sie werfen «in Echlaqlicht auf dt « in Berlin derrschenten
tataltn SiiMtiinbt und lagen airnrn , wieviel Arbeit m idrrr B»-
femauna noch tu feisten ist .

Seit langer Zeit wurde beobachtet , daß die Unterbringung mck»
Betreuung von Schwangeren , Gebärenden , Wöchnerinnen . Säuglingen
und Kleinkindern , namentlich dann , wenn es sich um schwächliche
oder krank « Menschen handelt « , große Schwierigkeiten berettet «. Das
große wohnungselead zwingt viele Frauen dazu , während der Nieder -
kunst eine Entbindungsanstalt aufzusuchen . Biel « Wöchnerinnen und
werdend « Mütter , namentlich unehelich «, sind veranlaßt , in all «

möglichen Gcbäranstallen . Heime und Pensionen , oft w schnellem
Wechsel nur aus einige Tage sich aufnehmen n lassen , nur um «in
Obdach zu besitzen . Diele Gebäranstalten entlassen wegen der Raum -
not die Frauen schon nach dem 4 , S. oder ü. Tage « ach der Geburt ,
mitunter noch früher . Viele Frauen wissen nicht , wo sie während
der Zett ihrer Hochschtoangerschast . W der Geburt und tn den
Woche « nach der Niederkunft unterkommen werden , ganz zweifellos
wird der Wille zur Mutterschaft hierdurch stark beeinträchtigt , die
Zahl der Abtreibungen erheblich gesteigert . Mißlich « Zustände Herr -
scheu in dem

städtische » « dach .

Es befindet sich dort ein « Entbtudungsstattou und «ft « SSogldrg » -
abteilung , die zirka 40 Betten umfaßt . Di « Unterbringung der
Frauen und Säuglinge wurde tu letzter Zett ein wenig verbessert ,
darf aber nur als eine provisorische bezeichnet werden . Es ist zu
verstehen , daß bei der großen Roi au Beilen für Gebärend « und

Säuglinge in der Stadt Berlin im Obdach derartige Stationen etn -

gerichtet wurden . An und für sich gehört aber weder ett » Eni »

dindungsstation noch eine Abteilung für Säugling « te den Komplex
der Räume des Obdachs hinein . Dielwehr dürste e»
sowohl vom sozialpolitischen wie auch insbesondere vom
medizinischen Standpunkte , obdachlose Frauen , die nie !
und Säuglinge , die der ärztlichen Betreuung bedürfen , aus dem

Obdach htnwegzunehmeu und einem Müterheim bezw . Eiwgüngs -

heim zur Ausnahme zuzuweisen . Derartige Anstallen , die insonder -
hell auch für die Aufnahm « der jetzt im städtischen Obdach unter -
gebrachten Schwangeren . Wöchnerinnen uud Säuglingen dienen ,
dürfen aber nicht wett entfernt liegen . Der Verwaltungsbezirk
Prenzlauer Berg , tn dessen Zentrum da » Obdach llegt . besitzt aber
zurzeit keinerlei andere Unterbringungsmägllchkeiten für die genann¬
ten Personen . Luch au » mehreren anderen Gründen dürfte sich
gerade für den Verwaltungsbezirk Prenzlauer Berg

die Errichtung eines Makler - und Säuglingsheime ,
empfchlen . Di « Bezirke Milte und Sreuzberg sind außerordenklich
eng gebaut und besitzen keine geeigneten Gelände für derartige
Zwecke . 2m Bezirk Tiergarten existiert eine neugegründete Eni -
btndungsstatton und ein « Kinderabteilung , die beide in da » Kranken -

haue Moabit eingegliedert sind . Der Bezirk Wedding verfügt über
sein große » Kinderkrankenhaus und auch im Bezirk Frlcdrichshain
hat man ein « Kinderabteilung im Krankenhaus ? geschaffen. Der
Bezirk Prenzlauer Berg besitzt kein Krankenhaus , sondern von großen
gesundheitlichen Anstallen nur das in der Fröbelstraße gelegene
Friedrich -Wilhelm -Hospttal . Der Bezirk ist räumlich der größte
von Alt - Bersin . An Einwohnern zählt er 321 000 . In der nördlichen
Hälft « ist in wettern Umfange Bauland vorhanden . Es ist auch
beabsichtigt , gerade tn dieser Gegend in großem Umfange Reubauten
auazuführen , sobald erst die Bautätigkeit einigermaßen in Fluß
kommt . Di « städtischen Säuglingsheime Eharlottenbura - Westend
und Neukölln sowie manche anderen derartigen Berliner Anstalten ,
lieg « viel zu weil entfernt von dem Berliner Nordosten , als daß
ste oon der dort ansässigen Einwohnerschaft in nennenswertem Um -
fang « aufgesucht würden . Za Berlin werden jährlich etwa 40 000
Säugsinge geboren . Die Geburtenzahl ist sett etwa 2 Jahren bis
aus die allerletzte Zeit , in der ein - kleine Steigerung erfolgte , ziemlich
genau dieselbe geblieben . 5000 von diesen Säuglingen sterben wiederum
während ihres 1. Lebensjahres . Dort , wo man gut ausgestattete
Säuglings - , Heil - und Pflegeanstalten von genügendem Ausmaße
besitzt , hat man die Zahl der Todesfälle erheblich herabmindern
können . Eia neues moderne » Berliner Mütter - und Säuglingsheim
wird sicherlich vielen Menschen zum Lebensretter werden und die
Zahl der Berliner Geburten nicht unwesentlich steigern helfen . An

besonder « Einrichtungen

komm « t » Frage : L Ein « Entbindung sstallon mit 1t >0 Betten . ,
2. Eine FraucnstaNon für Schwanger « und Wöchnerinnen ( Mütter -
heim ) mtt Gelegenheiten zur Berrichtuna von hauswirtschastlicher
und Heimarbeit . 3. Ein Säuglingsheim für 200 Säugllnge mit 40
Quarantänezimmern . 4. Eine Säugt ingskrippe mit 3 Abteilungen
zu je 30 Kindern , b. Verwaltongsgebäude , Schwesternwohnhaus ,
Maschinenhaus , Küchen , Kuhstall ( evtl . Wäscherei . ! . S. Umfangreiche
Anlageu im Freien , Liegehallen , Veranden . Rasenflächen . Geeignetes ,
in städtischem Besitz befindliches Baugelände ist nördlich der Ring -
bahn zwischen Prenzlauer Allee und Landsberger Allee in genügend

ßiem Umfange vorhanden . Dt « Baukost « dürft « sich uach einer .
herung des Letter » de » hiesig « Bezirkshochkxmantte » auf zirka

» Million « Mark belaufen .

berg völlig gleich besetzt werdm , denn Ihr « Einwohnerzahl « unter -
scheid «, sich nur unwesenttich . und dann sind Wilmersdorf und

Steglitz noch ausdehnungsfähig , während Schöneberg seine Be »

bauung fast abgeschlossen Hot. Während ander « Bezirksoersamm -
lunaen sich gegen dm Abbau ihrer besoldet « Mitglieder ernstlich zur
Wehr gesetzt haben , ja dies « bisher überhaupt nicht aber uur teil -
weise durchgeführt haben , konnte «s die Bezirksversammlung�Steglitz
gar nicht erwartm , bi » st« die zwei linksstehenden Stadt -
rät « , dm Sozialdemokraten und den Demokraten , fortgeschickt
hattm . Angeblich weil ste »die Aeltestm� waren , in Wirklichkeit
natürsich wegen der Partcizuaehörigkeit . Run jammern gerade dt «

Partei « , die d « Abbau beschleunigten und dnrchjührten , über die

. Arbeitslast ' der einzelnen Dezernenten und verlangen eine ver -

stärtung des Bezirksamtes . Di « SPD. - Fraktion hat der

Uebevetlung bekanntlich stets , jedoch ohne Erfolg , widersprochen .
Cs Ist selbstverständlich , daß auch wir für die gleichmäßig stark « Be -

setzung der drei Bezirksämter «Intreten , schon well sonst zu besürchien
ist , daß die Leitung der Geschäft «, anstatt in der Hand von Männern

zu liegen , die der Bürgerschaft verantwortlich sind , in der Hand von
Berufsbeamten , besonders Juristen , was für die Entwicklung unseres
Bezirks keineswegs erwünscht ist . Unsere Genossen müssen aus der

Behandlung der Abbaufrag « durch die bürgerlichen Parteien , zu
denen sich natürsich , wie immer , auch die Kommunisten einträchtig .
lich gesellt haben , erkeunen , daß nur eine möglichst starke sozial -
demokratische Fraktion uns im Bezirk Steglitz helfen kann . Nur
wenn wir stärker als jetzt tn das Bezirksparlament einziehen ,
ist die Möglichkeit vorhanden , daß wir unser « Willen und unser
Wollen mit mehr Erfolg zum Ausdruck bringen und den bürgerlichen
Rückfchrtttlern ein Parvli bieten können . Bei jeder fortschrtttlichcn
Vorlage , die die SPD . - Fraktion einbringt , stehen die Bürgersichen
geschlossen gegen sie . Nichts kann sie davon überzeugen , daß zuerst
da » Wohl der Bürgerschaft und dann erst die Parteiintereflen
kommen . Darum muß mit aller Kraft gearbeitet werdm , u « bei
der nächst « Wahl den Emssuß der Sozialdemokratie gegen die rück -

schrittlichen Umtriebe der t bisherigen bärgerlichm Mehrhett zu .
stärken .

15 . Bezirk — Treptow .
Die letzt « Sitzung der Bezirksversammlung Treptow gestattet «

sich infolge der Anregungen und Anträge unserer Parteegenossm zu
einer interessanten Sitzung . Nach Erledigung der üblichen Ersatz -
wähl « und nach Kenntnisnahme von der Errichtung einer Tages -

Erholungsstätte für Frauen und lchulentlassene
Mädchen tn Oberschäneweide beschättigte man sich ein -

gehend mit den Anträgen der SPD. - Fraktion . Einer dieler Anträge
forderte , da » Adlergestell und das Gelände zwischen Adlershof und

Eöpenick , das feit Jahren verwildert ist , volkswirtschaftlich auszu -

nutzen . Die Bezirksversammlung schloß sich einstimmig dem Antrage
an . Weiter beantragte die Fraktion , beim Magistrat Berlin dahin
vorstellig zu werdm , daß für den Südosten Berlins ein

Kinderkrankenhaus geschaffen wird . Genossin W i s s e l l be -

gründete dies « Antrag , der dann auch einstimmig angenommen
wurde . Genosse Neumann begründete einen Antrag auf Ausbau

der Flußbäder und verlangte vom Bezirksamt , vor all «

Dingen dalür Sorge zu tragen , daß die für den Bezirk vorgesehene
Bolksbadeanstalt so schnell wie möglich in Angriff genommen
werde . Es sei unverständlich , daß ähnliche Pläne , die für den

Westen Berlins bestehen , durch den Magistrat Berlin bevorzugt
werden und Treptow immer wieder vertröstet wird . Jedem Ein -

sichtigen müßte klar sein , daß gerade eine Bolksbodeanstatt in einem

Bezirk , in dem fast ausschließlich Arbeiter wohnen , dringend
nötig ist . Die Versammlung schloß sich auch diesem Antrage der

SPD . einstimmig an . Genosse Becher ersuchte , die großen

Ausfallstraßen nach Berlin - Eöpenick , beiderseits der

Spree , wie die Cöpmicker Landstraße und Kiefholzstraße mt >

sprechend dem auf diesen Straßen liegenden Verkehr auszubauen .
Ein weiterer Antrag der Fraktion «suchte , die Bemühungen zur
Ausgestaltung des Straßenbahnnetzes im Bezirk
dem gewachsenen Bedürfnis entsprechend fortzusetzen . Genosse
L e m p e r t wies auf die Gefahren , die . durch die Errichtung des

großen Elektrizitätswerkes an der Spree dem Treptower Park und

dem Plenterwald erwachs « können , hin . Die Bezirksversammlung
fteimsluigt das Bezirksamt , alles zn tun , um dm Plenterwall » und

dm Treptower Part , die als Lungen Berlins anzusprechen
sind , zu erhallen . Die Dmtschiwtionalen wollten durch eine Anfrage
vom Bezirksamt erfahren , wie es einem deutschnationalen Beamren
de » Bezirks ergangen fei, der während des letzten Wahllampfes auf
eine « Auto des Reichsblocks fortgesetzt » N f « d « r die Republik '
gerufen Hab « soll . Smosie Bürgermeister Gr « no w gab die ge -
bührende Antwort .

16 . Bezirk — CBpenUf .
Die Bolkszählung im Verwaltungsbezirk Berti n - Eöpe nick

hat gegenüber dem Bestand « von 55 800 Einwohnern bei Bildung
der neu « Stadt Berlin eine Einwohnerschaft von 64 87 0
Köpfen ergeben , also einen Zugang von 8070 Einwohnern .

Um die durch die Zunahme des Kroftwagenverkehr « erzeugte
Staubplage auf der Chaussee Eöpenick — Müggel -
heim zn beseitigen , hat das Bezirksamt beschlossen , diese
Chaussee mit einer zweimalig « Vberflächenteerung zu verseh « , die
auf längere Zeit die Entwicklung von Staub verhindern soll . Gegen -
wärttg wird die g « annte Chausseestrecke zunächst mit größter
Beschleunigung ausgebessert , bezw . neu geschüttet . Die Ausführung
der erstmaligen Teerung soll in der ersten Julihälfte erfolgen . Etwa
2 Monate später wird dann noch etn zweiter Teerüberzug aufgebracht
werden .

17 . Bezirk — Lichtenberg .
Eine neue Sknderercholungsstätt « ist vom Bezirks¬

jugendamt Lichtenberg im Walde bei Friedrichshogcn — Nähe
Raoensteiner Mühl « — in landschaftlich schöner Umgebung errichtet
worden . E » soll « dort vom 13. Juli d. I . ab 100 unter -
ernährte Ltchtenberger Kinder im Alter von 5 bis
14 Jahren auf je 5 Woch « zu ihrer Erhoümg tagsüber untergebracht
werden . Die Kinder fahren täglich um 8 Uhr vormittags vom Bahn -
Hof Stralau - Rummelsburg mit der Stadtbahn nach Friedrichshagen
und kehren um 6 Uhr abends auf dem gleichen Wege nach hier
gurfick . Sie stehen unter ärztlicher Aufsicht , werden von
Kindergärtnerinnen betreut und erhalten reichlich Verpflegung aegm
« tu « Elternbeitrag , der nur 30 Pfennig pro Tag einschließsich Fahr -
geld beträgt . Anmeldungen für die Erholungsstätte werden in
dm Lichtenberger Schulen und im Jugendamt , Türschmldtstr . 25 ,
Zimmer 31 , entgegengenommen . —

Unentgeltlich gewährte Sprechstunden des Miet -
« inigungsamtes Lichtenberg und des Klemgartenlchiedsgerichts wer -
den in den Monat « Juli , August und Septemver 1925 wie folgt
abgehakten :

1. In Lichtenberg ttn Bureauhaus , Rathausstraße , Ba -
rocke 2, Zimmer 22 : wöchentlich vormittags 9 bis 12 Uhr . —
2. In Friedrichsfelde - Karlshorst im Amtsgebäude ,
Treskow - Alle « 44 , Zimmer 4: Dienstags und Freitags nachmittags
von 2 bis 4 Uhr . — 3. in Kaulsdorf im Amtsgebäude , Adolf -
straße 25 : Mittwoch , den 8. Juli , 5. August und 2. September 1925 ,
nachmittags von 4 bis 6 Uhr . — 4. In M a h l s d o r f im Amts -
gebäude , Cöpmicker Allee 1, Zimmer 8: Mittwoch , den 15. Juli ,
12. Augost und 0. September 1925 , nachmittags von 4 bis 0 Uhr .

20 . Bezirk — Reinickendorf .
Die Bezirksversammlung sollte die Mittel zur Beschaffung einer

leicht transportfähig « , abprstzbaren Automobil - Motor -
spritze für die freiwillige Feuerwehr von Tegel , die zur Löschung
oon Waldbränden unbedingt erforderlich ist , bewilligen . Auf Antrag
der SPD . - Fraktion war diese Vorlage in der letzten Sitzung einem

Ausschuß überwiesen , um auch andere , das Feuerlöschwesen be -

treffende Fragen , insbesondere da » Zusammenarbeiten der
Berliner Berufswehr mit den örtlichen frei -
willigen Wehren zu klären . Nach dem Bericht des Aus -

schusses ist ein Weiterbestehen der freiwilligen Wehren , auch in den
am alten Berlin angrenzenden Orten , noch unbedingt erforderlich
Das Feuermeldewesen ist weiter auszubauen , auch lasse die

Gestellung von Gespannen für die freiwilligen Wehren� viel zu
wünschen übrig . Ein diesbezüglicher Antrag der SPD . fand
Annahme . Eine Vorlage des Bezirksamts , Ausweisung von

Ilferwegen um den Tegeler See und an der Havel , wurde

auf Antrag der SPD . - Fraktion einem Ausschuß überwiesen . Der

Ausjchutz soll » ach Beßchttgung prüfen » ab » och weitere - M jM - ems -



gefchoKss

pdcgten Plan gekennzeichnete Wege ausgewiesen werden kSnne « .
Sine leShafte Aussprache rief die Vorloge eines Bebauungsplan -
entwurfs hervor . Auf dem Ziedlunasgelände an der I r r e n -

anstält Dalldorf und Oranienburger Strage in
Wirr enau ist für das Hintere Gelände eine zweigeschossige Bau -

weise odrsseseheu . Die Wohnungssursorge - Gesellschast hat , entgegen
den BesrfMjfen der B�ixkstorperschasten , hier die Mittel sur drei -

hge Äävser bewilligt , wslche auch bereits im Rohbau fertig -» «. . .
- pejejj , Xeqd hatte die Genehmigung zum

>l s auf der Dorfaue in Tegel
im Besitze der Stadtgenreinde

befindlichen , hierzu erforderlichen Platzes beantragt . Von der SPD .
wurde der Antrag mit folgender Begründung abgelehnt : Ein

Kriegerdenkmal ist bereits auf dem Tegeler Friedhof vorhanden .
Ferner sei es nicht ausgeschlossen , dag der beantragte Platz , der in
einer der chaupiverkehrsstraßen von Tegel gelegen ist , zun ,
Rummelplatz der nationalistischen Jugend , wie in

letzter Zeit oft zu solchen Anlässen benutzt , allgemein dazu verwandt
werde . Die Bürgerlichen konnten es sich nicht versagen , bei dieler
ssielcgeicheit den Krieg und „ ihren " Hindcnburg zu verherr¬
lichen . Von dem dcntschnationalen Bezirksverordneten von Heinz
wurde der Krieg als ein „ Naturereignis " bezeichnet . Unsere
Genossen ließen es an der gebührenden Antwort nicht fehlen . Um
einen im Bezirk geplanten , von Schönholz bis zum Dauerwald von
Hermsdorf führenden Grünstreifen zur Ausführung zu
bringen , müssen noch Grünflächen im Bebauungsplan ausgewiesen
werden . Gegen Stimmenthaltung der Bürgerlichen , die die spätere
Enteignung ihres Privatbefitzes befürchten , fand die betreffende Vor¬
lage Annahme .

_ _ _ _
Schlechte Autodroschken werden aus den verkehr gezogen . In

letzter Zeit hat sich die Zahl der Droschkenautomobile erheblich ver -
mehrt . Berlin hat ebenso wie die anderen deutschen Großstädte
viele neue Auwdroschken für den öffentlichen Verkehr in den Betrieb
gestellt . Soweit noch schlecht unterhaltene oder schlecht fahrende
Droschken im Betriebe sind , werden sie in nächster Zeit verschwinden .
Das Verkehrsamt der Stadt Berlin hat , einer Anregung der Reichs -
zentrale für Deutsche Bertehrswerbung entsprechend , beim Polizei¬
präsidenten beantragt , derartige Droschken ans den Verkehr heraus -
zuziehen .

Das Aremdenvertehrsbararn der Stadt Berlin wird in den
Porterreraumen des Hauses Friedrich - Ebert - Straße 5
noch deren Umbau ab 1. August d. I . untergebracht . Bis dahin wird

AcllitLnverausfafkiiuHeu !
81. Ä&t . ver für de » 10. Illti «mgefetite Aeauenab - nL in 1>ce Laube dar

( EenenTm Krone fällt aus . Siatt dafsen beteiligen stch di « Genosftnnen
an der voen Bezirksocrband Berlin fltr dir grauen varanstolreten
vanmferfabrt . Karten dazu send abiüifaOan bei ©enofiin Lackrri ,
Mainauerftr . 8.

f Sterbetafel üer Groß - Serliner partei - Grganisation �
79. Abt . Schäncberg . . Genosse ssrifj Krssgrr iii nach langem Leiden ncr .

iiordeu . Die Zenerbostattung fand am 2». Juni im Krematorium Gericht -
ffrab » ftatt . _

Vortröge , vereine und versamm ! m» gen .
£ % ft Reichsbanner . Schwarz Rok - Gold " .

SeschSftsllell « : B- rbn S. 14. Sebassianlir . 87/88. Lok Z »r .
JllVr Kameradschaft Prr »,la »»r Ber «. i . Raa . Frerda «. den 3. Juli ,
* # 58 - odends 8 Uhr, Vollversammlung bei Lllncberg , Elbingcr , Ecke

j ZSerneuchener Strasse . Erscheinen Pflicht . — 8. Zag. Sonnabend , den
4. Inll , abeich » 1 % llbr . Dann « roxi he in den llnion . ssellflllen , Sreifsmalber
Strasse . Teilnehmer zur ssabrt nach Brondenlnria treffen sich Sonntag friill
GV6 Uhr am Plag vor dem Potsdamer Bahnhof . — Kameradfchafr Friedrich ».
Hai». Brandendurgsschrer treffen sich Sonnabend K Ilhr abends Pots¬
damer Plass am Reifebirreau . Karten sind bis Freitag abend noch zu haben .
— Kameradschaft Köpenick nnd llatergrnppen . Achtung , Brandenduil - fahrcr !
Treffpunkt Sonnabend nachmittags i . ld Uhr Bahnhof Spindlersfeld , Sonn »
tag früh 0 Uhr Bahnhof Spindlersfech . — Kameradschaft Treptow . Am
Sonnabend , den 4. gnli . abends 7L0 Uhr , M itgl ieder ver fammlnng bei
Orttiriger , Elfen », Ecke Kieiholzftrasse . Sämtliche Kameraden mitssea erscheinen .
— Kameradschaft Renkölln - Bri ». Das Auto nach Brandenburg fährt Sonn -
tag früh 4. 15 Uhr ab Briss und Punkt s Uhr ab Hormairnftruss «, Eck« Stein -
messftmsse . Das Fahrgeld . 2150 M. , nrnss bis Freitag abend bei den Kng-
fllhrern entrichtet fein . _

»er Verband Deaticher Vernfsfenrrmetiimäaner , Ortsarnpp « Perltn , « r -
ansialtet zmn Bessrn der Witwen und Waisen und in Rot geratenen Aolle -
gen am Freite «, den 3. , und Sonnabend , den 4. Juni , ein Somnirrfest im
Lokal „Kcrlshoss ' fPlbssenfec am Epandane ? Schtffahrtskanaf ) . Doppclkonzert .
ausgeführt von der Kapell « der Berliner Berüfsfeuerwehr . Leituiro : Mtlsik »
meii' ter Schilchu Tombola , turnerisch « Aufführnngen . Tanz in allen Sälen ,
grosses Feuemoerk . Eintritt S> Pf „ Kinder frei . Etrxklaierne » und Mühen .

„ Der Znaq « Eher * sinat am Sonntag , den d. Juli , zum Volksfrft der
Garwnstvdtsiedlnnq golkenbera . Treffpunkt aller Mitglieder am oeraeiaq
früh 7 Uhr ©ärichtr Bahnhof . Gaste herzlich willkommen .

cig prooism ischer Bot rieb des Bureaus in den Räumen des Ver .
lehrsamtes , Dessaucr Straße 1, unterhalten . Eme persönliche
Abfertigung ist dorr jedoch nicht möglich , weshalb gebeten wird .
bis am werwres dort hin mrr schrfftlichk Anfragen zn richten .

wald . Mitwirkende : Männerchor Frnckxnmt�Zirglfti , Poletarirrjugend . Fest »
redner Gen. Altmeper .

Zuaendweiheuntorricht der fteigriftige » verbände fFrerreftqiäse Gemein -
schafi , Verein der Freidenker für Fcnerbeswtftrng usw. ) ftndei statt in
Niederfchäneweid « . Bertmer Str . 31, jeden Freitag nou 8 —5 Uhr ;
in Oberschöneweide , beaann er Donner

standen 2. Juli , von 8 - S Uhr
in der Semeindeschul «. Kottmr- erstrasse . An Unterrilich der kosten »
los erteilt wird , ltoiten all « Kinder reilnehwen . die ran dem Rrliaionsnntor .
rtchi der Schuke befreit sind. Für die Jugendweihe wind der
der Eltern oerlamft . _

Arbeitersport .

heMqung alle ? Gross - DrrNner Vereine ist VMllU .
Ordner zu stiülen .

Scher Berel » hat Heek

Arbriter - Ziedfahrer - vr - rd „Salidarität *. Tonren fsir Sonntag , den 8. Zoll .
i . Abt . : 4. Juli Rachttour nach dem Fläininq . Start abends 10 Uhr . 5. Juli
5 und 12 Uhr Gorinsee . Starr Zülowstr . 55. 2. Abt. : Fahrlander See . 5 Uhr,
1 Uhr After Frenno . Starr Dicffcnbachsir . 86. 8. Abt. : Badetvur nach den :
Lölzcrnen See . Start 5 Uhr Lausiger Plass . 4. Abt . 4. Juli Mondschein -
fahrt Chorinäten . Start nachts 12 Uhr. Dandlissfe « Sonntag früh 5 Ilhr .
Start Weberwicsc . 6. Abt. : Freienwalde 5 Uhr , Plägse « 5 Uhr , Röntgen -
tal Marr . Start 1 Uhr Kopenhagener Str . 26. 7. Abt. : Oranienburg , Teer¬
ofen . Start 4 llhr früh und 10 Uhr vorm . Rachut . 1 Uhr Birken Werder ,
Japan . Start Koloniesft . 146. 8 Abt. : 4. Juli Ticsens «—Gamengrund .
Start 6 Uhr abends . 5. Juli , früh 5 Uhr, Tiefeniee —Saniengrund ,
mittags 12 Uhr Ähren sfÄde , Schneider . Starr Arminiusplad . 8. Abt. :
Lehnissfe «. Statt 5 und 12 Uhr Schulftr . 114. 10. Abt. : St- rissfee früh 4 Uhr.
Friedrichsbagen 12 Uhr. Start Eoineninsplass . 11. Abt. : Grabowfee . Start
früh 3 und' 7 Uhr Sochsir . 13. Ortsgruppe schöne bero : Mahlow . Bezirks -
Unterverionrmlnng . Stört 8 Uhr Stube : rrauchstr . 5. Ortsgruppe Pankow :
4. Juli Frcienwalde 5?l Uhr nachm . 5. IUI : iriih Va Uhr . Start Flora -
strvss : 24. Ortsgruppe RiederfchZuhaufen : Werliee . Start 5 Uhr Schönhauser— - - - - - - - - - - -- fu»

. . . . .
Ort »«

Allee . Eck- Bornholmer Str . Ortsgruppe Rrinickenborf : 4. Juli Liepnisss «.
Swrt 5i „ Uhr nachm . 5. Juli ö Uhr früh . Start Restdenzstp . 10». O

Einsexdnnge » fiir dies « Rubrik find
«erlitt SS . 68, Littdrttftrass » 8.

parteinacheichten für Groß - Slerlin
ftet » au da « »«ztpl - frkretariat .
2. Las , 2 Trep . rechts , »n richte »

1. Kreis Ritte . Kommunale Ksurmiisionen , Sonntag , de » 5. Juli .
vornrittaqs 6 Uhr. findet «in « Benchtignuq des
in Blankenfelde statt . Fahrverb induna mit t
Rordend mft Linie 48 » nd 51, Di« Mitglieder
. imnntdlrmnussionen sind hierzu ganz besonders eingeladen .

lt . bsteis sieu . ' oün. Ar beitpgemewfchaft der Kindcrfrennd «! Leute , Frei -
tag-, 71A U&t , Selftrsissung im Partciburean . Reckarstr . 3.

Kinderfreunoc Anrrinttenburg . Kinder , die an der Ferienfahrt teSnehmcn
wollen , «üssrn dies sofort Tante Frida melden . Fahrtbesprechuna am
Sonnabend beim Spiefnachmitkag im Bokkspark Iunege : »Heide .
Spielwiese .

38. Abt . Heute 7 % Uhr bei Bartusch , Friedensir . 88. - Nssnng fllmMcher
FunSitmäve .

heute . Areiiag , den 3. Zvli :

Schöneberg , 78. Abt . 8 Uhr Sftwng des erweiterten Borstande « bei König ,
Feurig strass «. — 8». Abt . Di « für Freftoq angeiesst « Ftumukpufttoio »
bei der Genossin Krone findet nicht statt .

114. Abt . Lichtende ig, 714, Uhr Vorstands , und FnnkklonStfftgcna bei
Schwarzer . Gabriel - Mur- Etr . 17.

Iuagsozialistro . 8 Uhr Schul « Offenbacher « r . 5». Aussprache : „ Was «er
wollen ?* — Gruppe Lankwiss : PIwktkich 8 Uhr MiWitdaew i faiHiMfiiiiq
im Restairrunt . . Sportecke *, Kaifor - Wilhekm- Stross ».

Mongeo . Sonnabend , den 4. Zvli :

t . Abt . Soavobtild . den 4. Juki , «cheut » VA Uhr , bei Koch, Sch>ül . : g-
irrasse 30, Fuvktwnätktulsetou «. Alle Partei » und Sewerkfchaft�unttio -
närr ttnh Aetriebsoerirgnenslente »ich Nohlfah - rtsmitgliider müsse « »n»
bedingt erscheinen .

25. Abt. Dir nächste ffsnktlvpkltsshuoa findet erst «onnakKnb . he »

52. Abi. ' ÄMoNenbura . 8 Uhr » mSionK - Ssim » bei »che . KaBerin .

88. Abt!�RarftKorf . 8 Uhr Siwnss des «lüeNitugmmestgiche » mtt de » » .
zirksfuhrern bei ZUendarf , Chautzeestr . 19.

Großes Arbeiterfichball - Turmer in Lichtenberg .
Am kommenden Eonnwg beginnt auf dem Sportplatz an der

Kynaststraße am Bahnhof Stralan - Rnmm Olsburg ein großes Fuß »
ballturnier , welches von der 1. Abteilung der Freien �urnerschaft
Lichtenberq - Friedrtchsfelde veranstaltet wird . Acht sehr spielstarke
Mannschaften nehmen daran teil . Außer den Mäimermannschasten
spielen auch die Jugendlichen . Es stehen sich nun am Sonntag fol -
gende Mannschaften gegenüber : Nhr llnton Pankow gegen
Lichtenberg I l . Jugend : um % 2 Uhr Union 2. Jugend gegen Lich¬
tenberg 2. Jugend , und 3 Uhr Lichtenberg T Männer gegen S. E.
Moabit : �5 Uhr ZBC . gegen TBC� am S Uhr Adler 08 gegen
Union Pankow .

gruppe Chariotteubu ' g: Schw>rlow - <öee bei Potsixrm . Start 5 Uhr friih .
12 Uhr mittags Haveltck bei Sdiröc . ucaJEerÄer . Statt lbalvanistr . 15. Orts .
gruppe Renkiilla : Möllensee . Start früh 5 Uhr. 1. Abt . Sepssber- Iplass ,
2. Abt . : Bahnhof Scwnannstrasse . — Achtung . Uertanerholungstour , auch
für Angehör - gc mit - Kindern . S Tage in die Dubrow , Söft - rn - n See . U- der -
imchtung Zelt oder Königs Wenderh - rberge . Bahniahrrr bis Gross . Besten ao
2 Uhr Gürtiter Bahnhof am Sonnabend , den 4. Juli . Decken und Koch.
gerate mitbringen . ?luä > gib : es oollc Verpflegung her Kvnm - . Berg - Dubrow .
Start 5 Uhr Bahnhof Reukölln . — Gefunden beim «tadmnfest eine Luit -
pumpe . Abzuholen bei Henkel , Lichtenroder Str . 31.

Berliner Arbeiter - Tchmb- Klub . Abtrilttng Setssenf «. Am Sonntag , den
12. Iillt , findet ein Ausflug wtrbunden nnt Wettkampf nach Rowawes staft .
Treffpunkt morgens 7 lllir pünktlich Antanptass . _ Dienstag , den 14. Juli ,
abends 8 Uhr . Dortraq des Schachgenosscn Paul Osten . Thema : „ Aus de »
Reiche der Endspiele * Dienstag , den 28. Juli , abends 8 Uhr . 3. Bartrag de »
Schachgenosscn H. Abraham ( Kursus ) . _ . . _ . . .

Ätbeiter - Radiahrer Derein „Sr »li - Bcrltn . Sonntag , 5. Iuft . 12 Uhr .
Bohnsdorf bei Grünau . Lokal : , . Iu den vier Jahreszeiten . " Start Mari - nnen -
pTafc. <5cke 93oib ?imrrntCRC . _

Sport . Cwb . ,RWj «: . Vo- Vüits ISIG*. NcuMln , sucht SJNN�r? . den
5. Iul ?, einen spielstarken Cf>eg«er mit 3 M aitiicnncm itf f :i auf eigenem
Slüft ( tes 1. ■£, . £. 1895) . sowie wochtentag� Mittwoch oder fttet .
taq mit einer Mannschaft . Zuschriften an W. Zier , Neukölln , Iohann - Hu�«
z*X. 5. _ _

Sport .
Renne » zu Ruhlcben am Lonverekag , den 2. ) uli .

1. Rennen . 1. Lindcnwirtin I ( Jautz jun . ) . 2. Baron Rnöhaga
IS. Weih ) . 3. Karlenspieler fJ . lipzal ) . Tot . : 47 : 10. Pl . : 21, 13, 19 : 10.

Ferner ütfen : Mora , ZllpenkSniz . " Imenicr . lffass - für sich : Baron Gab .
Modern . �

» Rennen , l . Starbella fCb. Mll - Z) , 2. Barmaid ( Knöhnadel jun . ) ,
3. Hetdematm l?k. RillZ ) . Tot . : 12 : 10 . PI . : 12 : 10 . Ferner liefen :

Klamnei ' e , Trelijc Anvil , Cnba .
3. Rennen . 1. Lokomotive ( I . MillS ) , 2. Belwm ( E. Trcuherz ) .

S. Paria I ,W . RwgmS ) . Tot . : tS : 10 . A. : 11. 12. 17 : 10 . Ferner
Ursen : Erbprinz ( jun . ) , Konstanz , Kasimir . De Ig Marion . �ssar Knser .

4. Rennen 1. Kmtimcriünger ( 9. Heckert ) , 2. Natwe Forbe ?
( M. Rmstw » ) . 3. Fels ( F. BliUS) . Tot . : 180 ; 10. Vi . : 27, 19. 30 : 10.

f Ferner liefen : Interpellant , Locknng , Wildkatze . Mchel Angela .
ö. Rennen . EiematiS fblau ) ( H. Grube ) , 2. Kifty ' chor fP . Finn \

3. Btansred <J . Lichtenjeld ) . Tot . : SS : 1t) Bl . : 11, 12 . 14 : 10 Ferner
liefen : Verdun . Feuerwehr . Trotleur alS 1. , Oui vive als 2. diSa .

ö. R e n n c n. 1. Odessa ( I . ilörttmg ) . 2. LinSko sTb Retzki ) , 3. Heidesee
. ( E. Elia ») . Toto : 80 : 10. PI . : 14. 14, IS : 10. Ferner liefen : Ballast .

Weinzumze , Apfelblüle . Baron Trcganlle . EtaUhöferin . Unheil als 1. bifl -
7. Rennen . 1. Goudster imr . ( ä- stiogowsfi ) . 2. CotiolanuS f<5. Lauten -

berger ) , 8. Parillia D <F Schulz ) . Toto : 28 : 10.

Arbetter - Zußballfpiele am Sonnlag . den S. JuS .
Am Sonntag empfllngt BoMlssta - Reinickendors den Beritner Meister Stralau ,

! Mlurrvo - Barfigwalde hat Birfetnoertar mit »»et Dtannschaften fa Gatt .
Mannschaften zu Berolina - Rentälln .

und Tasdorf . Beltrn hat Germant »
Tasmania - Fredersdorf fahrt mit zwei Mannschaften zu Beroli
sin Rehfeld « treffe » sich Richtarswaldr ttnd Tasdorf . Beltrn hat
ZSeissenfee in ihren Mauern , während die zweiten Dtannschoften und zwei4»» 4414.�14 �4�4448:4.14, 4UU4| 4.«;ilV 1.48:
Iugendmannschaften in Veissense « spielen .
Lustig - Ftdel mit der zweiten Mannst '

In Rudow spielt MSE . gegen
Eharlottenbupg hat Brieselang
. . . . .und Svartoerein Alt¬

empfangen Braiidenlmvg 02. MSB . statte : Einigkeit 25 einen Belnch ab.
Bormittaqs finden fogrndr Iugettd - und Schillerspiel « statt : B. f. B.

KSvrnick . Iuaend geqen WSE. . Jugend . Sparta u , Schmer gegen TBE .
Sparte l. Schaler gegen IBE . 1. Schlller SE. Tegel gegen Berolwa . Jugend »
Mannschaften . «. f. B. . % Jugend gegen Lustig�idel . Am Soanadend
kpielen folgend « Berel ne: Atcker 98 gegen Svortclub Tegel 24. L Mann -
schaftan . Pankow 08 gegen Adler 0« 2. Mannschaft - n. dftu Mfttmoch . de »
8. IÄt , kommen «vet oft « Rivalen »nsammen . In Stratan treffen stch
Stralau , 1. Mannschaft trnd « SB . 16. Sparta Et bat FBE . m Gast .

Arbeitm - Ntea - and «ppit - Bnad . 1. Kmta , «aYrrspartspart ». «I »
Sauunelpmtkt fite den Festzng am Sonntag , den 5. jtaß , i
trnd Lehrbeatterei , Berlin 38. , Seestrasse , festgelegt . AtamN
Mufft . Bereinsfahnen und Transparent « sind mttzttbringett .

Kronprinz I , Gladiator , Benedikt ,
PI . 11. 11, 20 : 10.
Ebarlolte Mathilde ,Ferner liefen :

Charley Worth .
8. 5l e n n e n. t . Shbill lF . Schulzl , 2. Federn eile ( F. Bahr ) , 3. Pavon -

königin ( Triphao ) . Toto : 195 : 10. Bl. : 30. 38. 17 : 10. Ferner liefen :
Koranna , Amorette , Dclla , Fürtt . Karneval . Ebonit , LudmiU l .

9. R. cnncn . 1. Eleo Watts sP. ginn ) . 2. Paula Bingen sF. Schmidt ) .
3. Handfest (Besitzer ) . Toto : 183 : 10. PI . : 74. 52, 84 : 10. Ferne¬
liefen : Denkmünze . Morgentau , DeioS , Baron W, Walfifch . Gladiator .
Lump . Frühaus , Matador , Mwz . Fenelon , Tafna , Armida . Jeffries .

Ganze Völker leben vom Mais
und fühle « fich « otzl « vd gesund dabei .

MAIZENA

die Versuchs .
h 1 Uhr mit
Zahlreiche Br¬

ist das beste und edelste Maisprodukt .
Keine Hansfra » viSchte « « i » der

Küche entbehre « . Es leistet ist ?

nnei - setzliche Dienste .
Wie reichhaltig sew Gebrauch ist ,
das lehrt » nfer Kochbüchlew .

llsutTsko ißsievns KsLvlchvkstt A- S .
MAMBURQ IS .

herb und lieblich

rnft echtem Mokk�esdunecl ; dank Verwendung fein »

ster Kaffeebohnen , kein Extrakt Versuchen Sie den

MondaroiocMokka - Pudding and servieren Sie ihn mit guter
Vollmilch oder Schlagsahne . Veiiaugen Sie aber stet «

MONOAMIN ' FIINKOST - PUDMNG

Staats - teter
operadattb

7 U : Rosenkaealicr
Opernhaas

am KSnlgaplatZ
8 Uhr : Der Stern

an Assnan
Schaasplelbnos

7Vz U. : Peer Gyot
Schiller » Theater
?i/z U. : CIDckspllr

Siaalü - Tneater

Schauspielhans
bomniergastsp . 102?

Leitung ;
leo Walltier Stein . ,
Montag ; den 6. Juli

TV, Uhr
EriJanltuhnniö :

Kreuzfeyer
Lustspiel

vor k. Presber und
L. W. Stein

Volksbühne
8 II.; Die deuucltan

Klcipstadter

noa ! orafflKotft . Tir
M si' ügl. U Ohr :

kMr .
HBSfJNciKa i ' -ogr.
ü Sw Cnsr . r Ileus
Äi , ei driiaai i
▼l * unter den I

taeBsa . »' " ! ;• - »«•
, Pujiisaius . .

TäPlJch »iZ�vhr ;
Cbocolale

iflddi £s
Amerikas gröfite
tarbige Künstler !

Sonnt . ZVorstellgen .
3V. und s' I, Unr

Die Nachmittags¬
vorstellung zu

halben Preisen !

Metropol » Theat .
SV» Uhr ; Tausend i

süsie Belachen

ITb.
4. Westens ■

Steinpl . 931 8U : |
USCHI I

" v. Jean Gilbert ®
o IbduEliat, fr. Smlz £

« Colredc BwCna -

. We. arn <f.großem _
m Andrangs an
jj ARenaf . &ttetf . S

» 4 orvertauf zu 2 1
benutze,, . g :

Srh . i . Kcmm. - Sir . "
O. stlnaisdKlabefilgl

Täg�Uhr:
blaue Stunde

Lustspiel von
Pcllx . ioekT

Kleines Tb .
Täglich 8 Uhr ;

Angele
KomCd. v . Hartleben
Der Arzt seiner

Füre
Grodeske v. Mongrd

Trianon - Tb .
I.- I. Juli geschlossen
Ab Sonntag . S. Juli

S Uhr : Die

ÄÄ
Sreh Mb. lafliiWlnr .

im*. Uta

Dealsehe «
IBnstler ' Thesler

8 Uhr :
MaisekM

Opperettenfasas
m SdiiffiimnliBn

8 Uhr :
Der tleine iappltr

LUNAPARk ! U L A P

Bsrliner Mr
7. 45 Uhr :

WliliMff . DM
Theater

/ . O. blaueHelnrich
Gartenbohne
TU U : RUM HD

« e Bcroitno

8ose -
§•/ , D. M

Trause�

Miete
Ansbac &erStr . I,

ta « »«rtliilwilule

■ Heute
Stref < bor diestenf onz .I Ä Bonellys

am rotierenden Trapez
j 12 Lnnapark - Qirls «

| gm 24 sOüt BcicdMa. ikn

. . . . .

j
Elnirtu
SO Pfst .

fcHWIlMl MHiMilu ( Bf )
Erfinder — Vorwärts

N> « ad « gute Berdienstmöalichkrft !
ftiarnng und Anregung gcdb. Broschüre
. ._ « « in neuer fficilt *

gpahs durch : Erdmann &. Co. . Borila .
Köttigprässcr Strasse 71.

B Der Verg nOgonQäP�b 4. Serliner j
am Lehrter 0 ahndet '

Hcnl «

difff Aeros

Der Todessprlnger
| Der Ken erat «rz MB 28 m Höhr, j

Alle At traktlauen

fR�Tciis hallen . Theat er
| east >pl « l der beraa inten

ifiresdn . Viktoria-Säugsr
Anfang 8 Uhr — 1. August :

llditamstuta ta Stafcm Sita »

Dönhoff - Brett ' i :
Saal nad Garten

Das entrückende
Juli - Programin I

Gebr . Kroner . Scillu ' J 17

BS! iüffll KsB I

Möbelfabrik Rob . Seelisch
Berlin 0 112 , Rigaer Straße 71 - 730

� Bekannt seit 49 Jahren .

� Auswahl in kompieflen Wolumnps -
: inr�i�i » i ? jon sowie Efnz�taiOftfl aller Art

7i - m- lrkll « � Proiseu .

Auf Vwir . tscifi Zahtia . ' a�r. - EytGichiorung .
Besichti�un «: ohne Kau�wanit erbeten .

fi ? igh8fflire ' t i »—4 Lhu
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Verlängerung öer pachtfthutzorönung .
Annahme der Novelle mit großer Mehrheit im Reichstag .

Der Reichstag setzte gestern die Debatte über den Haus -
halt des Reichssinanz Ministeriums fort .

Abg . Dielrich - Baden ( Dem. ) erklärte , nach Ansicht der Demo -
traten seien der Apparat und die Kosten des Finanzministeriums
abstrichbedürftig . Die allgemeine Notwendigkeit , zu sparen , zwing -
besonders zu dieser Maßnahme . ( Zustimmung links . )

Reichsfinanzminister o. Schlieben klagt über den schlechten
Stand der Finanzen , der durch soziale Maßnahmen mit
verschuldet werde .

Abg . Rönneburg ( Dem. ) beantragt zur Geschäftsordnung , die
Beratung des Haushalts nunmehr abzubrechen und die Pachtschutz .
frage zur Erledigung zu bringen .

Der Antrag wird mit knapper Mehrheit gegen die Etimnieu der
Rechten und des Zentrums angenommen .

Es folgte also die dritte Beratung des Gesetzentwurf » zur
Aenderung der Pachtschutzordnung .

Mg . vr . Davtö sSoz . )
wendet sich gegen einen Antrag der Rechtsparteien , wonach die Per -
beiserungen der zweiten Lesung wieder beseitigt werden sollen .
Den Abgeordneten sind von den Organisationen der Pächter Zu -
ichristen zugegangen , die vom Reichstag verlangen , daß an den Be -
ichlüssen der zweiten Lesung auf keinen Fall eine Berschlechterung
vorgenommen werden solle. Der Antrag der Rechtsparteien will den
Londesbe Hörden die Befugnisse der Pachtschlitzordnung über -
lragen , es ist zu befürchten , daß die Landesbehörden aus fiskalischem
Interesse , das sie als Domönenoerpächter haben , von einer Durch -
schneidung des Pachtschutze » Gebrauch machen werden .
Damit würde da » Reich auch seine Kompetenzen an die Länder
abgeben . Einen weiteren Vorstoß gegen die Beschlüsse der zweiten
Lesung unternimmt der Antrag , indem er die Bestimmung der Rol -
Verordnung vom Februar 1924 in Kraft setzen will , wonach alle nach
dem 1. März 1924 abgeschlossenen Verträge nicht mehr dem Pacht -
schütz unterworfen werden sollen . Diese Bestimmung soll sogar noch
erweitert werden , indem in Zukunft alle neuen Verträge nicht mehr
unter den Pachtschutz fallen sollen . Würde dieser Antrag angenommen ,
so bedeutet das , daß der Pachtschutz abgeschnitten wird bis auf einen
kümmerlichen Rest . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Wirrwarr würde dadurch noch größer werden . In der zweiten

Lesung wurde diese Bestimmung der Notverordnung beschlossen . Sie
war schon eine Gesetzwidrigkeit , sie ist durch einen Mißbrauch
des Ermächtigungsgesetzes geschaffen worden . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Regierung hatte gar kein
Recht , ein früheres Gesetz auszuschalten , würden wir die beantragte
Einfügung der Bestimmung der Notverordnung hinnehmen , so be -
deutete das , den Mißbrauch des Ermächtigungsgesetzes nachträglich
zu sanktionieren . Wir haben die Pachtschutzordnung nicht gemacht ,
um sie von der Regierung durchlöchern zu lassen . Wir ersuchen
der Fassung zuzustimmen , wie sie bei der zweiten Lesung vorgelegt
wurde , um wenigsten » den kleinen Pächtern den

Schutz zu gewähren , auf den sie Anspruch erheben können .
Der Redner wendet sich gegen einen weiteren Antrag , wonach eine
Bestimmung wiederhergestellt werden soll , daß die Pacht , die an ein
Arbeitsverhältnis geknüpft ist , z. B. bei den Heuer -
l i n g e n , gekündigt werden kann , wenn das Arbeitsverhältnis ge>
löst wird . Das ist eine arbeiterfeindliche Bestimmung ,
die wieder gestrichen werden muß . Der Redner spricht zum Schlüsse
sein Bedauern darüber aus , daß im Interesse der großen Pächter
der Versuch unternommen wird , das Gesetz zu sabotieren und auszu -
höhlen . Von allen Verbänden der kleinen Pächter ist das dringende
Ersuchen an den Reichstag gerichtet worden , den Pachtschutz aufrecht
zu erhalten . Die großen Pächter lassen aber davon nicht ab , bis
zur dritten Lesung Sturm dagegen zu laufen . Eine solche krasse
Interessenpolitik muß zurückgewiesen werden . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Millionen von Pächtern werden uns dankbar
sein dafür , wenn wir das Gesetz so gestalten , daß die Sicherung der
Pacht und der Existenz gegeben ist . Im Interesse der Millionen von
Existenzen , im Interesse der Volkswirtschaft und der Volksgesundheit
ersuche ich Sie , den Antrag abzulehnen . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . hörnle ( Komm . ) erklärt , da » Pachtwesen lehMen die Kom -
munisten ab , weil es nur ein Mittel fei , um den Besitzenden au «
der Lohnarbeit der Kleinen eine fette Pfründe zu schaffen .

Abg . Logemann - Hannooer ( Dual . ) wünscht Abbau des Pacht -
klmtzes , damit dos freie Spiel der Kräfte einsetzen könne . Neue
Pachtverträge dürften nicht mehr in den Pachtschutz hinein . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dr . Glldemelster ( v. Bp . ) setzt sich , unter Ablehnung der
vorliegenden demokratischen und sozialdemokratischen Entwürfe , für
seine Entschließung ein , die um Erwägungen der Reichsregierung
darüber ersucht , ob das Verhältnis der Heuerlinge nicht außerhalb
der Pachtschutzordnung , eventuell durch Landesgesetze geregett werden
könnte . ( Beisall rechts . ) � .

Abg . Weidenhöscr ( Völk . ) schließt sich den Ausführungen des
Vorredners an , weist aber darauf hin , daß auch diejenigen älteren

Pachtverträge aus der Pachtschutzordnung herausgelassen werden ,
die auf Roggenbasis abgeschlossen seien , weil die Roggenpreise sich
überaus geändert hätten .

Abg . Rönneburg ( Dem. ) setz« sich demgegenüber für den
Pacht schütz aller Verträge ein und bespricht seine Vorlage ,
die gekündigte Verträge nicht zwei , sondern fünf Jahre fortsetzen
und ebenso bei Verträgen verfahren will , die ohne Kündigung ob -
laufen .

Abg . Dr . David ( Soz . )
bedauert , daß die kommunistischen Anträge nicht schon dem Aus -
ichuß vorgelegt worden sind . Sie wollen einige Kann - in Mußvor -
ichrifren umwandeln , die Sozialdemokraten werden ihnen zustimmen .
Der Redner wendet sich dann gegen den Antrag , der den Landes -
behörden weitgehende Besügnisse für die Aufhebung de ? Pacht -
fchutzes bei den größeren Pachten geben will . Das würde dahin
sichren , daß die kleinen Pachten zu großen zusammengelegt werden ,
um sie aus dem Pachtflbutz herauszunehmen . Da der Pachtschutz
doch um zwei Jahre veftängert werden soll , wir uns also in zwei
Iahren noch einmal nat dieser Materie befassen müssen , sollten die

Abänderungsantröge schon aus diesem Grunde zurückgezogen wer -
den . Gegen die Behauptung , daß wir mit unseren Anträgen Feind -
schast in das Pachtoerhältnis hineintragen , weis « ich daraus hin ,
daß sämtliche Verbände der Pächter gegen die Ver -
schlechterungen der Beschlüsse zweiter Lesung sind .
Wir denken , daß diese doch auch sachverständig sind und wohl wissen ,
was ihnen dienlich ist . Der Redner weist insbesondere aus eine Ein -
gäbe des Domänenpächterverbandes hin , der sich gleichfalls gegen
die Anträge der Rechtsparteien ausspricht . Der Abgeordnete Weiden -
höfer Hai bei der zweiten Lesung im allerletzten Augenblick einen
Antrag eingebracht , über den abgestimmt wurde , ohne daß das Haus
sich über seine Bedeutung klargeworden ist . Auch heute haben die
Nationalsozialisten «inen solchen Ueberrumpeluugs -
versuch unternommen . Ihr Antrag würde nichts anderes be -
deuten als die Beseitigung des Pachtschutze ». Um dieser lieber
rumpelung zu begegnen und zugleich Klarheit darüber zu schaffen ,
auf welcher Seite die Bauernseinde sitzen , beantragt die sozialdemo -
krattsche Fraktion namentliche Abstimmung . Gegenüber
dem Abg . Gildemeister führt der Redner aus , daß die Heuerlinge an
die sozialdemokratische Fraktion herangetreten sind , um eine Besei -
tigung der sie schwer treffenden Notverordnung vom Februar 1924
zu erreichen . Der Reichstag hat da » Recht , einen solchen Mißbrauch
de » Ermächtigungsgesetzes zu beseitigen und das ordentliche Recht
wiederherzustellen . Es handelt sich heute um das Interesse
von zwei Millionen kleiner Pächter , denen gegenüber
den Interessen einer kleinen Zahl von Verpächtern der notwendige
Schutz gewährt werde » muh . ( Lebhafter Beifall bei den «oz . )

In der Abstimmung werden zunächst verschiedene Anträge d «
Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt und die De -
schlaffe zweiter Lesung bestätigt . Es wird auch die
Bestimmung angenommen , wonach die Pacht eines Heuerlings ge -
kündigt werden kann , wenn wegen Verschulden des Heuerlings das
Arbeitsverhältnis gekündigt wird .

Die Verlängerung der Pachlschulzverordnung
gilt bis 30 . September 4927 .

Gegen Schlußentscheidungen der Pachteinigungsämter muß bei .

Verträgen , bei denen der Jahrespachtzins 50 » Reichsmark übersteigt .
das Rechtsmittel der Berufung zugelassen sein : im übrigen ist die

Rechtsbcschwerd « zuzulassen .
Der Antrag der Regierungsparteien , daß die

Obersten Bundesbehörden die Befugnisse der Pachteinigungsämter
hinsichtlich der Größe des Pachtllondes einschränken können , ist
zurückgezogen worden .

Der Anrrog der Deutschvölkischen Arbeitsgemeinschaft , daß die auf
Reichswährung abgeschlossenen Pachtverträge von der Pacht -
schutzverordnung nicht betroffen werden , wird in namentlicher
Abstimmung mit 390 gegen 23 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen
abgelehnt .

Ucber den Antrag der Regiernugsparteieu , wonach die Pocht -
schnhordnung auf Pachtverträge , die nach deren Inkrafttreten ab -
geschlossen worden sind , keine Anwendung finden soll , wird auf ver¬
langen der Sozialdemokraten gleichfalls namentlich abgeflimml .
Die Abstimmung ergibt die Ablehnung des Antrags mit 210 gegen
201 Stimmen bei 10 Siimmenlhallungen .

Dagegen wird in Ucbereinstimmung mit dem Beschluß zweiter
Lesung beschlossen , daß Pachtverträge , auf die nach der bisherigen
Gesetzgebung die Pachtschutzordnung keine Anwendung gefunden hat ,
unberührt bleiben .

Damit sind sämtliche Beschlüsse der zweiten Lesung bestäti - tt .
Die Schlußabstimmung ergibt die Annahme der Novell «

im ganzen mit sehr großer Mehrheit . '
Bei der Feststellung der Tagesordnung für die nächste Sitzung

beantragt Abg . Sloecker ( Komm. ) , eine außenpolitische Aus -

spräche über die Entwafsnungsnote an erster Stelle auf die

Tagesordnung zu setzen : die Deutschnationalen hätten sich allerdings
dieser Aussprache bisher widersetzt .

Abg . v. Graes ? ( Völk . ) tritt gleichfalls für sofortig « außenpoli -
tische Aussprache ein .

Dies wird jedoch gegen die Stimmen der Kommunisten , Sozial -
demokraten . Völkischen und eines Teiles der Demokraten a b g e-
lehnt .

Nächste Sitzung Freitag 2. 30 Uhr : Kleiner « Dorlagen , Finanz -
etat . — Schluß gegen 8 Uhr .

die Sicherheit im öergbau .
Die sozialdemokratische JnterpeNation im Landtag .

Der Landtag überwies gestern Anträge des Zentrums und
der Sozialdemokraten über die Not der Binnenschiffahrt
und Werftbesiger dem Hauptausschuß , nahm einen Initiativentwurf
der Regierungsparteien über die Feststellung der Vorauszahlung auf
die Gewerbesteuer für 1925 und über Aenderungen zur Ge -

werbesteuer in etwas abgeänderter Fassung in dritter Lesung an ,
stimmte der Aenderung des Iagdrecht » für Hannover , die

Hohenzollernschen Lande , das ehemalige Kurfürstentum Hessen und
die Insel Helgoland zu und trat dann in die allgemeine Aussprache
zu den Anfragen und Antrögen über die

Grubensicherheit , Stillegungen in Sergwerksbetrieben
usw . ein . Der Ausschuß hat einen umfangreichen Antrag vorgelegt ,
der die Möglichkeiten der Sicherung des Lebens der Bergarbeiter
aufführt .

Abg . Osterath ( Soz . ) appelliert an das Hau « , nicht erst lange
Reden zu hatten , sondern den Antrag de » Hauptausschusses zur Der -

besserung der Grubenstcherheit anzunehmen , damit möglichst
rasch die längst fälligen Mahnahmen zum Schutz der Bergarbeiter
durchgeführt werden können .

Abg . Otter ( Soz . ) begründet den sozialdemokratischen
Antrag auf Eindämmung der Stillegungen im Bergbau und

Bereitstellung von Notstandsarbeiten zur Leschästtgung der arbeits¬
los werdenden Bergleute .

Der Minister für Handel und Gewerbe , Schreiber , geht auf die
im Antrag des Hauptausschusses zur Verbesserung der Grubenstcher -
heit , den er loyal durchzuführen oerspricht , im einzelnen ein : Die

umfangreichen Anträge zur Frage der Schlagwetter - und Kohlen -
stoubexplosionen finden die Zustimmung der Staatsregic -
r u n g. Hinsichtlich des P r ä m i e n s y st e m s muß Grundsatz sein ,
daß die materielle Existenz des Steigers nicht auf die Prämien
basiert werden darf , da das die Sicherheit des Betriebes ungünstig
beeinflussen könnte : aber ein gewisser Anreiz muß gegeben
sein , und deshalb schießt ein absolutes Verbot des Prämienfystems
über das Ziel hinaus . ( Widerspruch links . ) In Betreff der Teil -
nähme der Belegschaft an der Kontrolle hat sich herausgestellt , daß
die Beteiligung der Betriebsräte nicht voll den ge-
hegten Erwartungen entsprochen hat . ( Widerspruch bei den Komm . )
Es empfiehlt stch , als besonders geeignet erwiesene Mitglieder des
Betriebsrats auf längere Zeit zu bestellen , dazu gehört aber eine
Aenderung der Reichsgesetzgebung . Inzwischen will
ich meine Bedenken gegen die Teilnahme der Grubenkontrolleure
zurückstellen : jedoch darf die Regierung nicht so festgelegt werden ,
wie es in , Ausschußantrage geschieht : nehmen Sie den Antrag an ,
der die Regierung auffordert , alsbald Grubenkontrolleure zu be -
stellen . Ein Mißtrauen gegen die Organe der Bergverwaltung ist
unberechtigt . Ich bin nicht abgeneigt , den Organisationen ein Vor -
schlagsrecht für die Einfahrer einzuräumen , aber diese Einfahrcr
sind als Bergreoierinspektoren Beamte . Auch hier wäre der von
den drei Parteien , den Demokraten , Sozialdemokraten und dem
Zentrum gestellte Bermittlungsantrag anzunehmen .

Abg . Jacobs ( Soz . ) ,
ein Bergarbeiter , der erst vor kurzem von der Grube ins Par -
lament kam und vor 23 Iahren seine erste Seilfahrt machte , erklärt :
Nach jeder großen Katastrophe im Bergbau hat die Oeffentlichkeit
einen besseren Bergarbeiterschutz gefordert , aber nur sehr allmählich
und nur nach großen Anstrengungen der Sozialdemokratie in den
Parlainenten ist ab und zu eine kleine Verbesserung
geschafsen worden . Die Nachkriegszeit brachte das Betriebs -
r ä t e g e s e tz, auf das die Bergarbeiter große Hoffnungen gesetzt
hatten . Wenn das Gesetz die Hoffnungen nicht erfüllte , so liegt das
daran , daß die Betriebsräte keine wirklichen Rechte in die
Hand bekamen . Ein Betriebsrat , der in der Grubensicherheitsfrage
seine Pflicht tut , bleibt nicht langt in der Grube . Es gibt genug
Mittel und Wege , den unhequemen Mahner fortzuschaffen . Wir
stellen deshalb von neuem die alte Forderung der Bergarbeiter auf :
unabhängige Grubenkontrolleure ! Wir freuen uns , daß der Mi -
nister dieser neuen Fordening zugestimmt hat . Der preußische
Ministerpräsident hat vor kurzem in Düsseldorf hervorgehoben , daß die
preußische Staatsregierung illr den Schutz der Bergarbeiter alles tun
wird , was in ihrer Macht steht . Wir erkennen an , daß die Staats -
regierung jetzt in diesem Sinne vorgehen will . Um so mehr mußten
wir uns deshalb wundern , daß im Ausschuß die Vertreter des
Handelsministeriums stch in der Frage der Einfahrer be -
denklich nah « an die Rechtsparteien gestellt haben , die nicht
nur nichts von der Besserung wissen wollen , sondern jetzt sogar eine
Reihe von Aerschlechterungsanträgen eingebracht haben . Man ist
ja bei den Rechtsparteien manches gewohnt , gleichwohl muß man
doch einmal die Frage auswerfen , ob es denn nicht endlich an der
Zett ist , etwas mcbr zur Verbesserung des harten Loses der Berg -
leute zu tun . Schlechte Bezahlung und dabei jeden Tag im Toten -
Hemd seine Arbeit verrichten müssen , ist kein beneidenswertes Los .
Während der Kricgszeit mußten die Bergleute mit trockenem Brot
und Steckrüben in die Grube gehen : sie haben dennoch ihre Pflicht
getan . Sic haben in der kritischen Zeit der großen Reparations -
kohlenlieserungcn und der Unterernährung Ueberschichten versahren
— wie ost habe ich sie selbst mit verfahren ! — wie oft 1 % Stunden
Uebcrschicht ohne ein Stück Brotl Die Bergleute haben ihre Pflicht
und Schuldigkeit getan , also soll man ihnen auch das Recht zum
Leben geben .

Ich lade diejenigen , die zögern , «in . mit mir in ihren Ferien
4 Wochen als einfacher Arbeiter in der Grube zu arbeiten . Ich
bin sicher , daß dann alle die Zögernden und Zweifelnden uns

Verständnis entgegenbringen werden .
Es gibt im Kreis der höheren Bergbeamtcn gewiß auch Männer , die
den Bergmann verstehen und etwas für ihn übrig haben , aber das
sind nur wenige . Die meisten haben nur wenig Verständnis für
den Bergmann : ja , es gibt Herren unter den oberen Veamten , die
frivol davon reden , man müsse die streikenden Bergleute mit Zucht -
haus bestrafen . Hohe Bergbeamte , die , wie es in Recklinghausen
vorgekommen ist , den „ Takt " besitzen , in der Nacht nach dein Hin -
scheiden des Reichspräsidenten Ebert bis in den hellen Morgen
hinein zu feiern und zu zechen , wahrend das arbeilende Deutschland
trauerte , haben natürlich auch kein Auge für die Not der Männer
in der Grube . Diese Beamten werden auch nicht gepackt von den
schrecklichen Todesziftern des Alltags , die noch viel " schlimmer sind
als die der großen Katastrophen . Selbst im verhältnismäßig guten
Jahr 1922 , das keine großen Katastrophen hatte , auf jeden Tag
des Jahres überZ Tote ! — Es ist die höchste Zeit , daß der
Weg , den der Ausschuß zur Verbesserung der Grubensicherheit vor -
geschlagen hat , beschritten wird : denn immer neue Gesahrcnmomenie
entstehen jetzt infolge der M a s s e n e n t l a s s u n g e n. Man ent -
läßt gerade die alten und erfahrene » Bergleute , als ob jeder Berg -
mann durch irgendeinen anderen Arbeiter ersetzt werden könne .
Warum das Sträuben dagegen , vor allem den Bergleuten die
Grubenkontrolle in die Hand zu geben ? Im Dienste des
Kapitals sind doch auch eine Reihe von Bergleuten von unten auf -
gestiegen bis in die Kontore der Direktoren . Warum soll es dann
keine freie Bahn für den Tüchtigen im Dienste der Arbeit und der
Arbeiter geben ? Wir Bergarbeiter werden nicht ruhen und rasten ,
bis unsere Forderungen zur Verbesserung der Grubensicherheit er -
füllt sind . Das mögen die Herren bedenken , die jetzt den Attsschuß -
anirag verschlechtern wollen . ( Beifall bei den Soz . )

Abg . Martin ( Dnat . ) führt die Katastrophe auf Zeche Dorst -
seid ans Explosion des Sprengstoffes zurück . Deshalb müsse die Be -
schaffenheit dieses Sprengstoffes festgestellt werden . Die Spreng .
stoffkammern seien zu oerbreitern .

Abg . Harsch ( Z. ) erinnert daran , daß in Belgien die Kon -
trolleure monatlich mindestens 18 Besuche in den Gruben vorzu -
nehmen hätten , und daß dadurch eine Verminderung der Gruben -
Unglücke zu oerzeichnen sei . Das Prämiensyftem werde man nicht
entbehren können : es sei aber zu revidieren .

Abg . Dr . Pinkcrneil ( D. Vp. ) bezeichnete das Verbot der
Schießarbeit als nicht durchführbar , da dann eine Reihe
von Flözen nicht abgebaut werden könne . Der Minister habe sich
für die Grubenkontrolleure ausgesprochen . Er frage , welche Tätig -
keit sie ausüben sollten . Wenn sie dieselbe Funktion erhalten sollten
wie die Einfahrer , so brauche man doch nur deren Zahl vermehren .



Abg . Schottta ( Komm . ) führt die SrutanmMck « pa » r - «l « mf

das Antreibersystem zurück . Es sei nicht ousgeschlossen . bah die

Explosion aus Zeche Dorstfeld von der elektrischen Förderungs -

Maschine ausgegangen ist . Die heute beantragten Verwäsierungen
und Verschlechterungen der Ausschußanträge lehnen wir ab .

Abg . harlmann ( Dem. ) hält ein völliges Verbot der Schieß -
arbeit für unmöglich , da es die Wirtschaft ruinieren würde . Be -

züglich der Abgrenzung des Geschäftstreises der Aufsichtspersonen

wünschen wir nicht ein Gesetz , wie es der Ausschuß verlangt , sondern
wir beantragen , das Staatsministerium um eine Prüfung zu er -

suchen , wie eine solche praktische Abgrenzung herbeizuführen wäre .

Mit den Anträgen des Ausschusses zur Stillegungsaktion sind wir

einverstanden .
Das Haus vertagt sich. Freitag 11 Uhr : Fortsetzung der Aus -

spräche über die Grubenunglücke . Anfragen und Anträge über die

Grundschule , Beamtenwirtschaftsbeihilfen , Vorgänge im Volkspark
in Halls . Bäckereiantrag . Bericht über die Landespfandbriefanstalt .

Schluß 5 % Uhr .

_ _
GewerDhastsbewegung

( Siehe auch 4. Seite Hauptblatt . ) hr ' 0

Oer 5abrikarbeiterverbanö 1924 .

Bereits vor Ausbruch des Weltkrieges gehörte der Fabrik -
arbeiterverband mit seinen 2l >7 00g Mitgliedern zu den größten
deutschen Gewerkschaftsoerbänden . In der revolutionären Hochflut
der Nachkriegszeit stieg die Zahl seiner Mitglieder bis auf über
730 000 . Die Erfahrungen vergangener Perioden , gewerkschaftlichen
Aufschwunges machten es zur Gewißheit , daß diesem ungeheuren
Aufstieg ein starker Rückschlag folgen würde . Das trat ein , als die
furchtbare Wirtschaftskrise Ende 19ZZ eintrat , deren unheilvolle
Wirkungen auf die Gewerkschaften noch durch die Folgen des Ruhr »
kompfes , die innenpolitische Zerrüttung und die kommunistische Zer -
stönmgsaktion verstärkt wurde .

Es ist aber falsch, aus dem zahlenmäßigen Mitgliederrückgang
im Jahre 1924 den Rückschluß zu ziehen — wie es z. B. der Geschäfts »
bericht der Vereinigung der Arbeitgeberoerbände tut — , daß der
Gewerkschaftsgedanke eine Schwächung erfahren hat , die weit über
die Wirkungen der Wirtschaftskrise hinausgeht . In Wirklichkeit
stellt der gewerkschaftliche Mitgliederrückgang im Jahre 1924 weiter
nichts dar , als eine Reinigung der Mitgliederlisten , die sich bei den
noch lange bestehenden unklaren wirtschaftlichen Verhältnissen bei
der großen Arbeitslosigkeit lange hinauszögerte . Zum Teil hatte
der Mitgliederrückgang auch seine Ursache in der Verringerung det
Arbeiterschaft in der Industrie , z. B. in der chemischen Großindustrie .

Das Verbandsjahr 1924 war für den Fabrikarbeiterverband ein
Jahr organisatorischen und finanziellen Auf »
b a u e s und der Wiedergewinnung der gewerkschaftlichen
Kompfeskraft . Das vom Vorstand des Fabrikarbeiteroer -
bandes herausgegebene Jahrbuch für das Jahr 1924 enthält
auf 264 Seiten ein reichhaltiges Material über die gewerkschaftliche
Arbeit des vergangenen Jahres und gibt ein Bild " von den viel »
scitigen Interessen , die der Fabrikarbeiterverband zu vertreten hat .
An Lohnbewegungen führte er nicht weniger als 1254 , davon
1090 ohne Arbeitseinstellungen , an denen 978 092 Beschäftigte in
12 349 Betrieben beteiligt waren . Bei 164 Lohnbewegungen kam
es in 341 Betrieben mit 46 863 Beschäftigten zur Arbeitsnieder -
legung , um eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen zu erzielen
oder Verschlechterungen abzuwehren . In 64 Lohnbewegungen mit
26 035 Beteiligten in 110 Betrieben sperrten die Unternehmer aus ,
um der Arbeiterschaft ihren Willen aufzuzwingen .

Das Gesamtergebnis der Lohnbewegungen des Verbandes war
für 947 382 Personen 1 954 636 M. Lohnerhöhung die Woche , um -
gerechnet auf das Jahr 101641072 M. . für 1777 Personen eine
Verkürzung der Arbeitszeit um 5030 Stunden pro Woche , für
27 663 Personen sonstige Verbesierungen oder Abwehr der Ver -
schlechterungen .

In Wirklichkeit war die erreichte Steigerung der Löhne weit
höher als diese statistische Zusammenstellung nachweist , da nach der
Statistik der Tariflöhne eine durchschnittliche Lohnerhöhung von
eiwa 30 Proz . erzielt werden konnte , in manchen Industrien sogar
bis zu 50 Proz . Nach der Tarifstatistik des Fabrikarbeiteroerbandes
bestanden am Jahresschluß 591 Tarife für 9648 Betriebe mit 658 026
Beschäftigten .

Der kollektive Lohnvertrag hat auch auf dem steinigen Boden ,
den der Fabrikarbeiterverband beackern muß , feste Wurzeln gefaßt .
Im Jahre 1913 konnte er 465 Tarifverträge für 789 Betriebe mit
insgesamt 42 000 Beschäftigten abschließen , 1924 eine nicht viel höhere
Zahl von Tarifverträgen aber für die drcizehnfache der Betriebe
und für die sechzehnfache der Mitglieder . Dieser Vergleich zeigt ,
welche ungeheure gewerkschaftliche Arbeit geleistet wurde .

Neben der Festigung der Organisation war das Jahr 1924 auch
für die Verbandskasse ein Jahr der Gesundung . Di « In -
flationskrise hatte das Verbandsvermögen , das 1913 fast 4 Millionen
Mark der Hauptkasse betrug , bis auf einige Sachwert « voll .
ständig vernichtet . Der Vermögensabschluß für 1924 zeigt
wieder einen Bestand von annähernd 11� Millionen . Die Gesamt -
einnähme betrug 5 494 857 M. . die Gesamtausgabe 4 682116 M. ,
davon wurden allein 1 848 999 M. für Unterstützungen aufgewendet .
Die Erwerbslosenunterstützung erforderte 927 918 M. , die Streik -
Unterstützung 773 541 M. , sonstige Unterstützungen 118 740 M. Ein -
schließlich der aus Mitteln der Lokalkassen gezahUen Unterstützungen
betrug die für Unterstützungszwecke aufgewendete Summe
1 934 935 M. , eine in Anbetracht der vollständigen Kassenebbe am
Anfang des Jahres erfreuliches Beispiel organisatorischer Wieder -
gesundung , aber auch der praktisch wirksamen gewerkschaftlichen
Solidarität .

Die kommunistische Sturmkolonne , die den Fabrik -
arbeiterverband ganz besonders stark berannte und namentlich die
Arbeiterschaft der chemischen Großindustrie als leichte Beute wähnte ,
hat jetzt mutlos ihre Arbeit ausgeben müssen . Allerdings erst ,
nachdem sie ungeheuren Schaden angerichtet , nachdem sie wichtige
Verwaltungsstellen , deren Aufbau ungeheure Mühe gekostet , voll -
ständig z e r st ö r t hat . Der Jndustrieoerband der Chemiearbeiter .
das kommunistische Konkurrenzunternehmen zum Fabrikarbeiter -
verband , hat Pleite gemacht .

Alles in allem genommen war dos Jahr 1924 für den Fabrik -
arbeiterverband trotz starker zahlenmäßiger Mitgliederverluste ein
vjchr der Festigung pnd des Wiederaufbaues . Der Aus -
stieg findet im Jahre 1925 seine Fortsetzung . Bis Ende Mai
war eine Mitgliederzunahme von fast 50 000 zu verzeichnen , so daß
sich die Mitgliederzahl des Fabrikarbeiterverbandes auf nahezu
400 000 erhöht hat .

Spaltung überall .

( JGB . ) Bereits auf dem im März in Kode abgehaltenen Kon -
areß des Japanischen Gewerkschaftsbundes kam es bekanntlich zu
scharfen Auseinandersetzungen zwischen den Kommunisten und Anti -
konimunisten und im Zusanimenhang damit zur Abspaltung der
kommunistischen Organisation „ The Locol Council of
Trade Unions " . Nun trifft die Meldung ein , daß sich der Japanische
Gewcrkschaftsbund in zwei unabhängige Organisationen g e -
spalten hat . Der „ Japan Council of Labour Unions� ( kam -
m u n i st i s ch e r Flügel ) hat sich von der „ Japan Fcderation of
Labour " ( Japanischer Gewerkschaftsbund ) getrennt und in
Osaka seinen Sitz ausgeschlagen . Sein Programm lautet : Schaffung
einer politischen Arbeiterpartei und Orgapisation von
Industrieverbänden mit vollständiger Unabhängigkeit . Angesichts der
größeren industriellen Bedeutung hat der Japanische Gewerkschafts -
bund seinen Sitz von Tokio nach Osaka verlegt . Die Spaltung scheint
sich demnach unter ähnlichen Umständen vollzogen zu haben , wie
g. B. seinerzeit in Frankreich , wo sich bekanntlich der kommunistische
Flügel ebenfalls im Zusammenhang mit einem Kongreß von der
Landesorganisatiov trennte .

Agrarkrise unö /lgrarzölle .
Neue Argumente des Professors Sering gegen die geplanten Getreidezölle .
Es ist der deutschen nationalökonomischen Wissenschaft zweifel -

los als ein großes Verdienst anzurechnen , daß sie, die früher mit

wenigen Ausnahmen sich außerordentlich stark für die Schutzzoll -

Politik des alten Regimes eingesetzt hat , sich heute in ihrer weitaus

überwiegenden Mehrzahl klar zum Gedanken des freien Handels

bekennt . Es müssen zwingende Gründe sein , die diesen Umschwung

veranlaßt haben . W i e zwingend diese Gründe gewesen sind , das

ging schon aus den letzten Verhandlungen des Vereins für Sozial -

Politik und aus den zahlreichen Publikationen hervor , die spoter

von namhaften Führern der deutschen Wirtschostswissenschaft heraus -

gebracht wurden . Soeben ist nun ein neues Buch von Professor
Dr . Max Sering erschienen , das in außerordentlich klarer und

eindringlicher Weise die Ueberflüssigkeit , Schädlichkeit
und G e f ä h r l i ch k e i t der A g r a r z ö l l e für das heutige Deutsch -
land darlegt .

Es ist bedauerlich , daß man im Rahmen einer kurzen Kritik

nicht das wichtige Material darstellen kann , das Sering in seinen

Forschungen über die Lage des Weltgetreidemarktes und des Gs -

treideanbaues zusammengetragen hat und das ihm für die Be -

urteilung der Agrarzölle richtunggebend ist . Statt dessen muß man

sich auf die Wiedergabe einiger Ergebnisse seiner Forschung be -

schränken . Sering geht in seiner Schrift , die im Verlag von Walter

de Gruyter u. Co. , Berlin und Leipzig , erschienen ist , auf den großen

Unterschied der letzten Agrarkrise im Verhältnis zu den früheren ein .

Er stellt fest , daß die Preisschere zwischen agrarischen Produkten
und Betriebsmitteln sich geschlossen Hai . Trotzdem bestreitet er die

Schwierigkeiten der heutigen Landwirtschaft nicht , tritt jedoch der

Auffassung entgegen , daß ihr durch Schutzzölle geholfen werden

könne . Gegen Preisrückschläge am Weltmarkt und ihre Wirkungen

auf die deutsche Landwirtschaft empfiehlt er Bereitschafts -

z ö l l e, die nur im Falle der Not für vorübergehende Zeiten ein -

geführt werden können . Schroff ist aber seine Absage an jenes

Schlagwort vom „ Schutz der nationalen Arbeit " , das heute noch in

den Köpfen und Reden der Hochschutzzöllner eine Rolle spielt :

„ Verkleinert und zerstückelt , ist das jetzig « Deutschland
noch ganz anders als damals darauf angewiesen , die Karg -
heit seines Gebietes aus den Bodenschätzen des Auslandes zu er -

gänzen . Dazu bedarf es gesteigerter Ausfuhr von Fertig .
f a b i k a t e n, und

sie setzt einen niedrigen Preisstand Im Zaland , niedrige Pr » -
duktioas - und Nahrungskosten voraus .

Auch wenn es , wie zu hoffen ist , gelingen sollte , durch Stetgerung
der eigenen Bodenproduktion die Einfuhr der gewöhnlichen Lebens -
mittel überflüssig zu machen oder stark einzuschränken , bietet
die Binnenwirtschaft schwerlich Raum genug , um
eine wachsend « Ueberschußbevölkerung ohne Vermehrung
der Warenausfuhr unterzubringen . So zwingt nn » eine
unentrinnbare Notwendigkeit in die Richtung de » Freihandels , der

jedoch ein wahrhafter Freihandel sein muß .
Die Deutschland auferlegten Tribuipflichten machen solche Wirt -

schaftspolitik doppelt notwendig . "
Interessant ist die Schilderung der

tvirkongen ües Dawes - �lbkommeas auf üeu Welt -

getreiöemarkt ,
dessen Aussichten , abgesehen von etwaigen polltischen Störungen .
Sering als keineswegs ungünstig bezeichnet .

„ Nachdem die Vorgänge von 1924 die deutsche Lebenshaltung
endlich aus der Not des Krieges und der Inflation emporgehoben
haben , wird es unter keinen Umständen wieder gelingen , die deutsche
Arbeiterschaft von neuem aus Vlockadekost ( Kartoffeln , Rüben ,

niederwertige Fette ) zu setzen . Diese Gewißheit scheint mir als
dauernder Gewinn de » Dawes - Abkommens gebucht werden zu
können . Der Genuß von gutem Brot , auch Weizenbrot , kann dem

deutschen Volke nicht wieder entzogen werden . Auch die Fleisch -
und Fettnahrung wird sich schwerlich unter das Maß herabdrücken
lassen , das zur Ernährung der Arbeitskraft erforderlich ist . Die
Arbeiterschaft würde sich dagegen mit ollen Mitteln —
allerdings vielleicht um den Preis vermehrter Arbeitslosigkeit —
wehren . Die Aufrechterhaltung der Gesundheft und physischen
Krast des deutschen Volkes ist eine Angelegenheit , an der die ganz «
Nation , nicht zuletzt die agrarische Bevölkerung , ja . die ganze
Welt , und vor allem auch Deutschlands Gläubiger ein starkes Jnter -
esse haben . Dies ist auch im Dawes - Plan zum Ausdruck gelangt .
wenn er erklärt , daß er ein « Belastung beabsichtigt Hab «, die zu
trogen „ dem deutschen Volke möglich sei , ohne daß es seine Lebens -
Haltung unter den Stand herabzudrücken brauche , der sich dem der
alliierten Länder und ihrer europäischen Nachbarn vergleichen
läßt " . Schließlich muh ja auch jeder Sklavenhalter darauf Bedacht
nehmen , die wertvolle Maschine nicht zu zerstören , die ihm seine
Rente liefert . Erst recht wird die westeuropäische Arbeiterschaft an
einer besseren Lebenshaltung festhalten . Mit der voraussichtlich
dauernden Sicherung eines Existenzminimums für das arbeitende
Volk hoben sich die Bedingungen de » Weltmarktes für
Brotgetreide von Grund auf verändert . " . . .

Die hysterischen Befürchtungen vor einer drohenden
lleberschwemmung mit billigem Getreide , die ein Mann wie Dr . Ritter

schwemmung mit billigem Getreide , die ein Mann wie Dr . Ritter
zum Ausgangspunkt seiner Begründung der Schutzzölle macht , fallen
mit diesen Darlegungen Sering » in sich zusammen . Di « Landwirt -
schaft fordert nun aus Gründen des Ausgleiche » für Industrie
und Landwirtschaft den lückenlosen Agrar - und Jndustrieschutz . Was
wäre die Folge ? Sering schreibt dazu :

„ Die Wirkung kann keine andere sein , als die einer neuen
Znslotion :

die Erhöhung de » gesamten inländischen Preis -
st a n d e s, die keiner der beiden Parteien hilft , ober die Gesamt -
heit schädigt . Der grundsätzlich lückenlose Zolltarif gewinnt nur
dann einen Sinn , wenn die Reallöhne in Industrie und Landwirt -
schaft heruntergedrückt werden , und dies wird um so sicherer seine
Wirkung sein , als das künstlich erhöhte deutsche Preisniveau unserer
Industrie es vollends erschwert , sich auf dem Weltmarkt durch -
zusetzen .

« chon in den anderthalb Jahrzehnten vor dem Kriege konnten die
Geldlöhne in unseren besten Betrieben mit der allgemeinen Teue -
rung gerade nur Schritt halten . Der Reallohn blieb ebenso stabil
wie der Fleischverbrauch auf den Kopf der deutschen Bevölkerung .
Die Herabsetzung der Reallöhne würde eine erneute Einschränkung
des ohnehin gesenkten Verbrauches an werlvolleren Erzeugnissen
und Schmälerung der Grundlageo intensiver Landwirtschaft zur
Folge haben .

Eingliederung der deutschen Volkswirtschaft
in den Weltmarkt , nicht Abriegelung vom Weltmarkt ent -
spricht dem landwirtschaftlichen wie . ' dem allgemeinen Interesse .
Sollte aber die Arbeiterschaft für die industrielle Schutzzollpolitik
gewonnen sein und nach den bestehenden Machtverhältnissen eine
durchgreifende Abschwächung des Jndustrieschutzes auch im Wege
der Handelsverträge nicht zu erreichen sein , so werden die Land -
wirte andere und bessere Formen des Ausgleichs suchen
müssen . "

Sering macht dann im einzelnen wirksame Dorschläge für die
$ * jche� » rs « g d « r laut » wirtschaftliche , Krod,t .

t i o n und für die Entlastung der Landwirtschaft von unproduktiven

Lasten . Hier spielt insbesondere die Beseitigung der Um -

s a tz st e u e r und die Kreditform eine Rolle . Letzte Angelpunkte
einer dauernden Besserung der landwirtschaftlichen Verhäftnisse sind
d i e Momente , die überhaupt zu einer Gesundung der Welt -

Wirtschaft führen . Ohne Lösung des internationalen Schulden -

Problems und ohne die gründliche Revision des Versailler Diktates

gibt es nach seiner Meinung kein Wiederaufblllhen der deutschen ,
der europäischen und der außereuropäischen Wirtschaft . Es be -

deutet eine starke Resignation , wenn Sering abschließend sagt :

«Sollte die Weltagrarkrisis unter dem Druck der politi -

schen Verhältnisse in voller Schärfe wiederkehren , so hilft da -

gegen kein Zollschutz . "

Der Anwalt km Richtertalar .
Sering setzt sich am Ende seiner Arbeit mit einer Reihe von

Einwänden gegen seine Auffassung mit großer Sachlichkeit aus -

einander . Zu seinen Gegnern gehört insbesondere jener Herr

Ritter , mit deni auch wir uns wiederholt zu beschäftigen Ver -

anlassung hatten und dem er abschließend solgende persönliche

Bemerkung widmet :

„Ritter ist P r i o a t d o z e n t an der Landwirtschaftlichen
Hochschule und zugleich Beamter der Preußischen Haupt -

landwirtschaftskammer . Solche Verbindung bringt leicht
in Gewissenskonflikte . Sie ist doppelt gefährlich in einer Zeit ,
welche den wirtschaitlichen Verbänden im öffentlichen Leben eine

früher ungekannte Macht verliehen hat .
Die hervorgehobenen Mängel der Ritterschen Schriften sind

zum Teil wohl aus jener Verbindung zu verstehen . Für ihn als
Vertreter einer Partei steht die Notwendigkeit der

Agrarzölle von vornherein fest . Daher seine oben ge -
kennzeichnete Einstellung , die in erster Linie Einwände der Zoll -

gegner bekämpft , statt selbst stichhaltige Beweise zu erbringen ,
daher die Scheu vor klarer Problemstellung , die Scheu , den Gründen
der Agrarkrisis nachzugehen , daher die unpräzise Ausdrucksweise ,
die sorgfältig jede Wendung zu vermeiden sucht , welche gegen die

von ihm zu oerfechtenden Forderungen verwandt werden könnte .

Aber , wohl bemerkt : nicht , daß R. Vertreter eines Verbandes
von Interessenten ist , wird ihm von seinen Berufsgenossen vor -

geworfen , sondern daß er dies auf den Titeln feiner
Schriften verschwiegen hat . Seine Entschuldigung , daß
er seine Aussätze nicht im Auftrage der Hauptlandwirtschaftskammer
geschrieben habe und diese für seine Arbeiten nicht die Veroni -
wortung übernehmen könne , ist h i n s ä l l i g. Die Funktion , die
er neben seinem Lehramt ausübt , ist gewiß nicht weniger ehrenhaft
und notwendig als die des Rechtsanwaltes . Wir verdanken den

sachverständigen Beamten der Wirtschaftsverbände wichtige Auf -
klärungen . . . In vielen Ländern geht bekanntlich das Richieromt
aus der Anwaltschaft hervor . Aber nirgendwo würde das
Urteil über einen Anwalt auseinandergehen , der ,
während er die Interessen seines Mandanten ver
tritt , im Richtertalar auftritt und so der umstehenden Volks -

menge seine Unparteilichkeit vortäuscht . "

Wir glauben , daß diese Kritik dem wichtigsten Kronzeugen
der Agrarier nicht sehr angenehm sein wird .

Im ganzen ist Serings Buch , das erfreulicherweise auch viele

Einzelheiten aus seiner internationalen Forschung in übersichtlicher
und teils praktischer Darstellung enthält , jedem zu empfehlen , der
sich mit der Struktur der deutschen und der internationalen Land

Wirtschaft befassen will . Es ist eine wirksame Waffe im

Kampf gegen das Zollunrecht .

Steigende cebensnüttelpreise .
Die auf den Sttchtog des 1. Juli berechnete Großhandels -

index ziffer des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem
Stande vom 24. Juni ( 134,2 ) um 0,5 Ps�oz. auf 134,9 gestiegen .
Höher logen die Peise für Roggen , Weizen , H a s e r ,
Gerste , Butter , Schmalz . Zucker , Rind - und

Schweinefleisch , Hopfen , Rindshäute . Kalbfette , Treibriemen -
leder , Baumwolle , Rohjutc , Leinengarn und Kupfer . Gesunken sind
die Preise für Heringe , Hanf , Wolle und Blei . Von den Haupt -
gruppen haben die Agrarerzeugnisse von 133,9 aus 135,0 oder um
OB Proz . angezogen : die Jndustriestosse blieben mft 134,9 un -
verändert . Für den Durchschnitt Juni ergibt sich eine Steigerung
der Großhandelsindexziffer von 131,9 im Durchschnitt Mai auf
133,8 oder um 1,4 Proz .

Zellstossabrik Waldhof . Die kürzlich gemeldete Absicht der Zell -
stossabrik Waldhof , ihre im Krieg zerstörte , 1914 aus einen
Wert von über 30 Mill . geschätzte russische Zellstossabrik P e r n a u
(letzt esthnisch ) wieder aufzubauen , muß man zur richtigen Be¬
urteilung des vorgelegten Geschäftsberichts berücksichtigen . Inmitten
mächtiger Walder wird ihre , hohe Leistungskraft , ihr Standort an
der wee und vor den Toren des russischen Zutunftsmarktes offenbar
dahin beurteilt , daß sich trotz der schweren in Pernau erlittenen
Verluste hohe finanzielle Aufwendungen für den Wiederausbau
lohnen müssen . Auch die S ch u tz z o l l' s e u ch e, die ja zum Kapital -
export und zu Fabrikgründungen im geschützten ? lusland zwingt ,
dürfte die Absicht gefördert haben . Immerhin dürfte die Gesellschaft
deshalb ihre innere Lage viel besser beurteilen , als es der Ge -
schäftsbericht erkennen läßt . Denn zu der Transaktion gehört Geld
und zwar sehr viel mehr als aus der Begebung der 5 Mill . Vor -
ratsaktien herauskommt , auch wenn man den oünstigen Kurs -
stand der Waldhofaktien berücksichtigt . Für dieses Geld müssen zu -
nächst in den Werken von Woldhos und in den Geschäftsberichten
genügende Sicherheiten gegeben sein . Diese dürsten angesichts der
Tatsache , daß Kapital und Reserven heute nur 32,5 Mill . gegenüber
57 Mill . 1913 btragen , in den Aktiven reichlich enthalten sein . Aber
auch die Geschäftslage scheint viel rentabler zu sein , als es
der Geschäftsbericht erkennen lassen möchte , der sich mit Klagen
über Steuer - , Sozial - , Frachtkosten , über zu kurze Arbeitszeit und
die Konkurrenzunfähigkeit im Ausland gar nicht genug tun kann ,
ober von andauernd lebhafter Geschäftstätigkeit spricht . Die Kapital
Akkumulation mit den 6 Proz . Dividende bei Verhältnis -
mäßig reichlichen Abschreibungen geht eben für die Ausdehnunas -
absichten zu langsam . Dafür steht von der U m s a ß e n w i ck l u n g
im Jahre 1924 ( die Umsätze haben sich von 1920 —1923 verdreifacht ,
und von der Lage der Zellstoffindustrie natürlich nichts Im Be -
richt . Charakteristisch ist der Satz „ daß es nicht gelingen will , die
Gestehunaskosten trotz allen Anstrengungen wesentlich herab -
zudrücken " . Vielleicht sieht die Waldhof in ihren Beteiligungen und
ihrem Waldbesitz einmal nach , ob sich dort nicht Betriebs -
kapital mobilisieren läßt , das der Senkung der Produktions -
kosten zugute kommen kann .

Die Stinnes - Auseinaaderfehung . Nach der „ Kölnischen Volk « .
zeitung ' hat Dr . Edmund Stinnes den Posten des AufsichtS -
ratsvorsitzenden beim Mülheimer B e r g w e r k S v e r e i n
niedergelegt . An feine Stelle wird aller Voraussicht noch Suao
StinneS jr . treten .

Sonkur » einer Hamburger Bank . Die Hamburger Bankfirma
Albert de Haas hat ihre Zahlungen eingestellt da
sie von einigen großen Debitoren im Stich gelassen wurde . Der
€>tütuB toixb gircaeit geprüft ,



Unterhaltung unö ÄNissen
Drama auf öem Postamt .

Don 3cns Lornjen .
Emil Iand - r stellte sich behutsani ans Ende der Kette , die vorm

Postschalter wartete . Die Luft log dumpf und stickig in dem über -
heizten Raum , « taub und Sand schurrte unter den Füßen . 2ll > und
zu hörte der Wartende die rasch fragende Stimme des Beamten ,
etwas mit dem unbehaglichen Gefühl , daß er ebenso rasch würde
antworten müssen .

Jander hob die Schulter ein wenig unterm Mantel . Es war
gemütlich warm ini Postgebäude . Die Luft roch nach seinem Bureau ,
das heimelte ihn an . Sie saßen da auch eng zu zwölf zusammen ,
meist schiffbrüchige anderer Berufe , schwaßten und arbeiteten ,
schalten und waren doch recht eigentlich zufrieden , geregeltes Brot
gefunden zu haben . Auch die kleine fchwachbrüftige Frau Jander ,
die mitunter noch wieder auf der Maschine aushalf , war gerade noch
froh , daß sie beide aus dem Sturm in den echten Frieden der Tag -
lichkeit eingefahren waren . Glücklich waren sie beide , immer ein

wenig hungrig , immer ein wenig entrauscht , aber doch zufrieden ,
daß sie sich zuin Lcbensrest gefunden hatten , wie sie längst ihr Leben
miteinander hätten verbringen müssen .

Die großen Türen der Post knarrten ab und zu , ein kalter Luft -
zug fuhr jedesmal in den Raum und ließ die Kette der Wartenden
ein wenig zujaminenrücken . Immer , wenn einer den Schalter ver -
ließ , schnurrte der ganze Zug und drängte aufeinander . Auch der
tleme Jander drängte mit . Er wurde mit dem Kopf gerade in
einen Frauenpelz hineingeschoben und blinzelte vergnüglich . Er
wollte ganz unauffällig auch noch ein Ohr Hineinschicben . Da sah
er bei einer flüchtigen Bewegung das Gesicht der Frau , der Atem
blieb ihm stehen , so sehr erschrak der kleine Herr Jander .

Ein Gefühl zertrümmerter Behaglichkeit erschütterte ihn . Er
wollte heimlich umkehren , aber er wagte es nicht , wo sollte er die
Amtsbricfe sonst aufgeben ? Die Frau hatte ihn noch nicht gesehen .
Irgendeine Neugier , ihr ungesehen zu folgen , begann Jander zu
kitzeln . Er sah im Geist die Zeit , die sie einander gehört hatten . Er
hatte eine kleine Fabrik führen sollen , sie hatte ihm jede Lieferung
beraten und verzankt und war vor lauter Luftschlössern und Plänen
nicht zu Atem gekoinmen . Die UnHeimlichkeit jener ersten Ehe
durchsröstelte den Schreiber . Es war ein Jahr des Entsetzens ge-
wejen , bis die Frau ihre eigenen abenteuerlichen Wege gesunden
hatte und er die andere nahm und ein Kühnchen fand , auf dem er
slilloergnügt durchs Leben plätscherte .

Emil Jander machte sich recht klein , halb aus boshafter Reu -
gierde , halb aus Furcht . Er war jetzt bald an der Reihe , blieb ober
immer vorsichtig hinierm Pelzkragen . Da hörte er die Stimme der
Frau , sie war etwas müder als "früher , ober immer noch voll und

herrisch . Einen Brief verlangte sie. Der Beamte suchte einen

Augenblick und warf ihn ihr unhöflich durch den Schalter . Sie ging
sofort ohne aufzusehen . Jander kam mit seiner Einschreibeliste .
Aber er blinzelte erregt der anderen nach , und er sah , wie sie ans

Fenster trat , eine kleine Busennadel löste und den Brief aufritz .
Ob s von dem Ingenieur war , der nach Amerika lief , oder von dem

Börsenmann , oder ob s von einer Bank kam ? Jander brannte vor

Wißbegier , er mutzte fast , es würde eine schlechte Botschaft sein .
Und wie eine Antwort auf seine Gedanken seufzte die Lesende tief

auf . es war einen Augenblick , als verlöre sie schmerzvoll den Holt .
Sic suchte eine Stütze , ließ sich auf die Wartebank nieder . Der Brief

lag auf dem Schoß, " sie las nicht mehr .

Der Beamte schob Jander barsch das Buch zurück . Er schrak
zusammen , noch ganz benommen und suchte irgendein Mitleid

niederzukämpfen . War dieser Schmerz das Ziel , das Unbekannte ,
um das die Frau ihr Leben gekämpft hatte ? Ach , hätte sie ihn doch

begriffen , wie froh ein behaglicher Tag sein kann , ein Sonntag oder

cur Abend mit Kollegen . Ein bißchen versöhnte Rechthaberei

kämpfte in seinem Beileid . Jander ging schon auf die Tür zu , da

könnt er ' s nicht lassen . Als ein Schicksal fühlte er sich, dem zu helfen

ausgegeben war . Er schritt wie von ungefähr zur Bank unterm

Fenster , räusperte sich und zupfte die Bersunkenc hilfsbereit am

? Irm . Aber die Frau erschrak nur heftig , sah ihn groß an , wollte

ein Wort sagen . Dann lächelte sie kurz , schüttelte den Kopf und ging
wortlos hinaus .

Jander hatte noch kein Wort hervorgebracht . Er sah ihr etwas

entrüstet nach und fühlte über Kragen und Schlips . Er erboste sich

in seiner Berkonntheit , sein Schopf sträubte sich. Dann fragte er

sich , was er hätte sogen wollen . Er erschrak , er hätte es nicht gewußt .

Er ' fürchtete sich nachträglich vor ihrer herrschsüchtigen Frage , dachte

zärtlich an die Jandersche daheim und sehnte sich von Herzen , es

möchte fünf Uhr fein und die Glocke zur Heimkehr schrillen .

Das Schellfisthauge .
Von Arida Erdmute Vogel .

Meine Gemüsefrau von drüben an der Ecke , hat sich einen

neuen Ausklopfer getauft : den nächsten Tag war sie eine Leiche .

Ich stand am selben Tage gerade in ihrem Laden und erstand :

Ein' " halbes Pfund weißen Käse , für zehn Pfennig Schnittlauch

und dann noch ein paar Apfelsinen — ja . wie verkaufen sie die

eigemüch� einC Mark / kam es flott aus dem Mund der

Gemüsefrau .
Ich wagte einen Einwand von „viel billiger anderswo , ein

Dutzend für den gleichen Preis / ober da kam ich schön an .

, . Na die Dinger von den Rieselfeldern / sagte sie , „ wenn Sie

die abpellen hab ' n Sie ' ne armdicke Schale in der . Hand , dichte
wie ' n Paar Filzpantienen und was bleibt übrig von der Appclsine
- n' kleenes Kügelchen mit kee ' n Saft , kee n nischt , dos reine Stroh !

Wissen Se , wie mir die immer vorkommen ? Wie ' n Schellfisch -

auge !"

Ich starrte verständnislos und sie erklärte : „ Das haben wir

als Kinder immer so gern gemacht , wenn ' s Schellfisch gab und den

gab ' s oft , weil wir ihn doch ins Jeschäft führten . Jeder wollte
immer ein Auge kriegen , so ' n großes , glibbriges Dings ; und dann

pellte man den Bibber mit ' nem Messer ab , und dann kam ' ne

weiße Kugel , und die mußte man auch noch abkratzen und dann
rvar ' s endlich richtig , dann hatte man so n Dings in der Hand ,
wie aus Glas , nich oille größer als n Stecknadelkopf . War eijentlich
for nischt . nich zum spielen , denn wenn man mit trudeln wollte .
verkrümelte es sich gleich . Und deswegen hotten wir uns nu so.
und haben uns manchmal doll in den Haaren gelegen um so ' n
Ooge ! — Ja . so sind de Menschen , rackern sich ab und rackern

sich ab und is doch schließlich nischt dahinter !
In diesem Augenblick kam ein Händler mit einem Korb voller

Bürsten , Schnürsenkeln und Nähgarn herein . Er ofserlerte seine
Ware , wurde aber mit einem „ Wir brauchen nischt , von dem Mann

( Bsmüfefrau , der die ganze Zeit im Hintergrunds des Ladens
Zucker ausgewogen hatte , unterbrochen . Er schwenkte mit einer
bedauernden Bewegung die Hand und drehte zum Gehen , als die
tvrau drei Ausklopfer , die er mit einem Bindfaden am Rock befestigt
trug , bemerkte .

„ Was kost so ' n Ausklopfer ? "
Och, die sind janz billig , eene March , im ' piekfeine Arbeit ,

Klosse ! Er machte einen los : „ Seh ' n Se , aus ei ' m Swck , damit
kenn ' n Sc Ihr « Perser mit kloppen un Ihren Ollen , wenn er

hmmmt dazp . "

Aus der Ecke tönte ein bedenkliches Knurren .
„ Jeden Se schon her . "
Als der Händler gegangen war und sein Geld weghatte , kam

der Mann der Gemüsefrau mit rotem Kopf an den Ladentisch :
„ So wird nu das Geld rausjeschmissen » n bei die Zeiten ! Da

spart man , un knapst man un jönnt sich nischt mehr — un ' denn
jcht ' s uff die Art druff ! "

Das war alles zu mir gesagt ; aber wie auch die wiederholten ,
bösen Seitenblicke zeigten , für die andere Adresse bestimmt . Doch
darauf oerschwand er gleich wieder , um für zwei neueintretende
Kundinnen den ausgewogenen Zucker zu holen .

„ Hafte Worte, " sagte die Frau und klatschte sich schwer auf
einen Stuhl hin , so daß Busen und Bauch zufwnmenschwappten ,

Luther an Luther .

»5>ie haben alle Daren in den Händen und machen damit , was
sie wollen und »reiben ohne Scheu die erwähnien Stücke , daß sie den
preis steigern und niedrigen nach ihrem Gefallen , und drücken und
verderben die geringen kauflcute gleichwie die Hechle die kleinen
Fische im Dasser . als wären sie Herren über Gottes Kreatur und
frei von allem Gesetz des Glaubens und der Liebe . So man die
Straßenränder und Mörder rädert und köpft wieviel mal sollte
man alle Wucherer rädern . . . . versagen , verfluchen und köpfen . "

lAuS Martin LuthcrS Schristcn . )

„ich , un ' Geld rausschmeißen , aber der ! Trinkt eine Flasche Bier
nach der andern , als ob das nischt kosten tut . wenn wir se auch in ' s
Jeschäft haben . Un' für ' ne Kiste Zigarren is es allemal da.
Ada nie was vor mir , vor son ' lumpigen Kiopser , den ich doch so
brauchen tu un ' den doch jede ordentliche Frau haben muß ! "

Doch nun wippte Fräulein Emmp im roten Strickjumper herein ,
mn für ihre Herrfchost den großen Einholctorb zu füllen , und ich
räumte dos Feld .

Als ich dann aber am nächsten Morgen erfuhr — noch in der
Nacht mar es geschehen — die Gemüsefrau hätte sich vergiftet
siel mir der Vorfall mit dem Klopfer ein . Sicher war er nicht die
direkte Ursache gewesen , wohl ober das letzte Glied einer Reihe
von Kränkungen und Ungerechtigkeiten , die sie leider still in sich
reingewürgt hatte , anstatt mit kräftiger Erwiderung daraus los -
zulegen . Ein Berfahren , dos ihr gewiß besser bekommen und der
Dauer ihres Lebens dienlicher gewesen wäre . —

Und dann dachte ich an ihre Erzählung non dem Schellfisch -
auge , an ihre Worte : „ Ja , so sind de Menschen , rocken , sich ab
und rockern sich ab und ,s doch schließlich nischt dahinter ! " Und
daß ihr das vielleicht den Antrieb und Hintergrund zu ihrer Tat
geliefert . Und daran war i ch nun wieder schuld : denn hätte ich
nicht an dem Apselsincnpreis gemäkelt , wären ihr die Schellfisch -
«rlebmsse ihrer Jugend mit der traurigen Parallele zu der Gegen -
wart nicht wieder eingefallen .

Aber dann kam meine Auswartung mit der neuesten Neuigkeit :
„ Der Gemüsehändler hätte was mit dem Fräulein Emmy im roten
Jumper gehobt , und das wäre der Fra » gestern zu Ohren gekommen .

Do stürzte das logische Gebäude meiner Selbstvovwürse prasselnd
zusammen und ich verlachte mich , daß ich so abstrakte Dinge wie

Ausklopfer und Schellfischauge herbeigeholt hatte , anstatt an die

natürlichste , allgemein beliebte und naheliegendste Ursache zu
denken . —

vom freien Spiel Her Kräfte .
Don Konrad Seisfert .

Er wußte genau , daß er nicht reich werden konnte . Und wenn
er auch schuften und Ueberstunden schinden würde . Niemals würde

ihm feine Arbeit mehr einbringen , als er zum Lebensunterhalt
notwendig brauchte . Das war ehernes Gesetz . Dagegen ließ sich
nichts machen .

Das wußte er . Aber er wollte es etwas besser haben als bis -

her , wollte es etwas weiter bringen , wollte eine Hoffnung haben .
Jetzt hatte er keine . Jetzt ging er früh zur Arbeit und kam abends

von der Arbeit , jeden Tag , jede Woche , jedes Jahr . Jahrzehnte
hindurch . Bis er sich schließlich als Arbeitsinvalidc bettelnd an

irgendeiner Straßenecke stehen sah .
Das waren die Aussichten , die er hatte . Sie erschreckten ihn ,

zwangen ihn zum Nachdenken und zum Entschluß , eiwa » zu tun .

um dem ehernen Gesetz und einem ihm vorgezeichneten Schicksal

zu entgehen .
Wenn er Geld gehobt hätte , dann wäre das eine einfache Sache

gewesen . Dann hätte er alles unternehmen können Aber er hatte
kein Geld . Er hotte nur seinen Wochenlohn , der ihm Freitags

ausgezahlt wurde , und der bei einiger Einschränkung bis zum
nächsten Freitag ausreichte . Um dann weiterleben zu können , mußte
er weiterarbeiten . „

„ Man muß etwas unternehmen ! Man muß Mut baben , Mut

zu sich selbst ! " Da machte er sich Mut , ließ seine Arbeit im Stich
und fing einen Handel an .

Er wagte einen großen Wurf , setzte seinen gesamten Wochen -

verdienst ein und kaufte Apfelsinen . Aber es war eine schlechte

Ware , die er erwischt hatte , und bald konnte er mit der Konkurrenz

nicht mit . . Er fing cm zu schleudern und mit Verlust zu verkaufen

und war froh , wenigstens einen Teil des angelegten Kapitals
gerettet zu haben .

Dann handelte er mit Seife , mit Schnürsenkeln , mit Hosen -
trägern , mit Heringen , mit Luftballons . Manchmal ging das
Geschäft gut . Manchmal verdoppelte er das angelegte Kapital .
Aber mit tödlicher Sicherheit kam kurz darauf ein um so furchtbarer
Rückschlag , und sein Geldbestand schrumpfte bedenklich zusammen .

Hotte er vorher schon Nicht üppig gelebt , so muhte er jetzt erst
recht die Ausgaben für feine Person einschränken , um sein Kapital
zu schonen . Das würde später alles anders werden . Später !
Jetzt hatte er eine Hoffnung für die Zukunft . Jetzt war er nicht
von einem ehernen Gesetz abhängig , gegen das es keine Auflehmmg
gab . Das sogenannte „freie Spiel der Kräfte " und die eigene
Tüchfigkeit ermöglichten es ihm , auf der sozialen Leiter Stufe um
Stufe emporzuklettern , während früher diese Leiter sür ihn gar nicht
bestand .

Allerdings merkte er auch jetzt von einem Emporsteigen nichts .
Roch nicht . Aber er hotte eine Hoffnung . Und er war jung . Er
hatte Selbstvertrauen . Und das ist ein nicht zu unterschätzender
Faktor .

Er verstand auch bald sein Geschäft . Die notwendige Eignung
bracht « er zwar nicht von zu Hause mit . Aber er sah bei seinen
Konkurrenten , wie man im freien Spiel der Kräfte setzen muß
und das was man tun muß , um dem Geschäft in bestimmten
Zeitobständen den bekannten Stoß zu geben .

Die nächste Stufe auf der Leiter seines Aufftiegs sollte ein
Gemüsekeller sein . So hatte er es sich ausgedacht . In zwei Jahren
wollte er ihn haben . Aber es kam etwas anders . Als . zwei Jahrs
herum waren , stand er immer »och auf der Straße , und sein Kopital
war ihm trotz aller Anstrengungen zerronnen .

Nach einigen weiteren Monaten sah er ei », daß er auf diesem
Wege nie zum Gemüsekeller kommen würde , weder durch eigene
Tüchttgkeit , noch durch Glück im freien Spiel der Kräfte .

Und dann sah er , daß dieses Spiel ja gar kein freies Spiel
war . Dann sah er auch hierin eine Gesetzmäßigkeit und erkannte ,
daß er nie unter den Gewinnern sein könne . Und dann gab er das

Spiel auf .
Er war um eine Hoffnung ärmer und um eine Erfahrung , die .

ihm zwei Hungerjahre gekostet hatte und damit teuer bezahlt� war ,
reicher , als er als Kohlenpresser in eine elektrotechnische Fabrik
eintrat .

Siiöerjchicksale .
Kürzlich hol die kunstliebendc Welt eine besondere Sensation

erlebt . Bon zwei aus der Mitte des 15. Jahrhunderts stammenden
wertvollen Gobelins , den sogenannten Wartbncgleppichen , waren , wie

sich bei dem Verkauf herausstellte , große Stücke von unbekannter
Hand abgeschnitten und gestohlen worden . Dieser für unsere
moderne Zeit kaum glaubliche Bandalismus erregt besonders des¬

wegen großes Aufsehen , weil solche Zerstörungen in der neueren
Zeit kaum mehr vorgekommen sind . Man hat es im allgemeinen

�ei Diebstöhlen bewenden lassen . Gemälde und Wandbilder hoben
wie Bücher ihre befonderen Schicksale .

Zahlreiche oft hochwertige Gemälde sind in den ersten Jahr -
Hunderten der christlichen Zeitrechnung zugrunde gegangen infolge
des großen Bilderstrcitcs , der sich um die Beibehaltung der in den
Gatteshäusern befindlichen religiösen Darstellungen und Heiligen -
bildcr entsponnen hatte . Die Bilderseindc stürmten die Kirchen und
zertrümmerten an Gemälden , was ihnen unter die Hände kam .
Auch durch den Islam wurden sa viele Schöpfungen der christlichen
Malerei vernichtet . Die religiöse Bilderstürmerei erlebte zur Zeit
Luthers in Deutschland noch einmal ciiic Wiedergeburt , als fana -
tische Wiedertäufer und andere Sektierer unier dem Schwäz�ier
Karlstadt in deutschen Kirchen mancherlsi kostbares Bildwerk - �zer -
Itbrten . Es kam auch vor , daß Künstler aus religiösem Eifer in
späteren Lebensjahren mit eigener Hand aus der Welt schafften , mos
sie in jungen Jahre » geschaffen . So überantworlete der berühmte
Maler Sando B o l l ' c e l l i unter dem Einfluß der Predigten
Savonarolas einige seiner besten Gemälde dem Scheiterhaufen .

Bränden , Kriegen und Revolutionen ist in früheren Zeiten
ehenfalls oft manches berühmte Kunstwerk zum Opfer gefallen . So
hoben die vieifacheu Brände , die Rom heimsuchten , auch in dieser
Beziehung vielen Schaden angerichtet . lind mährend der großen
französischen Renolutinn wurde manches wertvolle Gemälde durch
Degenstöße und Bajonettstiche vollkommen zersetzt .

Die neuere Zeit ist , abgesehen van einigen Fällen während der

russischen Revolution von 1017 , von solchem Massenvandalismus
verschont geblieben . Hier und da hat vielleicht ein einzelner , nicht

ganz normaler Fanatiker sich einen traurigen Ruhm erworben . Die

Brandgefahr , die früher gerade Gemälde und Gobelins wegen der

leichten Brennbarkeit des Materials bedrohte , ist heute durch um -

fassende Schutzmaßnahme » fast völlig beseitigt worden . Gegen die

Zerstörung durch Kriegsmoßnahmsn sind außerdem solche Kunst -
werke noch durch internationale Konventionen besonders geschützt .

Eine größere Gefahr bilden heute die Diebe . Der Bilderdieb -

stahl ist ein besonderer Zweig des internationalen Verbrechergewer -
bes , der bis heute trotz aller Maßregeln nicht gänzlich unterbunden
werden konnte . Der bekannteste Fall dieser Art ist das geheimnis -
volle Verschwinden der berühmten Mona Lisa Leonarda da Vincis
aus der Solle Earrä des Pariser Louvre im Jahre 191l . Das
Gemälde wurde fazufagen über die Hintertreppe hinweg entführt .
Jahrelang blieb es verschwunden , bis es eines Tages von der

Pariser Polizei aus mlisteriösen Wegen wieder zurückgeschafft werden
konnte . Der Täter , ein Italiener , gab an , aus patriotischen Gründen

gehandelt zu haben .
Nicht unbeteiligt an dem Schicksal manches Gemäldes ist auch

der Zahn der Zeit . Wie sehr er selbst an unzerstörbar scheinenden
Werken nagt , zeigt Michelangelos Freskenpompofition „ Das

jüngste Gericht " in der Sijctinischen Kapelle im Vatikan , die schon
nrg gelitten Hot. Die berühmten Schwindtschen Fresken auf der

Wartburg , die de » „ Sängerkrieg " darstellen , konnten 1923 nur durch
die Kunst des Bilderreftaurateurs Gerhard vor den , Untergang in -

folge „ Altersschwäche " gerettet werden .

Manches Werk größter Meister ist auch dadurch von der Bild -

fläche verschwunden , daß es in unrechte Hönde geraten oder über -
malt worden ist . Erst kürzlich wurden in Konstanz aus einer Erb -

fchaftsmasse eine Anzahl Bilder verkauft , deren Wert dem Besitzer
so gering erschien , daß er sie sür wenige Mark verschleuderte . Eines
der billigsten — es hatte nur drei Mark gekostet — er -
warb ein Althändler , der es an einen Gastwirt für acht Mark

weiterverkaufte . Ein Fremder , der das Bild zufällig in der Wirts -

lzausstube sah , erkannte es für einen echten B ö ck l i n und nahm
es dem Wirt um zehntausend Franken ab . Im März d. I - wurde
bei Jnstondsetzungsarbeitcn im Kreuzgang einer alten Kirche zu
Ulm a. d. D. ein wertvoller „ Totentanz " in Fresko aufgedeckt , der
von einem unbekannten Maler im Jahre 1449 geschaffen war und

bisher als verschollen galt . Uebermalungen sind nicht einmal selten .
Im vorigen Jahre erst hat man zu Roubaix unter einem alten ,
schmutzigen Oelbild einen echten Rubens entdeckt , der auf 400 090
Goldmark geschätzt wird .

Die Gefahr , daß unersetzliche kostbare Gemälde verloren gehen
oder verschwinden , ist heute nicht mehr so groß wie früher . Ein

verstärkter Kunstichutz sorgt sür möglichste Verringerung der Ge -
fahrenquellen . Staatliche Maßnahmen , die Möglichkeit sorgfältiger
Konservierung und gute Reproduktionen verhindern die Berminde -

rung unsere ? Kunstbesitzes und seine Benutzung zu verbrecherischen
Zwecken . Doch ist noch nicht genug geschehen . Man darf hassen ,
daß gerade die Affäre mit den Wartburgteppichen zur Ausfüllung
bestehender Lücken Anlaß gibt .
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paOchsengemüsef leisch ' pt 50pi

ps . Ochsenfehlrippe SS

pa . Rinderherzen Pfand 28

Molkereibutter ' S 88 »pf .

Wurstwaren
Deükatess - SQIze . . . . . . . . .nmdSOpf .

Leberwurst o. Rotwarst . « » » » 60p/ .

Teewurst

. . . . . . . .
Hausmacher

Jagdwurst

. . . . . .
Grobe Mettwurst ,

Knoblauchwurst

Mettwurst n- BnunuclnreteerArtPfa . I ®0

Salami . . . . . .. . . .Kud I70

Speckwurst _ _ _ _ _Pfand I00

Kolonialwaren
Mischung mit 20 Pro «. Böham . Pfand 70 ? '
Gebrannte Gerste . . . . . . .. jfaad 22 ? / .
Krflmelschokolade . . . . . . .Pfand 80 ? /

Schokoladenpulver . . . . . .Pfund 00 ? .
Kakao i - pfand - ?»»�». . . . pfnnd 65 , 80 ? /

Weizengriess _ _ _ _ _ _ _ _p/nnd 25 ? /

Hartgriess . . . . . .. Pfand 26 ? /
Bandnudeln _ _ _ _ _ __ Pfand 26 ? /
Makkaroni _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _p/ond 43 ? £.
Tafel - Reis . . . . .. . . .Pfand 20 , 25p /

Käse
Kümmelkäse . .. . . . . . . .Pfand lin
Briekäse

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
p/md 45pt

Camembert . „ . sohannMi 28 , 32 , 40 ? /

Camembert «t «ni « souaoht «! 75 ? /

Camembert stoiiig . . _ _ __ Bouaehtei l35

Dän . Gouda . . . . .. . . . .. . p/ond 80 ? /
Edamer

. . . . . . . . . . . . . . .
. . . .Pfand l05

Dän . Schweizer _ _ __ _ . . . . . Pfand l10

Brie ToUfett . . . . . . .. . .. . . . . .Pfand l20

Tilsiter . . . . . . . . .. . . . . . .Pfand 75 , 85 ? /

KflFFOO an olgenar llstanl , frlaei O
11UI1CC gebrannt . . . . . .Pfand von dH

50

Heue Rartoffeln . . . . . .�. . S «

Hatlesherlnse . JOJS. ZOp�

Fettherlnse . » Bttak 35 .

Tafelöl . . . Flasche 26 ? /

Dollmllclt . . . . 4 groow Boom 85 «

FflSSBelne aSSSL Frankfurter Apfelwein s 50 Steser
Pt 13Pt

Katar - AmSaIcXiM «tlkobolfreL ateaerfrel »
reiner ■• ohne Flasche

«1�75( 1. « 10 0. 70 «, « zsa 65 « .

ffiinbear - cnd BrschsaögÄrifnÄä
IjCtun - QC ' /iChtm - dM 10 4 Ci
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225 OrtOO
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Roter Tarragona
IM 4 30 4 20

M 10 Fluchen I b«I2Z FI, «5» I

Räucherwaren
Räucherheringe st 15 ? t

Flundern . . . �. piand 40 ? /

Seelachs . . �. j - fond 45 ? /

Bflcklinge . �. �fond 55 ? /

Bundaale . . . . . .Band 85 ? /

Lachs ras . l60

Fische
Rotbars . . . . . .piand 17 ? /
Kabliau 18 ? /
Makrelen . . . . pinnd 24 ? /
Schellfisch . p/nnd 30 ? /

Heringe , 35 ? /

Obst u . Gemüse
Ital . Tomaten p/nnd 18 ? /

Johannisbeerenpfd . SO? /
Stachelbeeren Pfd. 35 ? /
Pfirsiche . . . . .Pfand 65 ? /
Zitronen . . . . vat « nd45p /
Salat ftoasrEopf 10 ? /
Möhren . . . . . . .Bund 12 ? /
Schoten . . . . . .pmnd 18 ? /
Kohlrabi 49 ? /
Weisskohl . . . . pfnnd 18 ? /

NeueZwiebeIniiaLPfd . l5p /

« m eamnAcnh . bot 4. Snfi .
dageha » unser « lieben TUarn

kllstsv kritz ll . krsv
Synarstr . 24« _ _ _ _

____
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Znanugs - Kranke - raffe der

Tischler - Innung zu Berlin
De tanntmadtang

Sie om 12. Zannar 1925 nun Stoffen-
befchlofsene &

12*. Soditroo ) , betreffend . Erweiteruug der
Familienhilfe und SemShrnnq vom Brillen
und Bruchbändern , Piattfußernlage « usw.
bis ,um Betraqe nsn 10 M. »der «inen
Auschuh in dieser HSHe- Ist rnormehr vom
Obcrvcrficherungscm/t Berli » genehmigt
morden 4

Die Satzungailnderung tritt Mit dem
23. Juni 1925 w Straft . Srnckegemutore
der Aendernng find oon der 2. Zulimoche
od Im staffenlofal zu erhalten .

Berlin , den 3». Juni 1925.
Dar vorstand . 51/19

Ott » »ronau , Willi 9 in bemann ,
Vorfitzender . fSchriftfllhrer .

Stottm
heilt radtlnl ganz
neues umwSIzd . Sy¬
stem! ! Van stafternd .
Aerzteu usw. ange¬
wandt u. begutachte /
Prosa frei . Dir . 9.
Ztoerkel , Berlin - Will
merodors . Branden�
burgischeStr . ! ». lll,7

giaaet Sod
macht 10 Jahre
lliter ! —Xlroloe "
särdi echt u. natiir »
iich, garantiert un»
schSdlich. Zn allen
Farben . Fi. M. 3. 75.
I»I>mMi«», «ai « Otto
stelcdel , Berlin 43
SO, Eisenbahnstr . 4.

f nsecate km

Vorwärts

sichern Erfolg !

uinzlg und aUuin AoM - ochneB u. siehe «

Ungeziefer aller Art samt BrutMfaMEM
bei Mensch und Vtr .

2mhaben In Apotheken wndDrogmUmm,

taste iil aio Seilen?
Nur in sinem wirklichen GroDbstrlsbl

Gesamtläger in 4 Etagen !

AUF KREDIT GEGEN DAR

Herren Damen
Ans | | gm Kostüme
Pal etotH Kleider , Mlnlel
Gnmmlmllntel Wasch - Kleider
Sport - Anzüge Komplet »
Sport - Hosen Staub - Kelsemdsial

Nur Qualitätswaren ! Diskrate Bedienung !

A - DAMiTTK »

Achtung ! ! « chtnng ! !

mutildin des JWmeMmöes .
BononuertfiSflft Bnlln

KmSoaafag , deu Ä. Zall . findet iu de » detoanieii
Beztr/eletoie » iu der Feit neu oormittoige 9 —i llhr die

Urabstimmung
über dad Ergebnis der Toris - wie eohnoerhaudfuugeu statt .

gur besseren Ueberstcht geben wir nochmal , die vezirfSlofale ,
in denen die Abstimmung erfolgen tonn , betonnt :
Tfdlerohos : Sedanstr . Z.
Ulf - GIlenld « : Klingenberg , Grünauer Str . 29.
Snumschulenmeg : Gerhard / Baumschnlenftr . 4.
Virken - uerder .
Sharlalfepbnrg : Ahr - »», Kantstr . 5t.
(' öpeniif : Stadlpar / Bahnhosstr . /
Fredersdorf .
. Friedenau : Echdnfeld , Kirchstr . 23.

friedrichsseld «: Mir . Friedrich - , S« e Margaretanstrah «.
riedrilhshagea : Schröder . Seestr . 115.

( Seii ' nddrupneu : Eihler / Badftr . 45.
Johannisthal : Gobin . Roonstr . 2.
Lanfmih : Schulz , Kuriürstenstr . 37.
Lichtenberg : Seiplr , Echarnweber », Cd»
Lichferssld «: Gerichtslaube , Ringstu lld.
Lichfenrade : Jantk », Hohenzollernstr . 3.
istahlsdorf : Anders , Bahnhojstr . 34.
Mnriendorf : Krauich . Gbeulleestr 22.
Marien felde : Schuster . Kirchstr . S3.
Moabit : Lausch, Bredow - , Elfe Wiclessiruhe
NeukSlla I : Höhnow , Kirchhoistr . 24.
NeutSlln II : Witttg . Steinme�. S4.
ZleufSll » III : Kern , Reuter - ,
Norden l : Hoffmann , Lychener Str . iL
Norden II : Kaltes , Graunstr 41
Ilardosten ; Spaeth , Georgen kirchstr. 45. '

OberfchSnemolde : Imberg . Wilhelmineuhosstr . 54.
Oranilndnrgo , Vorstadt : Dahm » , Schlegeistr . 5.
Neintlfeudors - Sst : Brückner , Prooinzftr . 74.
Reinlckendarf - west : Bollshau », Scharnweberstr . 224.
Osten I : König , Langeftr . 53.
Osten II : Kempin , Tiistter Str . 35.
gZankom : Schaffcr , Mühlen - , Eck, B
Schmargendarf : Brückmann . Breitestr . 4.
SchSneberg : Kofchen », Avoslel - Paulus - Str . >2.
Spandau : Brudhun , Müller - , Ecke Schömoalder SIlllh «
Stahnsdorf : Lindmstrahe .
Steglitz : Schellhase , Ahornstr . 15.
Stralau : Hoffmann , Erralauer Alle » ff .
Südosten : Pflug , Mus/auer Str . L
Südwesten : Schult , Mariendorser Sit 5.
Süden : Müller . Schönlewstr . 7.
Tegel : Tornow , Cchlieperstr «4.
lettow : Bochow, Berliner Sir M.
Tempethof : Grütimacher . Berliner Str . 9 /
Treptow : Wustenhagen . Draetzstr . 49.
wannse « : Koch. Ehauffeestr . Za.
Weddlnu : Seeselb , Schulstr . 114.
weltzensee : Brodehl , Wilhelm - , Eck- Sluastiatza .
Westen : Seilet , Steinmetzstr . 29.
Wilmersdorf : Krenz . Gasteiner Str . 5.
Zehlendorf : Mickley, Potsdamer Str . »

esultat milgetoilt haben . Spätere Mitteilungen tonnen nicht
mehr derUckstchtigt werden

An der Abstimmung beteiligen sich alle , außer Asphalieuren .
Fliesenlegern , Töpfern , Glasern und Kunstfteinoersetzern
157/34 Der Dereinooorfland .

a .
Tafelwaf ! . , Gewichte ,
ülllple Fetst«. Grote Lipi

Qeorj Wagner
KöpenickerSlr . S' tz
ÜtioLitegudiib ' 1
Keine Schaufenster -
Reklame , dafür ve -
sentl . blliirerePreise

Verkäufe
Raumauu - Röhmaschiueu für Hausge¬

brauch und Dewerbe . Teilzahlung . Re.
parawr - Werfstatt für alle Snsteme
Emil Halbarth . G. m. b. s. . Friedrich -
/traße 55». Mertur 0203.

Tafelwagen , Dezimalwagen . Ge-
wicht « preiswert . Auswahl . Wagner ,
Kösenicker Str . nur 71, Hof. Kein Laden .
keine Schaufenster - Rellame . dafür
wesentlich dilligere Preise .

_ _

Liefere sofort Siui erwägen . _
Kinderwagen spottbillig .
Bus Teilzahlung «inderilevpwagen .

Ball . Große Franf Furier straße 47. '

Teppiche , Gardinen , Wäsche, Decke»,
M- ' olldettftelleu . Einielmilbel . bild -
schöne Küchen , Kinderwoge », Muüf -
apvarate zu leichtesten Bedinaungr »
im ältesten Kredit - Geschäft des Westen ».
Futroun . Goebenstraße T _ _

•

Monatsanzüg «, Paletots , Gesellschaft ».
anzllge staunend billig »ur bei Stoß,
Kastanienall «« 34, Hochbahn Danziger -
straße . _

•

«eiße «nfleideschränto . weiße Klei - !
Kerschränte , weiß « Bettstellen , Metall -
bet/lkllen , weiße Küchen , Kinder -
fdirünfe . Frist « rtoiletien , Dielenmöbel .
Korbmöbel , Abwalchtisch «. Feldbe/t -
stellen , Kinberbettstelle ». Wöld/etruhen ,
außergewöhnlich billig . Möbelbau »
Kamerling , Kastanienalle « 54. •

Teilzahlnng . Garbinen . Stores . Bett -
decken, Tischdecken . Steppdecken , Diwan »
decken. Teppiche . Bettwäsche . Geringe
Anzahlung , begueme Abzahlung . Möbel -
hau » Luisenstadt , Köpenickerstraß « 77/78,
Ecke Brücken straße . _

Teppiche , Diwandecken , Tischdecken .
Bettvorleger , Läuferstosse , prachtvoll «
Auswahl , «rtra billig « Gelegenheiten
Fischer , Polsbamerstraße 109. '

| SeIll5liIllllIZ8iveßo . «ß8e >io uz ? . >

Getragene Herrengarderoie », tabel -
los erhalten , große Auswahl , billige
Preise . Leibhau » Spiegel , Chaussee »
straße 7.

Mouatsgardersbe toufeu Sie billig in
Lowicki » Leihhaus . Prinzen straße 105:
. Anzüge, Frackanzüq «, Smokinganzüge .
Paletots , Taillenmäntel , Cutuwans ,
Evortpelze , Gehpelze , Füchse aller Art .
Delegenbeitskäufe in neuer Garderobe . �

Monatsanzüge , Sonnnerpaletot », Ge
sellschaftsanzüg «, fotpulente Figuren .
staunend billig . Roß , früher Mulack -
straße , setzt nur Gormanustoaß « 25/20
und Mariannenstraß « 24. _

Saison - Auseerkouf zu sensationell bil »
Naen Preisen tn Bett - , Leib - und
Tischwäsche sowie Inlett » und sämt -
lichen Wäschestoffen . Gute Oualltäien .
reelle Bedienung .
denerstraße 33.

Wäschehau » Diez -

asscfisktsverßtsiike

80 Restaurants , Cafe », Tanzsäle , von
1800 . — bi » 45 000 . —. sowie 30V

von 1000 . — aufwärt ».
Pfeffer , Kaiser -

Köntgstndt 3031 anrufen , wenn Sie
Ihr Geschäft , Restaurant , Konditorei ,
Caf «, Fabrikloger , Bureauränm « per -
kaufen wollen . Bertreterbesuch lostrnlos
unnerbiudlich . Nachweisbar schneller
Erfolg . Pfeffer Co. . Kalser - Wilhelm .
Straß - »8.

Ankleideschränke NO. —, englisch « Bett -
stellen 48 . —. Plüschsofa «, Einzelmöbel .
Kahlungserleichterung . Stein , nur An-
flamerltroße 20.

,KoUh>rr «»zlos . � Reue fournirrte drei »
türig « Ankleideschränke mit Spiegel -
scheide, WäscheabteNung , 150 breit ,
105 M. Neue fourntertr Bettstellen
mit Patentböde » und Auflagen 52 M.
Neue saurnlert « Nachttische mit Mar -
morplatte 15 M. Fourniert « Wasch.
lonnnoden mit weißem Marmor und
Faeettespiegel 05 M. Büfett « 95 M.
Diplomaten 28 M. Nußbaumumbauten
33 M. Plllschfofo , 45 M. Schlaf .
zimmer mit weißem Marmor , Drell -
auflagen . Krislall - Facette - Spiegeln ,
komplett 325 M. Riesenanswabl in
Herrenzimmern . Speisezimmern , Schlaf .
zimmern . Einzelmäbel in ieber Aus -
sührung , Renaissance - Möbeln , moderne
Küchen, gestrichen , lästert . Möbelbou »
Gottlieb , Rllgener Str . dreizehn , Bahn -
Hof Gesundbrunnen . Frrilieferuna
Groß . Berlin . _

•

Gelegenheit Kleiderschrank 18 . —, Ber -
tiko 15. —, Waschtoiletten 15 . —. Bett -
stellen , komplett . 1«. —. Plllschsofa 15 . —
Küchen 24. —. Gottlieb , Rügcner Straß -
dreizehn . •

Wichtig für ledermanu ! Täglich wer -
den verkauft : Kleiderschränke . Bertiko »
18, Bettstellen , komplett . 14. Metall -
bettstellen mit Aufleaematratzen 22,
Flurschränke Waschtoiletten 18, Chaise -
lonaues 18, Kommoden 15. Bllcher -
spinden , Schreibtische 30, Trumeaus 29,
Büfetts 75, fünfzig Etnndubren .
Garantie , von 48 . — an , Kücheneinrich -
Hingen 48. Speisezimmer . Herrenzimmer .
Schlafzimmer 225, Klubgarniturcn 175,
Lederklubfessel 45. Riesenauswahl , über
50V Zimmer . Alle » tatsächlich spott¬
billig . Stargardt » Möbel - und Lom-
bardweicher . Prenzlauer Straße sechs. »

Polsterkeier Krautstraß , 2. Riesen .
auswahl bildschöner Chaiselongue »
Auflegematratzen . Vatentmatratzcn '
Feldbetten . Wochenabzahlung .

» 4i, » ikiiiX » puffnen » «

»ies - O pret - n�rt. Kluni - rmach - i
Link, Lrnnnenstraße 35. »

Pia »»», prächtige Inffruisente . b«.
aucm « Wahlweise . Sachter , Oronien -
buegerstraße 42. »

Bettchalselosgue », Schlafchaiselonque ».
Cbaiselonguedecken 7. 00, Polsterauf .
lagen , Patentmatraßen 10. 00. Wachen -
abzahlung 8. 00. Pappelallee 12. _

>

Teilzahlnng�kulant� Möbel - Misch . '

T- ilzabl - ng, billig . Möbel - Misch . _
•

Teilzahlung , reell , Möbel - Misch .
Große Frankfurterstruß » 45/46. *

Ergänzungswöbel , einzelne Bücher -
schränke , Schreibtisch «. Büfett », Kreden¬
zen, Auszuatische . Stühle , Stondubren .
Sofa » in Sobelin oder Leder , Sofa -
umbauten . Trumeaus , Ankleideschränke
In allen Größen , Berliko », Betistellen ,
Waschtisch «, Nachttisch « tn Nußbaum .
Mahagoni und Giche in reicher Aus -
wähl zu billigsten Preisen . Berliner
Möbelhaus Moritz Sirlchowitz , Süd -
osten , Stolitzerstraße 25, Hochbahn Kott -
buler Tor . _ _ •

Piano «, Oualilätsware au » eigener
Fabrik , Flügel . Harmonium » , große
Auswahl in iedcr Preislage . Zahlungs -
erleichterun «. Mar Adam, Inhaber
Oito Doltersdsrf . Mllnzstraße 15. nahe
Aleranderplatz . � �

«laeiere 84 Mark monatlich . Klein «
Anzahlung . Neu und gebraucht . Groß -
Auswahl Garantieschein . Pianohaus .
Königgratzer straße 31. »

Teilzahlnng . Möbel seder Art . Ge-
rinae Anzahlung , begueme Abzahlung .
Möbelbau , Luisenstadt . Köpenicker -
straße 77/78. Ecke Brückenüraßc .

Linoleum , Linoleumlänser , 90 Fenti -- - -. .
ffpJfrgy .Meter . 8JO, Linoleumtepp . che.

I - aeret VrinzeuTusßO llil . Moritz -

Möbelwichert , Elsasserstraße 20.
SpottbMi », weil Rleseuumsatz .
Kahlungserleiditrrung . «

Petrutmatrstzeu . Aufleqrmatiatzen .
Metallbettrn . �Chaiselangurs . Walter�

Ziuienstraße 85! Hcrrcnröder , Damen¬
räder , Rennmaschinen ,u Einführung »-
preisen . Kleine Anzahlung , beouemst «
Teilzahlung� _ Echachmann . Linienltr . 65.

Görickeräderl Brennaborräder , Waf-
frnräder besonders preiswert . Schlawe ,
Welirmeiftrrstraß « vier .

Dameneahmen ! Rennrahmen , Touren .
rahmen 27. —. Schlawe , Weinnieister
straße vier .

_ _ _ _ _

1
Triiimphrenner ! Brennabor - , Göricko -

renner . Bildschöne schneidige Biele -
selber Rennmaschinen 110 . —. Lang -
sährige Garantien . Schlawe , Wei »
mcisterstraße vier .

Ksukgesuche

Verschiedenes

«litzsriihftück Pealidom ? Siebe Insr -
rat nächsten Sonntag : Kleine Anzeig - n!

RrdeitsmerKt

Stellengesuche

Polierer und Beizer . Möbel und
Piano , sucht bessere und ständig « Br -
schäftigung . Kroll . Memrlerstraße 21.

Student sucht Nebenbefchästiguiig .
Einige Stunden am Tage oder Tage
in der Woche. Angebote Lausitzer .
platz 14/15. Ausgabestelle Borwärto . 4 3

Stcllcnangebole

MMMeMem
für große sozialdemolratische
Zeitung gesucht . Längere Par -
leizugehörigkeit , Kenntnis des
Auslands u. fremder Sprachen
sowie journalistische Erfahrung
Borbedingung . Zuschristenunl .
. AuslandSredakleur ' S. 43 an

die Expedition d. Blattes .

Persetler

SAMeschklsliirggerl
jür baldigen Eintritt gesucht .
Bewerbungen mit Lohnan -

sprachen erbeten .

Liiers -Mrke. Lielskkiilj
Aeilenskrabe t

SleNimSsloze
Angesteü ! « und Arbeiter tonnen fich

al » Werber

Nebcnverdlensl
verschaffen bei einem gewertschastlich »

genossenschaftlichen Ilnt . rnevmcn .
Meldende « erden elng earbeite t.
Ausreichende » Adressenmaterial steht
zur Periiigung . — Weitere Austunst

erteilt Gngeluser 25 ptr .

SleilMgeüole

I
(imlen In lornirts |
besteBeadllQOg :

MosternäheriiiDen
Im Haufe , flott und
leidständig arbeitend ,
per ioiort verlangl .

Theodor Siniou
Hausvogleixl 2

Perfekte

Presserinnen
aus Balterle - kohlen sofort gesucht.
R. Sache , G m. b. H. , Neaudei straße 4.

Ivksnnlsihsl .
Äusttggerlll slir m Bonsärts
wird sofort eingestellt l - ehmnpp .
Iodannisthal , Kaiser - Wilhelm - Straße 5.

Jusendl . Arbeiterinnen
von 14 du 15 lanren

stellt sofort ein
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